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Geschichte der Chemie.
—, Albert Einstein und die Elektrochemie. (J. Fourelectr. Ind. electrochim. 59.85—86. 

Juli/Aug. 1950.) P. E c k e r t . 1
M. P. Wolarowitsch und'B. Ja. Jampolski, Zum fünfzigjährigen Geburtstag und fünfund

zwanzigjährigen Arbeitsjubiläum des Akademikers P. A. liehbinder. Würdigung der Ar
beiten des Jubilars auf dem Gebiet der Kolloidchemie, bes. seiner Unteres, der Adsorptions- 
erecheinungen. R e h b in d e r  ist der Entdecker der Erscheinung, daß die H ärte fester 
Stoffe durch Adsorption gewisser Stoffe- erheblich vermindert werden kann. (Kojuiohahmü 
/Kypnaji [Colloid J.] 11. 127—28. März/April 1949.) KORDES. 1

Fr. Weidert, Nachruf auf Prof. Dr. phil. rer. nat. h. c. Max Berek. (Gehören 16/8.1886 
in Ratibor, gestorben 15/10.1949 in Wetzlar.) Würdigung der Verdienste des Naturwissen
schaftlers u . Menschen M a x  BEREK, bes. auf dem Gebiet der Kristalloptik, der prakt. 
Mineralogie, der Erzmikroskopie u. der-prakt. Optik. — Verzeichnis von 87 Veröffent
lichungen. (Optik [Stuttgart] 6 . 311—19. Mai 1950. Madrid.) L in d b e r g . 1

M. I. Warenzow, I. M. Gubkin, der Begründer sowjetischer Erdöltvissenschafl. Schil
derung der Arbeiten von G u b k ix  (gest. 1939) zur geolog. Erforschung der Sowjet. Erdöl
lagerstätten. (M3BecTnn AKaReMini Hayi? CCCP, OTAenemie TexHimecKiix H ayn [Nachr. 
Akad. Wiss. UdSSR, Abt. techn. Wiss.] 1949.1593— 1606. Nov.) J . SCHMIDT. 1

Howard S. Reed, Der Pflanzenphysiologe Jan Jngenhousz. Mil einer Geschichte der 
Entdeckung der Photosynthese. Leben u. Werk von JA N  INGENHOUSZ (geb. 1730 in Breda, 
Nordbrabant, gest. 1799 in der Nähe Londons), dessen Forschungen sich auf die Wrkg. 
von W., Luft u. Sonnenlicht auf Vegetabilien erstrecken. E r erkannte die Bedeutung der 
grünen Pflanzenteile für den Assimilationsprozeß. (Chronica bot. [Waltham] 11. 285—396.
1949.) H e l l e r . 2

D. I. Mendelejew, Abhandlungen, Bd. X V III. Leningrad-Moskau: Ausg. der Akad. der Wiss. der UdSSR.
1050. (642 s.) 30 Rbl. 50 Kop. [russ.].

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Allen S. Smith, Solulrope. In  Analogie zu den azeotropen Gemischen bezeichnet Vf. 

als Solutrope jene tern. Gemische m it 2 fl. Phasen, zwischen denen eine gelöste dritte 
Komponente in einem Verhältnis verteilt ist, das von < 1  zu > 1  Umschlägen kann, z. B. 
das tern. Syst. Isopropylalkohol-Bzl.-W assor. Es werden 11 aus der L iteratur bekannte 
derartige Gemische besprochen. Aus der Gleichung für den Verteilungskoeff. ergibt sich 
eine K onstante zwischen den Extremwerten der Konz, der gelösten Substanz, die mit 
den gemessenen Gofrierpunktswertcn vereinbar ist. Im  Vgl. zur Mehrzahl der Systeme 
mit einem Paar nichtmischbarer Komponenton sind die verhältnismäßig wenigen solu- 
tropen Systeme als n. Lsgg. anzusehen. (Ind. Engng. Cliem. 42. 1206—09. Jun i 1950. 
Notre Dame, Ind., Univ.) H e n t s c h e l . 21

R, E. Pattle, Systeme von gegenseitig nicht mischbaren Flüssigkeitsschichten. Ein Syst- 
aus 6 fl. Phasen läß t sich aus einer N H 3-Lsg., Isobutylalkohol, fl .  Paraffin, einer K sCOs- 
Lsg., Methylenjodid u. Hg zusammenstellen. Ersetzt man in der von H il d e b r a n d  
(J. physic. Colloid Chem. 53. [1949.] 944) angegebenen Kombination Heptan, Anilin, W., 
Perfluorkerosen, unterkühltes P, Ga u. Hg das W. durch .NH3-Lsg. u. K 2C03-Lsg., so 
erhält man ein achtphasiges System. (Nature [London] 165. 203—04. 4/2. 1950. Chem. 
Defense Exp. Stat.) H e n t s c h e l . 22

A. E. Martell, Eine neue Aklivitätsbeziehung fü r  binäre Lösungen von Nichteleklro- 
lylen. Für Fll., in denen die Moll, wenig assoziiert sind ([Aa]/[A]S =  kj -C 1), wird folgende 
Gleichung für die A ktivitäten aA =  P a /P a° =  [A]/[A]0 u. ajj abgeleitet: aA +  ag +  
C aA aB =  1 . Hierbei ist PA° der Dampfdruck über der reinen Fl. A, PA über der Lsg., 
[A] die Konz, von A in der Lsg., [A]0 in der reinen Flüssigkeit. An einigen Paaren wenig 
polarer Fll. wird gezeigt, daß diese Gleichung die experimentellen Daten sehr gut wieder
gibt, wobei C von der Zus. unabhängig ist. (J . physic. Colloid Chem. 54. 459—60. April
1950. Worcester, Mass., Clark Univ., Dep. of Chem.) K ir s c h s t e ix . 22
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N. W. Schisehkin und Je. A. Krogiuss, Über die Theorie der lonenverieilung zwischen 
festen Phasen und einer flüssigen Lösung. Es wird gezeigt, daß die Gültigkeit der: von 
N ik o l s k i  u. PARAMONOWA abgeleiteten Gleichung (vgl. C. 1940. I .  3742) nicht an d 
seinerzeit gemachten Voraussetzungen (unlösl. feste Phase Amon der festen P s 
in der fl. nicht enthalten u. nimmt am Austausch nicht teil) gebunden ist, sondern auch 
auf das Gleichgewicht zwischen einem isomorphen Gemisch u. einer fl. Lsg. anwendbar 
ist u. unter gewissen Annahmen über die relative Konz, der Ionen innerhalb jeder Phase 
die einfache Form annimmt: gm  =  K -g 1 (/g2f (gif. gzf Gewichts-/0 der Kationen m de 
festen, ß ,n  in der fl. Phase). Diese Gleichung wurde an dem Syst. H 20 - b ü 3 De2u 3-  
(NH.)„0 geprüft. Dabei ergab sieh, daß in Fe20 3-4 S 0 3-x H ,0  (x =  3, 6, 9) sowie m 
NH.Fe(SO.)„ das komplexe Anion Fe(S04)2-  enthalten ist. F m  isomorphes Gemisch als 
feste Phase bildet sieh m it NH4Fe(S04)„ nur bei x =  3; bei x =  9 ist nur eine teilweise 
Vereinignug der beiden festen Phasen festzusteUen, die bei x — 6 völlig getrennt sind. 
(JKypHaji OCmcil Xhmhh [J. allg. Chem.] 20 (82). 986—97. Jun i

P. A. Epik und W . P. Tolstikow, Die Abhängigkeit einiger Redoxreaktionen vorn p s  des 
Mediums'. Die Tatsache, daß eine Redox-Rk. um so schneller verläuft, je niedriger der 
PH-Wert ist, obwohl dabei die H +-Konz. steigt, kann nach den bisherigen Vorste ungen 
nicht erklärt werden. Wie durch die Unters, der in salzsaurem Medium verlaufenden 
Oxydation von Arsenit durch Bromat oder Chlorat u. von Sulfit durch Chlorat n c 
gewiesen wird, kann man die zunehmende Reaktionsgeschwindigkeit bei steigende 
H+-Konz. durch die Annahme erklären, daß die H +-Ionen nicht nur OH -Ionen neutrali
sieren sondern auf sauerstoffhaltige Anionen derart einwirken, daß atomarer bauerston

05Be« X.t.m» [J. d »  20 (82). m - m & f

POl4 ! H ! 1Norris! Die Kinetik von Isotopen-Austauschreaktionen. Für die Best. des Grades 
homogener Austausch-Rkk. vom Typ B X * +  A X - A X *  +  B X  wird von‘ 
u. Ca l v in  (J. Amer. chem. Soc. 68. [1946.] 557) die Gleichung R  =  -  2,3/t. [ab /(a  +  b)l 
log (1 — F) angegeben, worin a die Konz, von (AX*) +  (AX), b die von (B X  ) +  (BX) 
u. F der Bruchteil des Austauschgleiehgewichts zur Zeit t  bedeuten. Vf. gibt eine große 
Zahl von Ausdrücken für F  zur Berechnung von R aus dieser Gleichung u. diskutiert 
ausführlich ihre Anwendbarkeit auf homogene Austausch-Rkk. zwischen einem Molekül 
paar mit je einem austauschbaren Atom. F ür die Unters, heterogener Austausch-1 . 
weist Vf. darauf hin, daß die Reaktionsgeschwindigkeit durch geometr. Großen, wie 
Oberfläche, Vol. u. a. beeinflußt wird, u. betont die Notwendikgeit, diese Großen konstant 
zu halten, wenn die Vorss. vergleichbar sein sollen. Is t dies nicht möglich, muß die A - 
hängigkeit der Größe R vom Vol. bestimmt werden. Is t ein Reaktionsteilnehmer im hohen 
Uberschuß vorhanden, kann eine Gleichung benutzt werden, die nur die Konz, der einen, 
nicht im Überschuß vorhandenen Komponente enthalt. (J . physic. Colloid■ Chem.^54. 
777—83. Juni 1950. Corvallis, Ore., S tate Coll., Dep. of Chem.) WOELK. 28

C F  Prutton und J .  H . Day, Die Korrosion von Blei durch Laurinsäure und p-Chinon 
in Xylollösung. Kinet. Unterss. über die Auflsg. von' gegossenem Pb durch Laurmsaure 
in Ggw. von Chinon als Oxydationsmittel in 0 2-freiem Xylol. Dabei reagieren 2 Mol Saure 
u 1 Mol Chinon m it 1 Mol Pb. Bei einem Verhältnis S aure: Chmon über o : 1 w ird ^ is  
der Geschwindigkeit eine Rk. erster Ordnung hinsichtlich der Chmonkonz. erkannt. 
Unter dem Verhältnis 5 : 1  bei 0,25 bis 2 :1  ist die Rk. nicht mehr allem durch die Chmon
konz, kontrolliert, sondern eine Funktion der Säurekonz. u. scheinbar nuUter, aber nahezu 
erster Ordnung. In  diesen Konzentrationsverhältnissen wird eine Schichtbldg. beobachtet, 
deren Oberflächenbedeckung der LANGM TJIR-Absorptionsisotherme folgt. D ie Reaktions- 
prodd sind Hydrochinon u. Pb-Laurat. Im  Reaktionsmechanismus wird ein Pb-Uimon- 
K o m p lex  als Zwischenstufe angenommen. Aus dem Temperaturkooff. für die durch 
Chinon kontrollierte Rk. wird eine Aktivierungsenergie von 9o80 cal u. für die durc 
die Säurekonz, kontrollierte Rk. von 16800 cal gefunden. Die Geschwindigkeit wird durch 
W. erhöht, aber durch Pb-Laurat nicht beeinflußt. Bei tert.-Butylhydroperoxyd als y 
dationsmittei wird die Geschwindigkeit durch die Säurekonz, bestimmt. (J. phj^ic. Couoia 
Chem. 53. 1101—17. Okt. 1949. Cleveland, O., Case Inst, oi Technol.) KATA.

H O Willrieh, Anwendung von Ultraschall. Bericht über deutsche Forschungen über 
die Anwendung von Ultrasehallwellen bei der Widerstands- u. Lichtbogenschweißung. 
(Welding 18. 6 1 -6 6 . Febr. 1950.) G- R ic h te r .  60

Oswald Riedel, Ein Schallstrahlungsdruck als Resonanzerscheinung. Ein Schall
strahlungsdruck kann in mit Schwebungen aus 4000 + 3 0  u. 4000—30 Hz beschalltemi • 
m it einem Tauchspulenmikrophon nicht als Differenzton erster Ordnung g e m < » s e s ^ o n ,  
während ein solcher natürlich in einem untergetauchten Rohr der Lange A/4 vermittels

2 6 4 2  A . A l l g e m e i n e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  C h e m i e . 1 9 5 0 . I I .
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einer Steigrohrsonde am oberen geschlossenen Ende festzustellen ist, da dort infolge der 
stehenden Wellen die Energiedichte größer ist als anderen Orts. Eine Verwandtschaft 
dieses Falles mit dem von R a y l e i g h  ( B e r g m a n n ,  Ultraschall [1949.] 111) diskutierten, 
in welchem kein Strahlungsdruck besteht, liegt offenbar vor. (Z. Naturforsch. 5 a. 127. 
Febr. 1950. Mainz, Max-P!anck-Inst. für Chem.) G. W O L FE. 60

B. Eislert, Tautoroörie e t isomöric. Übers, v. C. Guillot-Urbain u. 0 Fatianot. Paris: Dunod. 1949. 
(204 S.) fr. 800,—.

Hans Landolt u. Richard Börnstein, Zahlenwcrte und Funktionen aus Physik, Chemie, Astronomie, Geo
physik und Technik. 0. Aufl. In  Gemeinschaft m it J. Bartels, P. ten Brüggcncate, K. H. Hellwege,
E. Schmidt u. unter Mitwrkg. von J. D’Ans, G. Joos u. W. A. Roth h rsg .'v . Arnold Eucken. Bd. 1: 
Atom- und Molekularphysik. T. 1: Atome und Ionen. Berlin, Göttingen, Heidelberg: Springer-Verl. 
1950. (X II  +  441 S. m. 248 Abb.) 4°. DM 126,— .

Pani McCorkle, The Physical World. Philadelphia: Blakiston. 1950. (457 S. m. Abb.) 8°. $ 4,25.

Aj. Ätombausteine. Atome. Moleküle.
V. Rojansky und Frank Stern, Relativistische Korrektionen für Energieniveaus. W ird für 

die Berechnung des CoüLOMB-Feldes u. der Energiezustände von Atomen an Stelle 
des Störungspotentials (E—U)2 die Größe (K +  T)2/-i gesetzt, wo K  =  E—V, V =  der 
mit der potentiellen Energie U verknüpfte Operator, T =  Operator der kinet. Energie, 
so treten gegenüber der DlRACschen Gleichung rechner. Vereinfachungen auf. (Physic. 
Rev. [2] 76. 184. 1/7.1949. Union State.) F u c h s .  80

James N. Snyder, Prozesse mit Vektormesonen. (Vgl. 1950. II. 1086.) Bei roher 
Schätzung zeigt sich, daß die Zerfallskonstanto von Vektormesonen durch fremde Teil
chen in der Weise beeinflußt wird, daß bei großer Energie E die veränderte Zerfalls
konstante sich zur n. etwa wie E 3 verhält. (Physic. Rev. [2] 77. 143. 1/1. 1950. Urbana 
111., Univ., Dep. of Phys.) KIRSCHSTEIN. 83

B. Ferretti und S. Gallone, Über die Natur des zt-Mesons. Solange es nicht sicher ist, 
ob die sr-Mesonen allein die Kernkräfte hervorbringen, muß man damit rechnen, daß sie 
auch skalar oder pseudoskalar sein können. Eine experimentelle Entscheidung hierüber 
wäre möglich, wenn man das Verhältnis K  der Streuquerschnitte von sr-Mesouen in D 
u. in H  als Funktion der Mesonenenergie messen würde. Diese Querschnitte sind von 
der Größenordnung 10"27cm2; K  nimmt für pseudoskalare Mesonen m it steigender 
Energie stark  ab, ist aber bei 40 MeV immer noch rund lOmal so groß wie für skalare 
Mesonen. (Physic. Rev. [2] 77. 153—54. 1/1.1950. Rom, Univ., Is t. di Fisica, u. Mailand, 
Univ., Is t. di Fisica Superiore.) KIRSCHSTEIN. 85

Vincent Z . Peterson, Die Erzeugung positiver Mesonen durch Protonen von 345 MeV
in flüssigem Wasserstoff. Die Auswertung von Photoplatten, m it denen die bei der 
Proton-Proton-Weehselwrkg. erzeugten ;r+-Mesonen nachgewiesen wurden, ergab zwar 
ein genaueres Bild des Energiespektr., konnte aber die Frage, ob ein Deuteron gebildet 
wird, nicht klären. (Bull. Amer. physic. Soc. 25. 21. 21/6.1950. Berkeley, Calif., Univ.)

K i r s c h s t e i n .  85
O. Piccioni, Örtliche Erzeugung von Mesonen in 11300 Fuß Höhe. Durch die Best. des

jenigen Anteils der durchdringenden Schauer, der zu verzögerten Koinzidenzen Anlaß 
gibt, konnte die Annahme bestätigt werden, daß die Mesonenerzeugung normaler weise 
in Form von örtlich durchdringenden Schauern vor sich geht. Durch Vgl. der Absorption 
in C u. in S konnten die Mesonen als ¡«-Mesonen identifiziert werden. (Physic. Rev. [2] 77.
1—5,1/1.1950. Upton, Long Island, N. Y., Brookhaven Nat. Labor.) KIRSCHSTEIN. 85

O. Piccioni, Über die Sekundärteilchen der örtlichen durchdringenden Schauer. (Vgl. vorst. 
Ref.) Durch weitere Absorptions- u. Koinzidenzmessungen wurde die Vermutung bestä
tigt, daß die Sekundärteilchen der örtlich erzeugten durchdringenden Schauer zr-Mesonen 
(ca. 4 pro Schauer) sind, die eine freie Weglänge von mindestens 1200 g/cm2 haben. 
(Physic. Rev. [2] 77. 6— 10.1/1.1950.) K i r s c h s t e i n .  85

H. L. Bradt, M. F. Kaplon und B. Peters, Mehrfache Mesonen- und y-Strahlcrzeugung 
in Sternen der kosmischen Strahlung. Genaue Analyse eines Schauers, der in einem der 
kosm. Strahlung in 30 km Höhe ausgesetzten Stapel photograph. P latten beobachtet 
wurde. Der Schauer besteht aus 56 einfach geladenen, relativist. Partikeln, die durch 
ein prim. «-Teilchen von 1012-10 13 eV erzeugt sind. Dieser Schauer macht die Erzeugung 
energiereicher Mesonen u. y-Strahlen m it großer Multiplizität evident. Vervielfachung 
der geladenen Teilchen (Erzeugung von Paaren) im Kern des Schauers zeigt die Ggw. 
einer großen Zahl energiereicher y -Quanten an, deren Energie aus dem Divergenzwinkel 
der beobachteten Paare geschätzt wird. Die Lebensdauer der neutralen Mesonen, deren 
Zerfall das Auftreten der y-Strahlung bedingt, wird auf ea. 10-13 Sek. geschätzt. Die 
Struktur des Schauers kann entweder durch die Annahme mehrfacher Mesonenerzeugung
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bei urim., sok. oder tert. Zusammenstößen in dem getroffenen Kern u./oder durch die 
Annahme eines beträchtlichen Grades von Anisotropie in der Mesonenerzeugung im 
Zentrum des Massensyst,. von stoßendem u. getroffenem JSucleon beim prim. Stoß erklärt 
werden. Neben der Paarerzeugung durch energioreiehe y-Strahlen wurde der Fall einer 
Paarerzeugung durch ein onergiereiclies Elektron beobachtet. (Helv. physiea Acta 23.
24—62. 3/2.1950. Rochester, N. Y., Univ.) CONRAD. 8o

Jere J . Lord und Marcel Schein, Kcrnzcrfall und Mesonen in der Stratosphäre. Vor
läufige Mitt. über Unterss. an P latten unter absorbierendem Material (Pb, Paraffin, C) 
verschied. Dicken, die, der kosm. Strahlung in Freibaiionhohen ausgesetzt wurden. Mit 
der Dicke des Absorbers ändert sich die Anzahl der verschied. Typen von Mesonen. 
(Physic. Rev. [2] 75. 340—41. 15/1.1949. Chicago, Univ.) GOTTFRIED. 8o

J . J. Lord und Marcel Schein, Der Nachweis der Kernzertrümmerungen durch elcklronen- 
empfindiiehe Emulsionen in  der Stratosphäre. (Vgl. vorst. Ref.) Bei der Unters, yon EAST
MAN NTB-3-, I l f o r d  G-5- u . K o d a k  NT-4-Plattcn, die teils in  15800 m, teils m 28900 m 
Höhe exponiert waren, wurden 550 Sterne entdeckt, von denen 8 an Hand von Abb. disku
tiert werden. Danach können dio energiereichen entfallenden Teilchen (zu 90 /0 Protonen, 
zu 10% a-Teilchen) Bündel von Sekundärteilchen m it Minimumionisation erzeugen, deren 
Bewegungsrichtung von der des prim. Teilchens nicht wesentlich a ^ e i c h t D l ß d ^ r t i g c  
Bündel von ungeladenen Teilchen erzeugt wurden, w a r  m keinem Fall festzustellen. Aus 
der Zenithwinkelabhängigkeit der Primärteilchen wurde der W irkungsquerschnitt zu
3 ,5 -IO- 25 cm2 u. eine mittlere freie Weglänge von 71 g/cm (Luft) berechnet. (Physic. 
Rev. [2] 77. 19—25. 1/1.1950. Chicago, Univ., Dep. of Phys.) KlRSCnSTEIN . 85 

O B. Firssow Die Breite des Energieniveaus eines Atoms mit großer Hauptquantenzalu. 
Vf. leitet eine Formel ab, nach der die halbe Breite der Energieniveaus m it großem n
bei hoher D. des angeregten Gases (N) proportional KN n “ 3 ist, u. ^ erf leich£ S1® “ lfc 
den einzig verfügbaren experimentellen Daten von FÜCHTBADER (C. 1934. I I . ), 
wobei aber wegen ungenügender Angaben der Versuchsbedingungen t a n e  E t tjsS R I  
oinstimmung erzielt wird. (HoKiiagu AKageMHii Hayii CCCP [Ber. Akad.VS iss. Ud ] 
fN. S.] 69. 357—59. 21/11.1949. Leningrad, Physikal.-techn. Inst, der irfead. der Wiss.
] UdSSR ) ixIIlSCHSTiüiiS •
er John Tutin, Maximale Massenzahlen stabiler Kerne. Trägt man die Massen des jeweils 

schwersten stabilen Isotops als Funktion der Ordnungszahl auf so liegen die Punkte 
längs einer Geraden m it der Steigung 5/2, d .h . bei Zunahme der Ladung um  2 Ein
heiten wird die M. durchschnittlich um 5 Einheiten vergrößert. Es ist daher die Existenz 
eines Sättigungsfeldes zwischen «-Teilchen u. Neutron zu vermuten. (Natu e[London] 165. 
442. 18/3.1950. London, Manor Fields, SomerviUe House.) jmiSCHSTEiJS.

Wikt. I. Spitzyn, Über das Verhältnis der Neutronen- und Protonenzahltn Atomkernen. 
Vf. stellt iü’r Kernladungen Z >  38 die Gleichung Np/Np =  1,13 +  0,005 Z auf, fü r Z <  2 
ist das Verhältnis meistens 1, dazwischen steigt es steil an. Die Hauptisotopen, 
radioakt. Elementen die stabilsten, liegen auf der hierdurch bestimmten K uive En/Np 
oegen Z. Die Abweichungen werden diskutiert. Bei den schwereren Elementen m jt un 
geradem Z liegt das Verhältnis im allg. unterhalb des theoret. W ertes bei den gerad
zahligen liegt es ebenfalls unterhalb oder stim m t dam it überein. Vf. w.endet seine Ergeb
nisse zu Überlegungen u. Voraussagen über die Existenz u die S tabilitä t von Isotopen 
des Eka-Cs (Z =  87), des At, des Np u. Pu an. (floKJiagbi ÄKageMiin H a y n  GGCp  [Be • 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 72. 4 1 -4 4 . 1/5.1950. Inst, für physiliaL C  K m i.  der Afc . 
der Wiss. der UdSSR.) WI13DEM.u>S.Wß

A. E. Kempton, Regelmäßigkeiten bei den Häufigkeiten der Isotope. Träg man ■ “ 
Elemente m it geradem Z das Verhältnis der Häutigkelten aufeinanderfolgende r  o P 
als Funktion von Z auf, So erhält man eine K urve m it ausgesprochenemn-3 
Z — 12 22 36 44 54. F ür Z >  60 ist die K urve unregelmäßig. Emen ähnlich quasi
perfod Verlauf zeigt die Kurve, die den Neutroneneinfangquerschn t t  a s Funlrfion
von Z darstellt. Die Maxima der ersten K urve können vie leicht auch m it den „m g. 
Zahlen“ erklärt werden. (Nature [London] 165. 801—02. 20/+ lOuO. C a m b n <)0

dish Labo^Oft R _ jy Evans, W arren Johnson und Glenn T. Seaborg, Einheiten der 
Radioaktivität. Im  Auftrag des NATIONAL R e s e a r c h  COUNCIL wurden folgetBte D. 
nitionen ausgearbeitet u. zur internationalen Anerkennung s ta tt-
die Menge radioakt. Substanz, in der in einer Sek. 3,700 10 P. wu*uerf0rd.
finden; die entsprechende kleinere Einheit (10° Zerfallsprozesse) heißt 1  Rutherford 
Die Stärke von y-Strahlen wird dadurch gemessen, wieviel Röntgen dm Quelle m 1 St . 
in 1 m Abstand erzeugt. Die Folge der Neufestsetzung des Curie ist. daß! 1 mg Ra meht 
mehr dasselbe ist wie 1 mC Ra. (Physic, Rev. [2] 77.142.1/1.1950.) KIRSCHS . - q

A j. A t o m b a u s t e i n e .  A t o m e .  M o l e k ü l e . ___________ 1 9 5 0 . I I .
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Everett G. Füller, Pholochemische Zersetzung von Deuterium mittels 7— 20 MeV- 
Rönigcnslrahlen. Vf. ha t m it parallelen Röntgenstrahlen von 7—20 MeV'Deuterium zers. 
u. die ausgelösten Protonen mittels iLEOltD-Emulsionen gemessen. Die Wirkungsquer
schnitte werden dabei als Punktion der Photonenenergie bestimmt u. mit der Funktion 
von B E T H E - P e ib r l s  u. den theoret. W erten von R a r i t a  u. SCHWINGER (C. 1941. II. 
2173) verglichen. Die gemessene Winkelabhängigkeit der Zahl der gestreuten Protonen 
zeigt bei 8—9,9 MeV ein symm. Maximum bei 90°, dagegen bei 10—20 MeV ein unsymm. 
Maximum bei ca. 70°. (Physic. Rev. [2] 76. 576—77. 15/8.1949. Urbana, Ili., Univ. of 
Illinois, Phys. Dep.) DRECHSLER. 103

E. Bretscher und E. B. Martin, Bestimmung des Stoßquerschnittes von Wasserstoff, 
Deuterium, Kohlenstoff und Sauerstoff f  ür schnelle Neutronen. Die totalen Querschnitte von 
H, D, O u. O für Neutronen aus der Rk. C +  D  u. D +  D wurden für Neutronenenergien 
zwischen 0,22 u. 4,05 MeV gemessen. Die Ergebnisse sind in guter Übereinstimmung m it 
denen anderer Autoren. Im  Falle des O zeigt die Streuung eine ausgesprochene Resonanz 
für eine Neutronenenergie von 0,46 MeV. (Helv. physica Acta 2 3 .15—23. 3/2.1950. Har- 
well, A. E.R.E., und Durham, Londonderry, Labor for Radiochem.) CONRAD. 103 

George R. Keepin jr. und James H. Roberts, Die Messung der Energie schneller 
Neutronen durch Beobachtung von &L i  (n, a)3H  in photographischen Emulsionen. (Vgl.
G. 1950. II. 6 .) Mit Hilfe der Rk. 6Li (n, a)3H u. pliotograpli. Emulsionen, in denen °Li 
angereichert ist, werden Energiemessungen'durehgeführt. Bei Anwendung dieser Meth. 
auf ein Neutronenspektrometer muß die Anregungsfunktion u. die Winkelabhängigkeit 
in °Li bekannt sein. (Physic. Rev. [2] 77. 758. 1/3.1950.) REICHARD T. 103

V. R. Johnson, M, J . Wilson Laubenstein und H. T. Richards, Neutronen aus der Kern
reaktion 7Li(p, n)7Be. Vif. prüfen die Hypothese der Ladungsunabhängigkeit der Kern
kräfte an den bei der Rk. 7Li(p, n)7Be auftretenden Neutronengruppen. Es werden neue 
Kernphotoemulsionen m it auf gedampfter Li-Schicht unter Besehuß Yon 3,34 u. 3,96MeV- 
Protonen verwendet. Es ergibt sich neben den bereits bekannten das neue Energieniveau 
435 lceV fü r 7Be. Dies stimmt m it dem für die Rk. 10B(p, a)7Be gefundenen W ert gut über
ein u. spricht für die genannte Hypothese. (Physic. Rev. [2] 77. 413—14. 1/2.1950. Madi- 
son, Wisc., Univ.) S p e e r .  103

P. Macklin, L. Feldman, L. Lidofsky und C. S. Wu, Das ß-Spektrum von i5Ca. Auf 
Kollodiumunterlagen von 12— 15/ig/cm2 wurden 45Ca ( t^ — 152 d)-Quellen m it einer 
durchschnittlichen spezif, A ktivität von 2 ¿uC/mg u. einer Dicke von 200—400/ig/cm2 
hergestellt. Das Spektr. wurde mit einem magnet. Spektrometer untersucht, dabei wurde 
ein Zählrohr m it einem Kollodiumfenster von 40 pg/cm" verwendet. Das Spektr. entspricht 
bis herab zu 90 keV der FERMI-Verteilung, es weist jedoch infolge der großen Dicke der 
Quelle einen Überschuß an langsamen Elektronen auf. Die maximale Energie, extrapoliert 
nach F e r m i ,  beträgt 254 +  3 keV, während bisher der aus Absorptionsmessungen in Al 
erhaltene W ert 0,22 MeV als der zuverlässigste galt. Aus Halbwertszeit u. Maximal- 
energie folgt, daß 45Ca zu den verbotenen Übergängen gehört. (Physic. R ex  [2] 77. 137 
bis 138. 1/1.1950. New York, N. Y., Columbia Univ., Pupin Phys. Laborr.)

W ie d e m a n n . 103
D. G. Thomas und J. D. Kurbatov, Die von langlebigen Nickelisotopen emittierten 

Photonen. Vff. untersuchen ehem. gereinigtes u. aktiviertes Ni u. stellen mittels Zählrohr 
u.JNebelkammer bzw. Absorption in Al u. Cu Photonen folgender Energien in keV fest: 
7,5, 15, 38 u. 80. Die entsprechenden Intensitäten verhalten sich wie 6 :1 :1 :1 . Das
7,5 keV-Photon ist wahrscheinlich für die dem 59Ni zugeschriebene Röntgenstrahlung 
verantwortlich. (Physic. Rev. [2] 77. 151—52. 1/1.1950. Columbus, O., S tate Univ.)

S p e e r .  103
E. C. Mallary und M. L. Pool, 14 Tage-Zinn 117. Vff. beobachten, daß folgende 

Rkk. durch isomeren Übergang zu einer 14 Tage-Aktivität von 117Sn führen:114Cd(a ,n); 
aoSn(d, p); 118Sn(n, 2n); 117Sn(n, n); n 6Cd(d, n). Die charakterist. Strahlungen der vor
letzten u. drittletzten Rkk. sind K- u. L-Umwandlungselektronen von 0,146 u. 0,171 MeV, 
Röntgenstrahlen sowie 0,175 MeV y-Strahlen. Die y-Strahlen von a7Sn sind zu ca. 50% 
umgewandelt. (Physic. Rev. [2] 77. 743—44. 1/3.1950. Ohio State Univ.) SPEER. 103

D. L. Anderson und M. L. Pool, Radioaktives Xenon 125 und Xenon 127. Durch Be
schießen von I22Te u. von 124Te (zu 79,4% bzw. 83,9% angereiehert) mit «-Teilchen 
entstanden durch («, n)-Rk. 125X u . 127X. Die Beobachtung der Röntgenstrahlung von J  
zeigt, daß I25X durch K-Einfang in  125J  übergeht: Halbwertszeit 20 ±  1 Stunden. 
Daneben wurden y- Quanten von 0,6 MeV beobachtet. Die Zuordnung des Isotops 127X 
zu der früher gefundenen 34 Tage-Aktivität (vgl. S e a b o r g  u. P e r l m a n ,  Rev. mod. 
Physics 20. [1948.] 585) konnte bestätigt werden; die Halbwertszeit wurde zu 32 ±  2 Tagen 
gefunden. (Physic. Rev. [2] 77. 142. 1/1.1950. Cambridge, Mass., Harvard Univ., u. Co
lumbus, O., Univ.) KlESCHSTEIN. 103
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H . Korsching, Die a-Reichweite von Thorium. Dio Reichweite der «-Strahlung des 
Th in  IL F ORT) - B1 - P1 a 11 e n wurde zu 15,15 i  0,2 /i gemessen. Andere Autoren famden 
für lLFORD-C2-Emulsionen den W ert 15,0 ±  0,2 ¡i u. für half-tone-Emulsionen 14,2 ±  
0 2 «  Die durch WlLSON-Kammer-Messungen bestimmte Reichweite m  Luft is t m der 
L ite ra tu r für 15» u. 760 mm Hg zu 2,59 ±  0,05 cm angegeben. Eine Umrechnung der 
Reichweite in B l-P latten  auf Luftreichweite ergibt 2,5 cm. (Z. Naturforsch. 4a. 563. Okt.
1949. Göttingen, Max-Planck-Inst. für Phys.) E. REUBER. 103

W  Jentschke, Über die a-ß- und die a-K-Gabelung der schwersten radioaktiven Sub
stanzen. Aus zwei Diagrammen, die für Z >  83 u. A >  210 die Zerfallsenergie u. die 
Halbwertszeit als Funktion der Massenzahl darstellen, wird geschlossen, daß folgende 
Isotope auch a-Strahlen emittieren m üßten: MsThlf MsTh2, AcK u. R aE ; * Ra, Pa, 
234Np 235Np, 236Np, 238Np, 239Np, 241Pu u. 2 42Am. Die geschätzten Halbwertszeiten,
Zerfallsenergien u. Gabelungsverhältnisse sind in  einer Tabelle zusammengefaßt. (Physic. 
Rev. [2] 77. 98 -101 . 1/1.1950.) Kirsch stein . 103

L. Evges, Streuung von Elektronen im  Bereich der kritischen Energie. 2. Mitt. (1. vgl.
G 1950 II  1663.) Vf. benutzt für den Strahlungsquerschnitt eine Näherung, die dessen 
Abhängigkeit von der Energie berücksichtigt. Es wird angenommen, daß der Energic- 
verlust durch Strahlung u. durch Zusammenstöße zustande kommt, die¡Paarerzeugung 
u. der CÖMPTON-Effekt werden vernachlässigt. Mittels der Sattelpunktm eth. wird dl 
Streugleichung ausgewertet, u. für Elektronen der Energie 0,75, 0,5 u. 0,4 ß (ß== R.n t - 
Energie) werden in  Luft die Spurlängen 0,18, 0,33 u. 0,39 berechnet Die W erte stim
men mit den Berechnungen von RICHARDS u NORDHEIM die noch einer Korrektur 
unterworfen wurden, befriedigend überein. (Physic. Rev. [2] 77. 81 85. 1/1. 1J5U. 
Birmingham, Univ.) WIEDEMANN. 110

J  Erber W Rieder und E. Broda, Bestimmung von Neutronendichten mittels der Per- 
manganalmethode. (Vgl. C. 1950. I I . 1325.) Mangan, das d u r c h  Neutroneneinfang 0-akt. 
wird ist größtenteils als M n02 nachweisbar, jedoch bleibt ein Teil als M n04 in Losung. 
Vff. beschreiben kurz, wie auch dieser Teil zum Nachw. der Neutronendichte ausgenutzt 
werden kann. (Nature [London] 165. 810. 20/5.1950. Wien, ÜmT^ 3 ^ ;  l l f

H. P. Stabler, Benutzung einer Kathodenstrahlröhre und einer Photozelle zur Bildung 
eines Gleichspannungsintegrals aus einer Impulsfolge. Der Leuchtfleck auf einer BROWä
schen Röhre erregt eine Photozelle. Der entstandene verstärkte Photostrom wird den 
senkrechten Ablenkplatten der Röhre zugeführt. Die zu zählenden Impulse werden an 
die waagerechten P latten gelegt. Das Zusammenwirken beider Ablenkungen m it einem 
bestimmten undurchsichtigen Liniensyst. auf dem Leuchtschirm gestattet weitgehend 
trägheitslose Zählung. (Physic. Rev. [2] 77. 4 2 3 -2 4 . 1/2.1950. Wll^ B̂  j l2

R K Willardson, A. C. D am askund G. C. Danielson, Raumladungseffektein Diamanl- 
Leitfähigkeitszählern. Die Variation der Zähleigg. an einigen Diamanten, die nicht nur 
«-Teilchen, sondern auch y- Quanten zählen, wird untersucht. Als Folge einer posrLvip 
Raumentiadung tr it t  eine Verbesserung der .Zähleigg. auf; allerdings nur bei 
dagegen nicht hei «-Strahlung. Die Raumladung kann durch Bestrahlung m it rotem 
Licht beseitigt werden. (Physic. Rev. [2] 77. 758. 1/3.1950. Iowa State ^

Renée Herman, Spektren der Sterne HD 168607 und 168625. Die Spektrallinien, die 
zu 2 Tabellen m it ihren angenäherten Intensitäten u. ihrer Identifikation zusammen 
gestellt worden sind, u. ihre Verschiebungen werden diskutiert. (C. R. hobd. Séances 
Acad. Sei. 229. 511 -1 2 . 5/9.1949.) L ie rm an n . 113

H. A. Bethe, U. Fano und P. R. Karr, Durchgang und Streuung harter Rontgenstra i en 
bei großen Schichtdicken. 1. Mitt. Annäherung an spektrales Gleichgewicht. Unter 
Voraussetzung, daß die Sekundärstrahlung kaum weicher als die P ïm ^ rg ra h jung *
zeigen Vff. theoret., daß die Strahlungsintensität harter Rontgenstrahlen bei | • 
Schichtdicken x u. dem Absorptionskoeff. p  sich m it zunehmender Schichtd ^  
Funktion xk -e-wx asymptot. nähert. (Physic. Rev. [2] 76. 538 40. 15/8- -
N. Y., Cornell Univ., und Washington, D. C., N at. Bur. of Standards.) DRECHSLER. 11b 

Ellis R. Lippincott, Die Schwingungsspektren und die Struktur des Aluminium ty n  
ions. Die Fragelob AlHl-Ionen in LiAlR,-Lsg. in  Ae. (1,28 mol.) Vorhändem f ^ J ^ c h  
Infrarot- u. RAMAN-Unterss. im  positiven Sinne entschieden. Es wird auf eine ^  
förmige Anordnung geschlossen. (J. ehem. Physics 17, 1351. ^ eA*. f nst nf
Univ. of Connecticut, Dep. of Chem., und Cambridge, Mass., Massachusetts ■ • 
Technol, Spectroscopy Lahor.) G. V o l f f .  120
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D. W. Gurewitsch, N. A. Tolstoi und P. P . Feofilow, Die Luminescenz und Photoleit
fähigkeil von Cadmiumsulfid. Einkristalle von CdS wurden durch die Hg-Linien 5780, 
5460, 4360, 4050, 3660 u. 3340 A lichtelektr. angeregt. Im  langwelligen Bereich war die 
Luminescenzhelligkeit der Intensität des anregenden Lichts proportional, während 
die nichtlineare Photoleitfähigkeit mit E°- anstieg. Die Zahl der angeregten Licht
elektronen entsprach derjenigen der lichtelektr. Leitfähigkcitsclektronen. Bei kürzeren 
Wellen traten  nichtstationäre Verhältnisse auf, wobei J  «  E ” m it p =  0,85 ■ • -0,07 u. 
A a en Ea m it q =  0,77■ ■ -0,83. Hieraus wurde der Schluß gezogen, daß die Absorption 
in diesem Fall vorwiegend gegen die Oberfläche hin konzentriert ist u. eine sofortige E in
stellung der Gleichgewichte zwischen Störstellenelektronen u. freien Leitfähigkeits
elektronen eintritt. (HoKJiagti AKageMHH Hayn CCGP [Bcr. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 71. 2 9 -3 2 . 1/3.1950.) SACHSE. 125

Simon Larach, Die Wirkung von Elektrolyten auf die Kalhodoluminescenz von Z ink
oxyd. In  0 ,ln  Elektrolytlsgg. wurde eine ZnO-Suspension eingegossen, die sich auf einer 
Glasplatte absetzt und dann m it Kathodenstrahlen ( 6 kV) bestrahlt wurde, wobei die 
Luminescenz im  Vgl. zu unbehandeltem ZnO gemessen wurde. Während die Spektral
verteilung im sichtbaren Bereich nicht geändert wurde, war ein deutlicher Einfl. auf die 
Ausbeute A zu bemerken. Von den untersuchten Chloriden erhöhte KCl A  um 3%, die 
ändern verringerten sie: NaCl 2%, BaCl2 4%, SrCl„ u. Li CI 10%, MgCl2 19%, CaCL 
31%. NaOH  erhöhte A um 11%, NaC N S  um 9% u. N aF  um 2%, die ändern Na-Salze 
verringerten A: N aBr  u. N a2SOt 10%, N aN 03 21%. Für A läßt sich eine Gleichung von 
derForm A ^ A o  +  K-Cqa/rai/iqt/rk) aufstellen, wo qa, qk , r a, rk die Ladungen der Anionen 
u. der Kationen sind. Abweichungen von dieser Gleichung werden damit erklärt, daß nur 
Effekte erster Ordnung berücksichtigt wurden. — Die Änderung der Ausbeute ist dadurch 
bedingt, daß die Kathodenstrahlen nicht wesentlich tiefer in den ZnO-Kristall eindringen, 
als die Wrkg. der adsorbierten Elektrolyte reicht. Mit den tiefer eindringenden UV- 
Strahlen bestrahltes ZnO zeigte ungestörte Luminescenz. ( J . physic. Colloid Chem. 54. 
467—71. April 1950. Princeton, N. J., Radio Corp. of America, Labor. Div.)
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Raymond Daudel, Paul Chanson, Jean Surugue, Jean Ratler, P. Benolst, R Bouchez, M. Haissinsky ct 

Maurice Jean, Interaction entie le noyau e t son cortège électronique. Réunions d'études et de mises 
au point tenues sous la présidence de Louis de Broglie Paris: Édition do la Revue d 'optique théorique 
ct Instrumentale. 1949. (201 S.)

F. Gombâs, Theorie lind Lösungsmö?lichkeiten des Mehrteilchenproblcms der Wellenmechanik. Basel: 
Birkhäuser. 1950. fr. 29,50.

Heinz Koppe, Die Grundlagen der statistischen Mechanik. Leipzig: Hirzcl. 1949. (79 S.) 8°. DM3,50.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Karl Großkurth, Der innere Pholoeffekt. Allg. Übersicht über den inneren Photo

effekt u. seine techn. Anwendung bei Photozellen u. Widerstandszellen. Die charakterist. 
Eigg. folgender Substanzen u. Zellentypen werden zusammengestellt: K 20 , CsSb, Cs20  
(alle drei im Vakuum), Cs20  (im Gas), Widerstandszellen: CdS, T12S, PbS (bei +  20°), 
PbS (bei — 80°), Photoelemente: Se, T12S, PbS (Zelle aus natürlichem Material). (Elek
tron Wiss. Techn. 4. 59—63. Febr. 1950.) V. H a r l e m . 135

A. G. Gibson und T. S. Moss, Lichtelekirische Leitfähigkeit von Wismutsulfid und 
-lellurid. Vff. haben unabhängig voneinander lichtelektr. empfindliche Schichten von 
Bi2S3 u. Bi2Te3 durch Aufdampfen hergestellt u. deren Empfindlichkeit bei verschied. 
Tempp. zwischen 90 u. 291° K gemessen. In  allen Fällen fiel diese m it steigender Wellen
länge stark ab, u. zwar für Bi2S3 bis 1,4 p  auf weniger als Vjooo des Wertes für 0,5 y. Für 
90° K war die Empfindlichkeit hier wie auch beim Bi2Te3 höher als bei höheren Tempp., 
bes. für Wellenlängen über 1,5 p. Auch durch Sauerstoffbehandlung ließ sich, wie für 
PbTe bereits bekannt ist, eine weitere Erhöhung der Empfindlichkeit im langwelligen 
Gebiet erzielen. Jedoch wurde die in A. P. 2 406 139 von F i n k  u .  Ma c k a y  (C. 1948.
I. 746) behauptete Empfindlichkeit bis 7 p  nicht bestätigt. Der W iderstand von Bi2Tea 
ergab sich zu 1 Ohm-cm. Thermokraftmessungen deuteten auf Defektleitung. (Proc. 
physic. Soc., Sect. A 63. 176—77. 1/2.1950. Ministry of Supply, Télécommunications 
Res. Estahlishm., Phys. Dep.) Sa c h s e . 135

Jean-Michel Dunoyer, Uber die elektrischen Eigenschaften dünner Germaniumschichten. 
Es wurden die elektr. Eigg. dünner, auf Quarz im Vakuum aufgedampfter Ge-Schichten 
(Verdampfungstemp. 1400°) untersucht. Die elektr. Leitfähigkeit der untersuchten Schich
ten ist sehr stark abhängig von der Temp., auf der sich die Trägersubstanz beim Ver
dampfungsvorgang befindet. Liegt die Temp. der Trägerschicht oberhalb 370°, so ist der 
Widerstand der Ge-Schieht immer klein, Größenordnung 0,025 12-cm -1. Bleibt die 
Temp. der Trägerschicht unterhalb 370°, so wächst der W iderstand stark  an, die Ergeh-



nisse sind quantitativ schwer reproduzierbar, bleibt die Temp. der Tragersehicht unter
halb 270°, so ist der Widerstand der Ge-Schicht sehr groß, Größenordnung l,o  12- cm . 
Wenn das Go auf einer kalten Trägerschicht niedergeschlagen u. diese dann erwärmt 
wird so sind die Ergebnisse die gleichen, die Umwandlung aus dom amorphen in  den kri
stallinen Zustand tr itt jedoch erst wenige Grad unterhalb 400° auf. Diese Ergebnisse 
sind in  guter Übereinstimmung m it den Ergebnissen von K ön ig  (Reichsber. für lh y -  
sik April 1944). Im  Gegensatz zu K ön ig  wurde dagegen bei sehr dünnen Schichten 
(Größenordnung 1 p) ein leichter Gleichrichtereffekt gefunden, der sich vielleicht bei 
Anwendung komplexer Schichten erheblich steigern läßt. (C. R. hebd. Seances Acad. 
Sei. 230. 1664-65. 8/5.1950.) v * H a r le m . 135

N Tralli und I. S. Löwen, Innere Umkehrung magnetischer Multipole. Ausdehnung 
der früheren Unterss. (L ö w e n  u. T r a l l i ,  Physic. Rev. [2] 75 . [1949.] 529) über das Vor- 
hältnis der magnet. inneren Umkehrungskoeffizienten in der K-Schale zu denen in  der 
L-Schale auf höhere Multipolordnungen (1 =  4 u. 5). Die mitgeteiltcn Kurven der Koeffi- 
zientenvorhältnisse von der K:L-Schale sowie der Lm : Lr Unterschalc m  Funktion von 
Z2/E  (Z =  Ordnungszahl =  35, E — y-Strahlenergie in  keV) sind an sich nur für niedere 
Z- u. E-W erte gültig, wobei trotzdem im Einzelfall auch hier die Ergebnisse a,us den 
PAULlschen Näherungskurven genauer sein können. (Physic. Rev. [2] 76. 1541—4 -  
15/11.1949. New York, Univ., Washington Square Coll., ^ ŝ ^ ' g CHU1ZE 137

J . H. Gisolf, Über die Bedingungen für das Auftreten von Ferromagnetismus bei Melall- 
verbindungen. Vf. stellt die Regel auf, daß Ferromagnetismus in Metallverbb. nur auf- 
treten kann (aber nicht muß!), wenn die Verbindungslinien zwischen den Metallionen, 
die untereinander Austauschwechselwirkungen unterliegen, ein dreidimensionales Netz
werk bilden. Alle bisher bekannten ferromagnet. Verbb. erfüllen diese Bedingung. Aus 
der genannten Regel u. dem Aufbau der Spinelle folgt, daß nur die Metalle m  Tetraeder- 
lücken zum Ferromagnetismus beitragen können Es werden_eimge Tatsacheni angeführt, 
die dam it in  Übereinstimmung sind. (Physica 15. 677—78. Sept. 1949.) K l e m m . 137

n  Ss Akulow I. P. Masin und Ja. I . Feldstein, Anisotropie des Elastizitätsmoduls 
von ferromagnetischen Einkristallen. Bei den ferromagnet. Kristallen zerfällt die Aniso
tropie des Elastizitätsmoduls in  zwei Anteile, die natürliche u. die m it der Magneto
striktion verbundene Anisotropie. Die Konstante der ersteren läßt sich durch die Moduln 
e„, c, 2 u. c44 ausdriieken gemäß e =  l/(c is—cn) +  % ci4- Vff. entwickeln e in !  erf., nac i 
dem m an durch Messung des Elastizitätsmoduls E  in zwei beliebigen R ich tu n g en ^  
u . Vt an polykristallinem M aterials erhalten kann Die Verwendung von Eipknstallen 
erübrigt sich also, e wird aus der Formel [T(p4) — T(p„)]/ [ l /E ^ j)  — l /E W ]  — K/e be
rechnet, die Werte für die Magnetisierungsenergie T u. für die Konstante der ener^et. 
Anisotropie werden aus magnet. Messungen entnommen. I  ff. maßen die Elektnzita - 
moduln an Ni, u. zwar einmal in einem starken Magnetfeld u. einmal ohne Magnet
feld. Sie erhielten für s — 6,6-10-5 mm 2/kg u. für die den Magnetostriktionseffekt ein 
schließende Anisotropiekonstante — 7,25 -1Ö *
GCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 851—54. 11/4.1950.) VlEDEMANN. 1

JulietteRoquet, Über die Abnahme der thermoremanenten und der isotherm remanenten 
Magnetisierung von Erden, die durch wiederholtes Erhitzen auf steigende Temperatur 
gebrannt sind. Unter thermoremanenter Magnetisierung o 675, t  wird folgendes verstan
den: die Probe wird auf 675», die höchste CURIE-Temp., die auf tritt, erhitzt dann läßt 
m an sie im Magnetfeld bis auf die Temp. t° (wenn möglich Zimmertemp.) abkuhlen. 
Solche Verss. wurden schon früher an gebrannten Tonproben durchgefuhr ( g . . •
II, 2281). In  Erweiterung dieser Verss. wird jetzt die so magnetisierte Probe A f f J g e  
Temp t  ohne Feld erhitzt, eine halbe Stde. auf dieser Temp. gehalten u. dann auf Zimmer 
S  a le k ü h lt ;  Dies w hd bei verschied. Feldstärken'(171 119 u. 7700 T) durchgefuhrt 
Unter isotherm-remanenter Magnetisierung wird der o-Wert verstanden, dei.pach der 
Magnetisierung bei Zimmertemp. verbleibt. Einige Stdn. nachher wird d altenen
der gleichen therm. Behandlung unterworfen, wie vorher angegeben. Aus den erhaltenen 
Kurven ergibt sich, daß im gebrannten Ton mehrere ferromagnet. \  erbb., d run , ^  ,
u. Fe„0,, vorhanden sind. — Einzelheiten im Original. (C. R . hebd. Seances Acad. S . .
2 8 2 -8 5 . 16/1.1950.) .

N. Bloemhergen, Feinstruktur der ¿ ei
Die magnet. Resonanz der Protonen in  einem CuS04-5 H 20  E n k  - 
Raumtemp. (gemessen bei 30,5 MHz) aus einer einzigen Linie m it einer B ra te  Ton un 
gefähr 14 Oe. Bei tiefen Tempp. beobachtete Vf. eine Aufspaltung dieser L iniqin 
ponenten. Bei 1,2» K betrug der maximale Gesamtabstand der beiden äußersten Limen 
über 600 Oe. Lage u. Breite jeder Komponente sind in komplizierter Weise von der Rieh
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tung des äußeren Magnetfeldes zum Kristall abhängig. Der Abstand der Linien von
einander nimmt m it sinkender Temp. zu, wie immer auch das äußere Feld zum Kristall 
gerichtet ist. Für die Lage der Komponenten werden theoret. Formeln abgeleitet, in  denen 
das Zwei-Spinsyst. der Protonen des Hydratwassermol. als unter dem Einfl. des äußeren 
Feldes u. des inhomogenen, zeitlich gemittelten Feldes der Cu++-Ionen stehend be
trachtet wird. Bei niederen Tempp. entkoppelt das Feld der Cu-Ionen die ortho-para- 
Kopplung zwischen den Protonenspins. Die Aufspaltung zwischen dem Ortho- u. Para- 
Zustand wird als klein abgeschätzt, sie ist wahrscheinlich nicht größer als die magnet. 
Wechselwrkg. zwischen den Protonen. Auch für die Linicnbreite werden Formeln abgelei
tet. Die Cu-Ionen tragen zur Breite nicht m it bei, eine Folge der großen Austausch- 
kräftc zwischen ihnen. Das fluktuierende Feld der Cu-Ionen ist dagegen für die kleine 
Relaxationszeit Tt verantwortlich. Die experimentell gefundene obere Grenze für Tj 
beträgt bei allen Tempp. 0,01 Sekunde. (Physica 16. 95—111. Febr. 1950. Leiden, Kam- 
merlingh-Onnes Labor., u. Cambridge, Mass., Harvard Univ., Cruft Labor.)

v . H a r l e m . 137
Ss. A. Altschuler, B. M. Kosyrew und Ss. G. Ssalichow, Einfluß des Kernspins auf 

die paramagnetische Resonanzabsorption in Lösungen von Mangan- und Kupfersalzen. 
Vif. bestimmen die Relaxationsverluste, indem sie einem konstanten Magnetfeld H0 
senkrecht ein schwaches, mit der Frequenz v veränderliches H, überlagern. Aus der 
Lage des Maximums der Absorptionskurvc Q =  Q (H0) erhalten sie gemäß v =  gp 0H0/h 
den g-Faktor, für den im Falle einer Kopplung zwischen Kernspin I u. Elektronenspin J  
die folgende Formel gilt: gF =  ge [F(F +  1) +  J( J  +  1) — I (I -f- l)/2  F  (F +  1), ge =  
LANDE-Faktor für die Elektronenwolke, F  =  resultierende Spin. Die bei verhältnismäßig 
niederen Frequenzen, v «2 108 Hz, u. schwachen Feldern, H , bis zu 700 Oe, aufgenom
menen Absorptionskurven zeigen im Falle oiner 3 mol. MnCI2-Lsg. ein verwaschenes 
Maximum entsprechend g m  2, bei einer 0,5 mol. MnCl2-Lsg. ein scharfes, entsprechend 
g sa 1 u. bei einer 1,6  mol. Cu(N0,)2-Lsg. mehrere undeutliche Maxima. Da für Mn sowohl 
I  als auch J  =  5/2 ist, ergibt sich theoret. gF =  ge/2 ~  1. Der Effekt in der verd. Lsg. 
von Mn++, wo keine gegenseitige Störung der Ionen vorkommt, ist also analog dem 
ZEEMAN-Effekt in schwachen, der in  der Cu++-Lsg. dagegen analog dem in mittelstarken 
Feldern. (HoKJiaAbi AKaReMini Ilayi; CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 
855—57. 11/4.1950. Physikal.-techn. Inst, der Kasanschen Zweigstelle der Akad. der 
Wiss. der UdSSR.) W ie d e m a n n . 137

H. C. Kramers, D. Bijl und C. J . Gorter, Neue Versuche über die paramagnetische 
Relaxation, bei Ammonium-Eisen- und, Kalium-Chrom-Alaun zwischen 1 und 40 K. Bei 
Audiofrequenzen wird die paramagnet. Relaxation an Ammonium-Eisen-AIaun u. an 
Kalium-Chrom-Alaun untersucht. Dabei zeigten sich z. T. wesentliche Unterschiede, 
die offensichtlich m it dem ehem. u. physikal. Reinheitsgrad Zusammenhängen. Bei eini
gen der Präpp. scheint eine kontinuierliche Verteilung von Relaxationskonstanten vor
zuliegen. Entgegen theoret. Voraussagen ergibt sich aus der Abhängigkeit der Relaxations- 
konstanten von der Temp. u. dem konstanten magnet. Feld, daß im Gebiet des fl. He 
Absorptions- u. Emissionsprozesse der ersten Ordnung noch nicht vorherrschend sind. 
(Physica 16. 65—73. Jan. 1950. Leiden, K.-Onnes Labor.) K l e m m . 137

Jerome J . Howland jr. und Melvin Calvin, Par amagnetische Susceplibilitälen und 
Elektronenslrukluren von Kationen der Elemente 92— 95 in wäßriger Lösung. Mit der von 
C alv in  (vgl. Lew is u. C a lv in , C. 1945. I I . 471) entwickelten Meßmeth. werden an 
0,1 cm3 von Lsgg., die 0,005—0,09 mol. waren, folgende ^Mol-Werte bei 20° gemessen: 
U',+ 3690, N p“+ 2060, N p5+ 4120, N p 1+ 4000, P u 1+ 1610, P u 3+ 370, A m "  720-10-“. 
Die erhaltenen W erte werden m it denen der Lanthaniden u. m it theoret. Berechnungen 
verglichen. Sie zeigen einen ganz ähnlichen Verlauf wie die Ionen der Lanthaniden; es 
dürften daher auch hier sicher f-Elektronen vorliegen. Wenn sie etwas niedriger liegen, 
so dürfte dies an dem STARK-Effekt durch die Felder der Wasserdipole u. der Anionen 
liegen. Auch ist nicht ganz sicher, ob das RUSSELL-SAUNDBRS-Schema (LS-Koppe- 
lung) noch streng gilt. Die gegenüber Sm3+ u. E u3+ erheblich niedrigeren W erte von 
Pu3-*- u. A m "  hängen m it der größeren Multiplettaufspaltung der Actiniden-Ioncn zu
sammen. (J . ehem. Physics 18. 239—43. März 1950. Berkeley, Calif., Univ. of California, 
Radiation Labor, u. Dep. of Chem.) Klemm. 137

A. A. Banks, H. J. Emeleus und A. A. Woolf, Die elektrische Leitfähigkeit von Chlor- 
trifluorid, Bromlrifluorid und Jodpcntafluorid, Vff. bestimmten die elektr. Leitfähigkeit 
von CIF, zu <  10” ° bei 0“, von BrF, zu 8,0-10_3bei 25“ u. von JF , zu 2—3-10“ 5bei 25° 
jeweils in ß _1/«R _1. Die Leitfähigkeit von B rF , vermindert sich mit steigender Temp. 
im Bereich von 15—60°. JF S hat einen positiven Temperaturkoeffizienten. Das Oh m - 
sche Gesetz wird bei BrF,, dagegen nicht bei JF 5 erfüllt. Zur Erklärung des negativen
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Temperaturkoeff. wird das Vorhandensein von B rF2+- u. BrF4 -Ionen in BrF3 angenom
men. (J. clicm. Soc. [London] 1949. 2861—65. Nov. Cambridge, Univ., Chem. Labor.)

D r e c h s l e r . 138
A. A. Woolf und H. J . Emeleus, Bromlrifluorid als ionisierendes Lösungsmittel. Vff. 

haben in fl. BrFa Säuren u. Basen isoliert, die BrF2+- bzw. BrF4 “-Ionen enthalten. Es 
gilt also 2 BrF3 BrF2+ +  BrF4“. BrF^SbF^ u. (BrF^),SnFa verhalten sich wie Säuren 
u. KBrFA, AgBrFt u. Ba(BrFi)2 wie Basen. Leitfähigkeitsmessungen von BrF3-Lsgg. 
dieser Verbb. werden beschrieben u. mittels konduktometr. Titration wird gezeigt, daß 
bei Neutralisation Salze erhalten werden, die SbF„“- u. SnF„ -Anionen enthalten. 
(J. chem. Soc. [London] 1949. 2865—71. Nov.) DRECHSLER. 139

K. S. Gururaja Doss und H . P. Agarwal, Indifferente Elcktrolyte bei Elektrodcn- 
vorgängen. Vff. prüfen die Beobachtung von R a n d l e s  (Discuss. Farad. Soc. 1.[1947.] 11), 
daß die Geschwindigkeitskonstante für die Entladung von Zn-Ionen an einer tropfenden 
Amalgamelcktrode von der N atur indifferenter Elektrolyte abhängig ist. Sie entwickeln 
eine Beziehung für die Abhängigkeit dieser Konstante von den W erten des Gleichgewichts
potentials u. berechnen die Gleichgewichtspotentiale für verschied, indifferente Eiektro- 
lyte. Die erhaltenen Werte erklären die Änderungen der Konstanten beim Vorhandensein 
verschied, indifferenter Elektrolyte. (J. physic. Colloid Chem. 54. 804—06. Juni 1950. 
Kanpur, India, Inst, of Sugar Technol. and D. A. V. Coll.) W o e l k . 140

W. Ss. Bagotzki und D. L. Motow, Reversible Sauerstoffelektrode auf Quecksilber in 
alkalischen Lösungen und Mechanismus der kathodischen Reduktion von Sauerstoff. Die 
Abhängigkeit der Polarität der Elektrode von der Sauerstoffred. wird bei sauren, neu
tralen u. bas. Lsgg. mit einer Tropfelektrode, bei der Hg aus einer Capillare mit 1,2 mg/sec 
Geschwindigkeit austritt, untersucht. Es wird eine Formel für den Kathodenstrom an
gegeben, bei der verschied. pn-Werte durch zusätzliche Glieder berücksichtigt werden 
können. (HoKJiaRw AKaaeiimi H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 501 04. 
21/3. 1950. Moskau, Lomonossow-Univ.) A. KüNZB. 140

W. Ssotnikowa und M. Loschkarew, Einfluß oberflächenaktiver Substanzen auf den 
Prozeß der kathodischen Cadmiumabscheidung. Während die Grenzstromdichte ig bei 
einem reinen CdS04-Elektrolyten (0,25nCdS04; 0,05—0,075nH2S04) 15 mA/cm2 beträgt, 
wird sie durch Hinzufügon von 5 g Gelatine (II) pro Liter auf 10—12 mA/cm2 erniedrigt. 
Is t der Elektrolyt außerdem mit a- oder ß-Naphthol (III) oder m it Thymol! gesätt., so 
nimmt iff auf 6,8 bzw. 6,4 bzw. 4,8 mA/cm2 ab; Diphenylamin (I) u. Xylenol sind weniger 
wirksam (9,0 mA/cm2). Minimale Werte von iB sind durch Kombination von a-III u. I 
oder aller 5 Zusatzstoffe zu erreichen (0,36 bzw. 0,4 mA/cm2). Dabei entsteht s ta tt des 
sonst m atten ein spiegelglatter Cd-Uberzug an der Kathode. Mit abnehmender II-Konz. 
(bis 1 g/Liter) steigt iB beträchtlich, während die Polarisation abnimmt. Diese Erschei
nungen werden, ähnlich wie früher bei Sn, auf die Bldg. von (zum Teil komplexen) Ad
sorptionsschichten zurückgeführt, die der Abscheidung des Cd beträchtlichen Widerstand 
entgegensetzen. (HfvpiiaJi OSmeü Xii.mhh [J. allg. Chem.] 20  (82). 155 61. Mai 19o0.)
. K ir s c h s t e in . 141

Aj. Thermodynamik. Thermochemie.
C. J . Gorterund J. H . Mellink, Über die irreversiblen Vorgänge in flüssigem Helium  //•  

Nach einer Beschreibung der verschied, mechan. u. therm. Eigg. u. des Zweiflüssigkeits- 
modells von fl. He I I ,  wonach dieses aus einer superfl. u. einer normalfl. Phase besteht, 
wird versucht, die wichtigsten Eigg. des He I I  auf Grund dieses Modells zu erklären. 
Behandelt werden: Wärmefluß in Spalten u. Capillaren (bes. Einfl. der Capillarweite 
u. der mittleren freien Weglänge in der normalfl. Phase), Proportionalität zwischen 
Wärmeströmung u. Strudeleffekt, Viscosität des normalfl. He, Strömungsvorgänge (bes. 
Proportionalität zwischen der gegenseitigen Reibung u. v 3, wobei v =  relative Strömungs
geschwindigkeit zwischen beiden Flüssigkeitsphasen), mechanocalor. Effekte, Schall
wellen 2. Art- u. Turbulenzvorgänge in der superfl. Phase. Zum Teil besteht gute Überein
stimmung zwischen Vers. u. den theoret. Ergebnissen. (Physica 15. 285—304. Mai 1949. 
Kamerlingh Onnes Labor.) FUCHS. 151

O. K. Rice, Die Wirkung von Helium 3 auf den X-Punkt von Helium 4. Aus Betrach
tungen über die Löslichkeit von 3He in 'He u. über das Gleichgewicht zwischen der n- 
u. der superfluiden Phase folgt, daß der Zustand der Fl. unm ittelbar über dem X-Punkt sich 
nur wenig von dem unm ittelbar darunter unterscheidet u. daß diese Differenz unabhängig 
von der bRe-Konz. sein muß. Daher ist kein Grund dafür vorhanden, daß der Phasen
übergang in  Ggw. von 3He 1. Ordnung s ta tt sonst 2. Ordnung, sein müßte. (Physic. Rev. 
[2] 77 .142-43:1/1 .1950. Chapel Hill, N. C., Univ., Dep. of Chem.) KIRSCHSTEIN. 151



1950. II. A 4. G r e n z s c h i c h t f o r s c h u n g .  K o l l o i d c h e m i e . 2651

K. Clusius und G. Dickel, Das Trennrohr. 8. Mitt. Zur Anreicherung von C im Methan, 
(7. vgl. C. 1950.1 .1704.) In  der gleichen Trennrohranlage, in der das schwere O-Isotop 180  
isoliert worden war (vgl. C. 1945. II. 105), wurden Verss. zur Anreicherung von I3C an
gestellt, bei denen ein Methan vom Mol.-Gew. 16,211 erhalten wurde. Es besteht zu 
82,1% aus 12CH.,, 17% 13CH, u. 0,9% 12CH3D. Wegen des Deuteriumgeh. von gewöhn
lichem Methan ist es unmöglich, in  einem Arbeitsgang reines 13CH., zu isolieren. Hierzu 
sollte sich CO besser eignen, das im Laufe des Arbeitsganges mit H 2 zu Methan u. W. 
umgesetzt wird, so daß die schweren O-Isotope als Nebenprod. anfallen. (Helv. physica 
Acta 23.103—07. 3/2. 1950. Zürich, Univ., Phys.-chem. Inst., u. München, Univ., Phys.- 
chem. Inst.) ' CONRAD. 151

J. W. Andersen und R. S. Fein, Messungen der normalen Brenngeschwindigkeiten 
und Flammentemperaturen von Bunsenflammen. Stroboskop, beleuchtete Teilchenspuren 
werden zur genauen Messung der n. Brenngeschwindigkeit laminarer Flammen benutzt. 
Die Meßgenauigkeit wird durch Benutzung einer Düse erhöht, die ein konstantes Ge- 
schwindigkeitsprofil hat u. so einen gradseitigen BüNSEN-Kegel liefert. Die n. Brenn
geschwindigkeiten werden für 3,7—5,3% Propon-Luft-Gemische angegeben; für die 
stöchiometr. Flamme ergab sich 44,8 cm/sec. Aus Stroboskop, u. Bahnaufnahmen von 
Teilehenspuren ist es möglich, die maximale Flammentemp. u. die Temperaturverteilung 
in der Flammenfront zu erhalten. Aus Messungen an diesen beiden Aufnahmetypen, 
der Kontinuitätsbedingung u. der Zustandsgleichung wird die Flammentemp. ermittelt. 
Für eine stöchiometr. Propan-Luft-Flamme ergab sie sich zu 2220° K. Eine Erweiterung 
dieser Meth. erlaubt eine Annäherung an die Temperaturverteilung in der Flammenfront. 
(J. chem. Physics 17. 1268—73. Dez. 1949. Madison, Wisc., Univ., Dep. of Chem. and 
Naval Res. Labor.)   L in d b e r g . 157
W. J. Peek und A. J. RIchmond, Applied Therm odynam ics: Problems for Engineers. London: Edward

Arnold and Co. 1950. (V III +  344 S.) s. 21,— .

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
H. L. Booij, J . C. Lycklama und C. J . Vogelsang, Der Einfluß organischer Verbindun

gen auf Seifen und Phosphalidkoazcrvale. 12. Mitt. Die Wirkung der Alkane, Alkene und 
Alkine auf Olealkoazervate. (11. vgl. C. 1950. I I . 1093.) Der Einfl. verschied, (in n-Propyl
alkohol gelöster) Alkane auf die Oleatkoazervate läßt sich erklären, wenn man 2 verschied. 
Wirkungen auf die Seifenmicellen annimmt. Die zugegebene organ. Verb. kann an 3 ver
schied. Stellen in die Seifenmicellen eingebaut werden, nämlich a) parallel zu den Paraffin
ketten der Seifenmoll., b) zwischen die CH3-Gruppen der Seifenmoll. u. c) an den kreis
förmig abgerundeten Enden der Micellen, zwischen den Enden der C-Ketten. Ein Stoff, 
der an die Stelle a oder e geht, übt eine „kondensierende“ Wrkg. aus, an b zeigt sich der 
entgegengesetzte Einfl. („öffnende“ Wrkg.). Kurze KW-stoffe (n-Pentan u. n-Hexan) 
bevorzugen Stellung c, längere bevorzugen b (auch Stellung a spielt hier vielleicht eine 
Rolle). Verzweigte KW-stoffe zeigen ein abweichendes Verh., so daß sich also kon
stitutionelle Einflüsse in  diesem einfachen physico-chem. Syst. zu erkennen geben. Die 
Einführung einer Doppel- oder Dreifachbindung in den KW-stoff zeigt in Übereinstimmung 
mit den entwickelten Vorstellungen eine im Vgl. zum Stamm-KW-stoff stärker konden
sierende Wirkung. (Proc. Kon. nederl. Akad. Wetenseh. 53. 407—13. April 1950. Leiden, 
Univ.) H e n t s c h e l . 163

S. Levine, Die Wechselwirkung zwischen kolloiden Teilchen. 3. Mitt. Einige Theoreme 
zur freien Energie der Doppelschichten. (2. vgl. Trans. Faraday Soc. 44. [1948.] 833.) Unter 
Verwendung der Gleichung von POISSON-BOLTZMANN wird eine Reihe von Theoremen 
über die freie Energie der elektr. Doppelschichten koll. Teilchen in stark verd. Solen 
entwickelt. Es wird ein allg. Beweis gegeben, daß die beiden Verff. zur Best. dieser freien 
Energie gleichwertig sind, nämlich 1. unter Benutzung des Gedankenexperimentes, die 
überschüssigen Ionen in den Doppelschichten, die der Bedingung einer konstanten Ober
flächendichte der Ionen unterworfen sind, aufzuladen; 2. unter der Vorstellung, daß 
sich die Teilchen aufladen, indem sie Ionen aus dem Innern der dispergierenden Fl. an 
die Oberfläche befördern. Für den Fall zweier unendlich großer paralleler P latten läßt 
sich die Schwierigkeit eines unendlich großen Oberflächenpotentials bei Annahme völliger 
Entladung aller Ionen befriedigend erklären. Die Arbeit stellt eine Erweiterung der von 
V e r w e y  u . O v e r b e c k  über die Theorie der Beständigkeit lyophiler Kolloide erhaltenen 
Ergebnisse dar. Das Theorem des Vf. über die Gleichwertigkeit der beiden Verff. zur 
Ermittlung der freien Energie ist allgemeiner als ein ähnliches von C a s im ir ,  das spezielle 
Bedingungen annimmt. (Philos. Mag. [7] 41. 53—65. Jan. 1950. Birkbeck Coll.1)

H e n t s c h e l . 164
E. Manegold, Über Capillaren, Capillarsysteme und Capillarilät. 22. Mitt. V. Die Be

deutung der Donnan-Sperre fü r  den Korrosionsschutz durch polare Deckschichten und für die
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substantive Färbung. (Vgl. C. 1950. II. 1095.) Die Wanderung von Ionen kann in Capillar- 
räumen infolge Wrkg. polarer Wandungen bis zur Ausbldg. einer elektr. Sperre (DOXXAN- 
Sperre) behindert werden. Es werden unipolare, bipolare (sowohl für Kationen als 
Anionen), geschichtete mehrfache unipolare u. amphoter-ionenpermeable Sperrwirkungen 
unterschieden. Die Bedeutung dieser Sperrwrkg. wird allg. für den Ablauf d.es Korrosions
vorganges, an Korrosionsschutzschichten, Überzügen, für den Aufbau pigmenthaltiger 
Schutzschichten u. für die Vorgänge der substantiven Färbung diskutiert. (Kolloidj-Z. 
z. Z, verein. Kolloid-Beih. 116. 135—46. März 1950.) K a t z . 165

Curtis B. Hayworth und Robert E. Treybal, Tropfenbildung im System mit 2 flüssigen 
Phasen. Mit Hilfe zahlreicher photograph. Aufnahmen wird der Einfl. der Düsenweite, 
der Zuflußgeschwindigkeit, der D. u, der Grenzflächenspannung auf die Tropfengröße 
in Systemen mit 2 fl. Phasen (meist W.-Bzl.) untersucht. Beträgt die Geschwindigkeit 
der zu dispergierenden Phase in  der Düse weniger als 10 cm/sec, so bleibt für eine gegebene 
Geschwindigkeit die Tropfengröße konstant. Sie nimmt m it Ansteigen derselben zu. 
Zwischen 10 bis ca. 30 cm/sec sind die Tropfen bei gleichbleibender Geschwindigkeit 
weniger konstant u. nehmen m it steigender Geschwindigkeit an Größe ab. Bei noch 

.höheren Geschwindigkeiten ist die Tropfengröße ganz ungleichmäßig. Unterhalb einer 
Geschwindigkeit von 30 cm/sec steigt die Tropfengröße m it zunehmender Düsenweite, 
zunehmender Grenzflächenspannung, abnehmendem Dichteunterschied zwischen den 
beiden fl. Phasen u. in  geringem Grade m it steigender Viseosität der kontinuierlichen 
Phase, während die Viseosität der dispersen Phase unberücksichtigt bleiben kann. .Eine 
vereinfachte theoret. Behandlung der Kraftwirkungen, die bei der Bldg. eines Tropfens 
auftreten, führt zur Aufstellung einer empir. Gleichung, die für Geschwindigkeiten unter 
30 cm/sec die Tropfengröße mit einer Genauigkeit von 7,5% zu berechnen erlaubt. (Ind. 
Engng. Chem. 42. 1174—81. Juni 1950. New York, Univ.) HEXTSCHEL. 166

S. Baxter, Benetzung und, Hystérésis des Kontaktwinkels. Vorläufige Mitt. über Be- 
netzungsverss. an porösen Flächen, bei denen sich ergab, daß eine Fl- sich auf einer 
eigenen, adsorbierten Schicht ausbreitet, die die poröse Fläche ganz bedeckt. (Nature 
[London] 165.198. 4/2. 1950. Ruabon, Wrexham, Denbigshire, Monsanto Chemicals Ltd.)

K ir s c h s t e ix . 166
Sol Weller, K. G. Denbigh und G. Raumann, Tliermoosmose von Gasen durch eine 

Membran. Der von D e x b ig h  bei CÜ2 u. //2 beschriebene thermoosmot. Effekt wird nach 
W e l l e r  allein auf den Einfl. der Temp. auf die Löslichkeit des Gases in der Kautschuk
membran ohne Berücksichtigung eines therm. Diffusionsvorganges_ zurückzuführen 
versucht. Gegen diese Behandlung werden von D e x b ig h  u . R a iim a x x  Einwände erhoben. 
(Nature [London] 165. 199—200. 4/2. 1950. Washington, D. C., Bur. of Min., Off. of 
Synthet. Liquid Fuels, Res. and Development Branch, Centr. Exp. S ta t.; Cambridge, 
Chem. Engng. Labor.; Welwyn, Imp. Chem. Ind., Ltd., Butterwick Res. Laborr.)

H e x t s c h e l . 169
C. R. Illingworth, Einige Lösungen der Gleichungen fü r  das Fließen einer viscosen, 

kohipressiblenFlüssigkeit. Bei der Suche nach einfachen Lsgg. mit gewöhnlichen Differential
gleichungen werden die genauen Gleichungen nach N a v ib r -S t o k e s  für das Fließen 
einer viscosen kompressiblen Fl. geprüft; Solche Lsgg. ergeben sich für die gleichmäßige 
Scherbewegung beim Fließen zwischen 2 ebenen P latten  u. koaxialen Kreiszylindern 
m it relativer Bewegung zueinander. Für eine kompressible Fl. gibt es keine einfachen 
Lsgg. wie für besondere Fälle an unkompressiblen Flüssigkeiten. Für das Fließen eines 
Gases über eine unendlich ausgedehnte poröse P latte m it gleichmäßigem Sog durch die 
P latte läßt sich eine Lsg. finden. Gewöhnliche Differentialgleichungen erhält man auch 
für den Fließvorgang infolge der Drehung einer horizontalen Scheibe in  einem Gas sowie 
für das stationäre Fließen um einen porösen Kreiszylinder m it gleichförmigem Sog. Der 
Erörterung der gas-dynam. Probleme geht eine Beschreibung des Zustandes eines Gases 
m it horizontaler Schichtung im stat. u. therm. Gleichgewicht voraus. (Proc. Cambridge 
philos. Soc. 46. 469—78. Juli 1950. Manchester, Univ.) H e x t s c h e l . 173

J .-J . Trillat und J .  Millet, Photocolorimetrische Untersuchung der Adsorption an Fuß- 
proben. Eine Kennzeichnung der verschied. Rußsorten gelingt auf Grund der colorimetr. 
bestimmten Adsorption von in Bzl. gelöstem Anthracenöl. (Rev. Inst, franç. Pétrole 
Ann. Combustibles liquides 5. 9—12. Jan. 1950. Centre Nat. de la Rech. Scient-, Labor, 
des Rayons X, et Soc. „Le Carbone-Lorraine" et Comp. Ind. des Piles électriques, Labor. 
Centr. de Rcch.) H e x t s c h e l . 176

Robert Juza und Hans Tentschert, Magnetochemische Untersuchungen z u r  Sorption 
von Stickstoffdioxyd an aktiver Kieselsäure und an Aktivkohle. 7. Mitt. über „Magnvto- 
chemische Untersuchung von Sorptionsvorgängen“. (6. vgl. C. 1950. I I .  741; 8. vgl. C. 1950.
II . 146.) Die bei der Sorption von N 0 2 bei Zimmertemp. an akt. Kieselsäure a u f  tretenden
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Gleichgewichtsdrucke werden tensimetr. gemessen. Aus den magnet. Susceptibilitäten 
der festen Phase lassen sich die integralen u. die partiellen Susceptibilitäten des sorbierten 
N 0 2 ableiten. Es liegt im wesentlichen N 20 4 vor, nur bei Belegungsdiehten unter 0,1 g 
N20 4 pro 1 g S i02 erfolgt eine Dissoziation bis zu maximal 0,7%. — Bei Aktivkohle liegen 
die Verhältnisse verwickelter, weil zum Teil Chemosorption ein tritt; in der Gasphase 
tr itt auch N 2 u. NO auf. Zur Erm ittlung der Gleichgowiehtsdrucke m ußten daher auch 
gasanalyt. u. photometr. Bestimmungen herangezogen werden. Diese Chemosorption ist 
bis zu einem Geh. von 0,025 g N O j/l g Kohle allein vorhanden. Bei stärkerer Belegung 
bleibt N 20 4 physikal. gebunden, u. zwar zunächst deutlich (7,0%), später geringer disso
ziiert (1,2%). Die Assoziation ist also durchweg geringer als an Kieselsäure. Die NOs- 
Sorption an Aktivkohle bei Zimmertemp. nimmt eine Mittelstellung zwischen der Sorption 
von 0 2 an dem gleichen Sorbens bei Zimmertemp. u. bei —183° ein. (Z. anorg. Chem. 
2 6 2 .165—74. Mai 1950. Heidelberg, Univ., Chem, Inst., Anorgan. Abt.) K l e m m . 176

A5. Strukturforsehung.
Henri Frisby, Untersuchung der anodischen Oxydation des Kupfers durch Elektronen

beugung. Durch Elektronenbeugungsaufnahmen wird festgestellt, daß der bei der anod. 
Oxydation von Cu (0,ln N a 2CO3-Lsg., Kupferelektroden, Spannung 3 V) entstehende 
gelbe bis bräunliche Überzug aus CuO besteht. Das CuO geht leicht vom Kupfer ab, 
während das Cu20  (erhalten durch Oxydation des Kupfers im Luftstrom unterhalb 
von 175°) fest am Kupfer haftet. Überdies orientiert sich Cu20  vollkommen nach dem 
Metall, auf dem es sich gebildet hat, während CuO keine Orientierung zeigt. Dieses Verh. 
ist auf Grund der Kristalistrukturen verständlich: Cu u. Cu20  sind kub. flächenzentriert 
(a =  3,61 bzw. 4,28 A), während CuO monoklin ist. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 228. 
1291—92. 11/4.1949.) F a e s s l e r .  184

W, Klemm, Einige Probleme aus der Physik und der Chemie der Halbmelalle und der 
Metamelalle. Beim Übergang zwischen den (echten)-Metallen u. den Nichtmetallen lassen 
sich nach der Kristallstruktur 2 Zwischentypen unterscheiden: die Halbmelalle besitzen 
noch Nichtmetallstrukturen m it niedriger Koordinationszahl (K.Z.), aber schon gelockerte 
Elektronen, daher elektr. Leitfähigkeit usw. Dann folgen nicht sofort die Metalle mit 
hoher K.Z. (12 oder 8), sondern nur verwandte S trukturen m it K.Z. 6 + 6  oder 8 + 4 ; 
hier wird also die Zuordnung der Elektronen zu bestimmten Atomen, die für die Nicht
metallstrukturen charakterist. ist, schon vorbereitet. Für diese wird der Name „Meta
metalle“ vorgeschlagen. An der Grenze zu den Metametallen stehende Halbmetalle (Si, 
Ge, Be, Bi) zeigen beim Schmelzen Volumenabnahme: das Gitter niedriger K.Z. bricht 
zusammen, es bildet sieh eine mehr metall. Struktur. Gleichzeitig steigt die elektr. Leit
fähigkeit. Vielfach zeigen diese Elemente im festen Zustande anomal hohen Diamagnetis- 
mus, der dann beim Schmelzen verschwindet. — Untersucht man die Eigg. von Ver
bindungsreihen, bei denen eine Komponente (z. B. Mg oder Ni) konstant gehalten wird, 
die andere aber vom Nichtmetall vom Metametall wechselt (z. B. Br, Se, As, Ge, Ga, Zn), 
so ist das Verh. verschied., je nachdem, ob es sich um ein Metall m it Edelgasionen (z.B. Mg) 
oder um ein Metall m it d-Elektronen (z. B. Ni) handelt. Im  ersten Falle findet sich nach 
Z um , ein Sprung beim Übergang von den salzartigen zu den legierungsartigen Strukturen ; 
außerdem treten in der Nähe der Grenze Strukturen m it Poly- bzw. Riesenanionen auf, 
die 1 -, 2- u. 3dimensional gebaut sein können. Handelt es sich dagegen um Ni u. a., so 
ist der Übergang nach L a v e s  nahezu kontinuierlich. Der Unterschied liegt darin, daß 
sich bei den Ni- (usw.) Verbb. schon in  den salzartigen Strukturen Atombindungen 
zwischen den Kationen (Antiferromagnetismus) finden, die sich umso mehr verstärken, 
je „weicher“ u. höher geladen das Anion wird. — Vom Vf. u. seinen Mitarbeitern wurde 
eingehend das Verh. solcher Elemente untersucht, die einander sehr ähnlich sind, d. h. die 
in der gleichen Gruppe oder in  benachbarten Gruppen des period. Syst. stehen. Es zeigte 
sich, daß die Nichtmetalle eine starke Tendenz zur Verbindungsbldg. u. zur gegenseitigen 
Mischbarkeit besitzen. Auch bei den Metallen sind diese beiden Tendenzen groß. Dagegen 
zeigen die Halb- u. bes. die Metamctalle weder Neigung, miteinander Verbb. zu bilden, 
noch sich miteinander zu mischen. Infolgedessen findet man hier vielfach Nichtmischbar
keit im fl. Zustande. — Schließlich wird darauf hingewiesen, daß sich bei Systemen init 
„Metametallen“ vielfach „Zwischenstrukturen“ finden, d. h. selbständige Phasen, bei 
denen sehr ähnliche Strukturen, aber sprunghaft geänderte Gitterkonstanten, vorliegen. 
So gibt es z. B. im Syst. M g-In eine ganze Reihe von fläehenzentrierten Strukturen, 
mit u. ohne Überstruktur, bei denen zum Teil c =  a, zum Tei( c >  a, oder auch a >  c ist. 
Die Individualität der Metametallgitter ist also bes. ausgeprägt. (Angow. Chem. 62. 
133—42. 21/3.1950. K iel, Univ., Inst, für anorgan. Chem.) K le m m . 197

J. M. Cowley, Eine Näherungsthcorie der Ordnung in Legierungen. Vf. definiert Ord
nungsparameter von geringer Reichweite aj, um  die Wechselwrkg. eines bestimmten



Atoms in  einer Legierung m it den umgebenden Atomen der i-ten Schale zu berechnen. 
Aus thcrmodynam. Überlegungen können für die cq angenäherte Gleichungen rn.it Energie- 
u. Temperaturabhängigkeit aufgestellt werden. Für den Grenzfall großer i erhält rnan 
die weitreichenden Ordnungsparameter S. Die Ergebnisse für beide Arten von Para
metern stimmen mit kürzlich vorgenommenen Röntgenstrahlunterss. gut überein. Vf. 
verallgemeinert die Theorie zur Berechnung der Konfigurationsenergie u. der spezit. 
Wärme sowie zur Best. der Ordnungsparameter für bin. Systeme willkürlicher Zus., z. B. 
Cu-Au. Auch hier besteht Übereinstimmung m it den Experimenten. (Physie. Rev. [2] 
77. 669—75. 1/3. 1950. Cambridge, Mass., Inst, of Techno]., Dep. of Phys.) SPEER. 197

W. Boas, Über die Inhomogenität der plastischen Verformung bei Metallen. Vf. unter
scheidet bei der plast. Verformung von Metallen u. Legierungen zwischen Inhomogenitäten 
mkr. u. solchen makroskop. Natur. W ährend letztere durch die gewöhnlichen Methoden 
der Verformung hervorgerufen werden u. eine Folge der Friktion zwischen Werkzeug 
u. Metall sind, werden die mkr. Inhomogenitäten, die z. B. die Gleitung oder die Höhe 
der Streckgrenze beeinflussen, auf Kristallanisotropie u. Ggw. von Kristallen'verschied. 
S truktur zurückgeführt. Die Bedeutung dieser Inhomogenitäten in  ihrer Beziehung zur 
Theorie der Verformung von Kristallaggregaten wird diskutiert. (Helv. physica Acta 
23. 159—66. 3/2. 1950. Melbourne, Australia, C. S. I . R. 0 ., Div. of Tribophysics.)

• ‘  C o n r a d .  200
B. N. Finkeistein und N. Ss. Fasstow, Zur Theorie der Relaxationserscheinungen in 

festen Körpern. Ausgehend von allg. thermodynam. Beziehungen entwickeln Vff. eine 
Theorie der Relaxationserscheinungen in festen Körpern. Die freie Energie wird durch eine 
lineare Kombination quadrat. Ausdrücke des Deformations- u. des Relaxationstensors 
ausgedrückt. Es werden Formeln für den Spannungstensor, den Druck- u. den Schub
modul, für die dynam. Moduln, sowie eine allg. Bewegungsgleichung für eiast. Körper, 
die Relaxationseffekte zeigen, abgeleitet. Die Theorie wird auf den Sonderfall der Ver
breiterung einer elast. Querwelte längs einer Achse angewendet. (J(oKJiani»i AKaaeMiiii 
HaYK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 875 -7 8 . 11/4. 1950. Inst, für Metall
kunde u. Phys. der Metalle.) WlEDEMANN. 200

H. Specker, Über das Hochelastizitätsintervall des Selens. Trägt man für steigende 
Tempp. die maximalen Belastungszeiten, bei denen eine Verformung des (glasigen) be 
noch vollkommen reversibel ist, graph. auf, so erhält man zwischen 35—85 eine Gerade, 
das Intervall von 70—73° zeigt keine Besonderheit (keine hochelast. Eigg. nach MEYER 
u. SlEVERS). (Kolloid-Z. 114. 109. Aug. 1949. Münster, Univ., Chem. Inst.)

'  '     H e n t s c h e l .  200

Lawrence Bragg and H. J. Emeiius, A Review of Recent A dvancesin  X-RayA nalysis¡and the Im pact of 
Radiochemistry on Inorganic Chemistry. Cambridge; W. Heffcr and Sons. (99 S.) 1 - s. 6 d.

B. Anorganische Chemie.
Enno Huss und Wilhelm Klemm, Fluorokomplexe. 2. Mitt. Mangan-, Chrom-, und 

Vanadinkomplexe. (1. vgl. KLEMM, C. 1950.1. 388.) Bei der Fluorierung von KCl/MnLL- 
Gemisehen wurde die schon bekannte Verb. K^MnF6 erhalten. Hexagonal; a  =  9,JD,A, 
c/a =  1,640. Beim Cr erhielt man die bisher nicht bekannte Verb. K 2CrH Q m it o r (j. 
Hierbei störte etwas die Flüchtigkeit von CrF5. Die S truktur entspricht auch in den 
Dimensionen der der Mn-Verbindung. Beim Erhitzen tr i t t  Disproportionierung m *
u. GrF. ein. Beim V störte sehr die Flüchtigkeit von V FS. Auch hier entsteht em Komplex 
der vierwertigen Stufe. Die von ANT-WUORINEN (Suomen Kemistilehti B 13. G JW-l 
3) beschriebene Verb. TIVFB konnte nicht bestätigt werden; man erhielt vielmehr l  iyu f j  
Eine Zusammenstellung der bisher durch Fluorieren von KCl-MeClj-Gemischen ernai- 
tenen Fluorkomplexe ergibt, daß dabei die Komplexe der vierwertigen Stufe vorherrschen. 
Nur beim Fe und Gu entstehen Komplexe der dreiwertigen Stufe. (Z. anorg.
25—32. Mai 1950. Kiel, Univ., Inst..für Anorg. Chem.) KLEMM. ~4ö

D. A. Godinaund G. P. Faerman, Optische Eigenschaften und Struktur von Polyjodtden. 
Vortrag. Der Einfl. von J» hei der Darst., die Färbung, der Pleochroismus u. das Absorp- 
tionsspektr. der Verbb. von J 2 m it Chininbisulfat, Polyvinylalkohol u. Starke, lassen 
erkennen, daß in diesen Verbb. keine festen stöchiometr. Verhältnisse vorliegen, sonogra 
daß sie Komplexverbb. mit dem für die opt. Eigg. maßgebenden Amon J 3"u.
(z. B. 4 Chinin, 3 H 2S0,, 2 H +) sind, auf deren Oberfläche J 3-Moll. m mehreren bchieüten 
adsorbiert werden können. Dabei bilden die längs der Oberfläche liegenden 2" P 
gleichsam Brücken zwischen Anionen u. Kationen, d. h- oberhalb jedes Anions s 0 11
negativen Pole der „Brückendipole“ zusammen. (IKypHa.'i Oßigeli X h m h h J^ . «lg- 
Chem.) 20. (82.) 9 6 6 -7 8 . Jun i 1950.) KIRSCHSTEIN. 251
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Paul Bender und Robert E. Bunde, Der Einfluß von Aluminiumchlorid und Antimon- 
trichlorid auf die Löslichkeit von Cäsiumantimonchlorid in salzsauren Lösungen. Die Lös
lichkeit von Cäsiumantimonchlorid in salzsaurcn Lsgg. verschied. Konzz. sowie der Einfl. 
von AlClj bzw. SbCl3 darauf werden bei 25° untersucht. Nach Einstellung des Gleich
gewichtes werden Proben der fl. Phase durch jodometr. Best. von Sb oder durch Aus
wägen von CsCl nach Ausfällen von Sb durch H 2S analysiert. In  2 Tabellen werden die 
Meßergebnisse mitgeteilt. Die Genauigkeit beträgt 0,3% u. 1%. (J. Amer. chem. Soe. 72, 
2273. Mai 1950. Madison, Wisc.) WEITBRECHT. 302

I. Ss. Bigitsch, Pliysikalisch-chemischc Untersuchung des Systems N H fi l  ■ A l2Br „-Nitro 
benzol (Elektrische Leitfähigkeit, Viscosität und spezifisches Gewicht). (Vgl. C. 1950. I. 505.) 
Bei 20, 30, 40 u. 50° wurde die spezif. u. die mol. Leitfähigkeit, die ß . u. die Viscosität 
von NH.,C1-Al2Br„ in C0H.N O 2 gemessen. Die Ergebnisse sind tabellar. u. graph. dar
gestellt, wobei auch die (mit Berücksichtigung der Viscosität) korr. Leitfähigkcitswerte 
wiedergegeben sind. Der Kurvenverlauf ist ganz analog wie bei den früher untersuchten 
Systemen AHal-Al2B rc (A =  Na, K, N H 4; Hai =  Ci, Br). (TKypHau OSmeit Xhmhh (J. 
allg. Chem.] 20. (82.) 979—85. Juni 1950. Shitomir, Landw. Inst.) KIRSCHSTEIN. 302

George C. Hood und Aaron J. Ihde, Aluminiumacelale und Aluminiumpropionale- 
Ihre Darstellung und Zusammensetzung. Vff. zeigen, daß man je nach den Versuchsbedin' 
gungen die zwei- u. dreifach substituierten Al-Salze erhalten kann. Die Zus. der Verb. 
wird durch gravimetr. Best. von Al u. elementaranalyt. Best. von C u . H sichergestellt. 
Zur Kontrolle werden die nach verschied. Verff. hergestellten Verbb. röntgenograph. 
durch Pulverdiagramme verglichen u. die Netzebenenabstände mitgeteilt. Die Herst. 
von Al-Diacetat Al(0H)(CH3C 0 0 )2 (I) u. Al-Dipropionat Al(OH)(C2H5COO)2 erfolgt 
durch doppelte Umsetzung von A1C13- 6 H 20  mit Na-Acetat bzw. Na-Propionat in wss, 
Lsg. u. anschließende Trocknung der weißen Ndd. bei 110°. I kann auch durch Neutrali
sation von 30%ig. Essigsäure m it A1(0H)3 gewonnen werden. Die Darst. von Ai-Triacetat 
Al(CH3COO)3 (II) bzw. Al-Tripropionat Al(C2H 5COO)3 gelingt durch Lösen von wasser
freiem A1C13 in einer heißen Lsg. von gleichen Teilen wasserfreiem Eisessig u. Essigsäurc- 
anhydrid bzw. Propionsäure u. Propionsäureanhydrid. Die Trocknung erfolgt nach dem 
Waschen mit trocknem Aceton bei 110°. Außerdem kann II aus Al, Eisessig u. Essig
säureanhydrid durch Erhitzen am Rüekfiußkühler erhalten werden. (J. Amer. chem. Soe. 
72. 2094—95. Mai 1950. Madison, Wisc., Univ., Dep. of Chem.) WEITBRECHT. 302

G. Jantsch, K. Bergmann und H. Rupp, Zur Kenntnis der Verbindungen des zwei- und 
dreiwertigen Vanadins. 1. Mitt. Uber die Ammoniakate des Vanadin(II I ) -Chlorids. Vff.

I untersuchen die Additionsprodd. von NH 3 an VC13 durch isothermen Abbau bei —79°,
| —40°, + 10°, + 70°, + 160° u. -(-225° im Tensieudiometer nach HÜTTIG. Dabei werden

Ammoniakate m it 12, 7, 6 , 5, 3 u. 2 NH 3 festgestellt. Die Befunde sind durch Wägungen 
u. analyt. Best. von V, Ci u. NH 3 gesichert. Aus den thermochem. Daten berechnen sich 
die Bildungswärmen für VCL-12 N H 3 zu  14,51 keal für VCl3-7 N H 3 zu 18,57 kcal, für 
VCly 6 N II3 z u  19,77 kcal, für VCl3-5 N H 3 zu 20,99 kcal u. für VCl3- 3 N H 3 zu 23,06 kcal.

1" (Z. anorg. Ghom. 262. 223—28. Mai 1950. Graz, TH, Inst, anorgan. Chem., Technologie 
u. analyt. Chem.) W e it b r e c h t . 329

J. B. Polya und D. L. Ingles, Organo-Kobalt-Verbindungen. Vff. gaben zu äther. 
Lsgg. von Co-Bromid oder Co-Jodid bei Zimmertemp. RMgX in Äther (R =  J.-Naphthyl 
oder 2-Naphthyl, X  =  Br oder J). Der dunkle Nd. wurde m it Bzl. extrahiert u. die grüne 
benzol. Lsg. mit PAc. behandelt. Die Ndd. hatten die Zus. RCoJ3 u. R3CoBr6. Fällungen 
aus benzol. Lsg. mit Dioxan ergaben Verbb. der Formel R2CoJ2 u. R 2CoBr2, die Dioxan 
langsam zersetzten. Der organometall. Charakter der Präpp. würde durch ihre Zers, in W. 
belegt, welche die erwarteten Dinaphthyle sowie Co-Hydroxyd, -Jodid u. wechselnde 
Mengen freien Jods ergab. Außer 1-RCoJ3, das reines l.l'-D inaphthyl ergab, enthielten 
die Dinaphthylprodd. N aphthalin u. gegebenefalls Polynaphthyle. Naphthyl-MgBr^ u. 
Co-Jodid, sowie Naphtliyl-MgJ u. Co-Bromid ergaben RCoJ3. Die Verbb. R 2CoBr2 sind 
in Dioxan beträchtlich löslich. Die Verbb. RC0J 3 sind grün u. zers. sich bei ~  160°. Beide 
R2CoJ2 sind rötlich braun, diel-Verb. zers. sieh bei ~ 1 5 0 —160°, d ie 2 -Vcrb. bei ~ 9 0 ° . 
Dio Brom-Analogen sind blau. Die angenäherten Zersetzungstempp. sind: l-R 3Co2Br5 
120°, 2-R3Co2Br- 150°, l-R 2CoBr2 120° u. 2-R2CoBr2 65“. Die Bromderivv. sind in CHC13 
oder Ae. weniger lösl. als die entsprechenden J-Verbindungen. Die Löslichkeit in Bzl. 
ist bei allen untersuchten Verbb. nur sehr gering. Es wurde weiter versucht, analoge Verbb. 
mit Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Isopropyl- u. Phenylradikalen herzustellen. Mit aliphat. 
Radikalen wurden Prodd. des Typs RCoJ3- 2 C6H„ erhalten sowie eine äquimol. Additions
verb. von Ä thyl-CoJ3 u. 1 -Chlornaphthalin. Phenyl-MgBr u. Co-Bromid ergaben 
PhCoBry C„Hr u. Ph,CoBr2-CGH 6. (Nature [London] 164. 447. 10/9. 1949. Hobart, 
Tasmania Univ.) E. JAHN. 347



G. Jander, Die Chemie in wasserähnlichen Lösungsmitteln und Salzschmehen am Bei
spiel der Chemie in  geschmolzenem Quedcsilber{II)-bromid. Geschmolzenes H g B r ,(238 bis 
320°) löst eine große Anzahl anorgan. u. organ. Substanzen, z. B. viele Hg(II)-balze, 
HgO, HgS, S, Se, die Halogenide der Alkalimetalle, des Ag, TI(I), Cu(II), Pb(II), Al, 
Sb(III), die N itrate von Ag u. T1(I), die Sulfate u. Perchlorate von T1(I) u. Tetramethyl- 
ammonium, die Phosphate v o n K u . T1(I), Anthrachinon, Phenanthrenchmon Naphthalm- 
dorivv., Phthalsäureanhydrid. W ährend reines geschmolzenes HgBr2 den elektr btrom 
nur geringfügig leitet (spezif. Leitvermögen bei 242° 1,45-10 _ reziproke Ohm), besitzen 
die Auflsgg. zum Teil eine ausgezeichnete Leitfähigkeit. Die Substanzen liegen dann 
also elektrolyt. dissoziiert vor. Die geringe Eigenleitfähigkeit des HgBr2 ist auf die Disso
ziation 2 HgBr, ^ ( H g B r )  + +  (Br HgBr2) -  w*=(HgBr) + +  (HgBr3) -zuruckzufuhren In 
dem fl. HgBr, entspricht das Ion (HgBr)+ dem H -Ion, das (HgBr3) -Ion dem OH -Ion 
in wss. Lösungen. Substanzen, die in geschmolzenem H gßr, b_üd^
werden als „Säureanaloge“ bezeichnet, z. B. HgC104 +  IIgBr2 -*—• 2 (HgBr)L104 
2 (HgBr)+ +  2 C104~. Verbb., die in fl. HgBr2 (IIgBr3) Honen geben, sind „Basen
analoge,„ z . B .  kBr +  HgBr2 ^ K [ H g B r 3) ^ K + +  [HgBr3]-  Hg(II)-Salze wie 
Hg(C10 .)„ Hg(NO,)„ H gS04, reagieren in geschmolzenem HgBr2 m it den „basenanalogen 
Alkalibromiden u. TlBr „neutralisationenanalog“ unter Bldg. eines Salzes u. des wenig 
dissoziierten Solvens HgBr2. Die Leitfähigkeitskurven dieser Umsetzungen entsprechen 
der einer konduktometr.Titration in wss.Lösung.— HgO liegt in fl. HgBr2 als ein poten
tieller, schwach bas. Elektrolyt vor u. setzt sich m it „säureanalogen Hg(II)-Salzen 
in „neutralisationenanalogen“ Rkk. um : 2 HgO -f■(HgBr)2S 0 4 — 2 HgO lH g S 0 4 +  
HgBr,. Die in der Schmelze rote, in der K älte gelbe Verb. 2 HgO-1 H gS04 reagiert mit 
TlBr gemäß 2 TlBr +  2 HgO-1 H gS04 =  2 HgO +  T12S 0 4 +  HgBr2 u. ist nicht als ein 
bas., sondern als ein n. Salz (wie 2 NH3-H 2S 0 4 =  (NH4)2S 0 4 m W.) anzusehen. - Hiicht- 
elektrolyte, wie Anthrachinon, Phenanthrenchmon, «-Nitronaphthalin, u. sehr schwache 
Elektrolyte, wie HgO u. HgBr, liegen in den HgBr2-Schmelzen monomoh vor, Schwefel 
als S.. Die basenanalogen u. säureanalogen Elektrolyte sowie die Salze KBr, l iß r ,  JNa±sr, 
Hg(C104)2, (HgBr) (C104), H gS04, AgNOä u- [(CH3)4N]C104 treten anscheinend mit 
zunehmender Konz, assoziiert auf. — Das Kristallwasser von Hg(II)-Salzen sauerstoff
haltiger Säuren, das sich therm. nicht ohne Zers, des Salzes entfernen läßt-, entweicht 
quantitativ, wenn man das kristallwasserhaltige Salz m it HgBr2 zusammensclimilzt, u. 
das wasserfreie Salz geht als säurenanaloger Elektrolyt in Lösung. — Hg J 2 ist in geschmol
zenem HgBr., nur ein außerordentlich schwaches Säurenanaloges. Daher sind die m  ü- 
HgBr2 lösl. Jodide stark solvolyt. gespalten. — Das amphotere PbBr2 reagiert m geschmol
zenem HgBr, m it den stark „säurenanalogen“ Hg(II)-Salzen gemäß 1 bß r2 +  Hg(GiU4j2 
—^  Pb(C10,)„ - f  HgBr, zu Pb-Salzen, m it den stärker „basenanalogen“ Bromiden gemäß 
PbB r, +  2 K B r KfPbBr,] +  K B r ^  K 2[PbBr4] zu komplexen Bromosalzen. (An- 
gew. Chcm. 62. 264— 68. 7/6. 1950. Greifswald, Univ., Chem. Inst,) FORCHE. 3b4

C. Mineralogische und geologische Chemie.
W. W. Tscherdynzew und L. W. Kosak, Über den U r s p r u n g  des überschüssigen Heliums 

in einigen Mineralien. Die Best. des He-Geh. im Beryll (1) der Pegm atitadern u. den para- 
rrenet. damit verbundenen Mineralien ergibt bei den gleichzeitig mit I  gebildeten a mer 
lien einen He-Geh. von derselben Größenordnung wie bei l. Die jüngeren Mineralien 
enthalten weniger, die älteren mehr He. Die Skarngranato sind viel ärmer an He s l 
Pegmatitgranate. Die M ittelwerte von 40 1-Arteu zeigen nach den einzelnen Lagerstatten 
ein starkes Absinken des I-Geh. vom Hochtemperatur- zum Tieftemperatur-I. Dasselbe 
gilt für die Li- u. B-Mineralien. Die Angaben von K e e v i l  u . Mitarbeitern (Amer. J .  bei. 
242. [1944-1 345) über dje Ggw. von überschüssigem He werden an den Ilmemtcn von 
Kasachstan nicht bestätigt. Bei der Best. des absol. Alters von Mineralien nach dm* He- 
Meth. ist außer dem He-Verlust die mögliche Anreicherung von Impragnations-He zu 
berücksichtigen. Nach der Imprägnationstheoric des Vf. wird das bei d e r  Magmaschmelze 
ausgeschiedene He weitgehend in der Pegmatitschmelze konz. u. kann bei der 
bldg. in das K ristallgitter der Mineralien emtreten. H ier kann es als Uberschuß-He m 
solchen Mineralien erhalten bleiben, die eine dichte Ionenpackung besitzen u. * 
Erstarrung keine allomorphen Umwandlungen erleiden. Zu diesen gekoren 1» . , *
Topase, Granate, Butile. Der von R a y l e ig h  festgesteüte verminderte He-Geil, m aen 
jüngeren I-Arten ist durch den Temperaturkoeff. bedingt, da sie zu Adern ge üre ’ 
Oberflächen- u. tieftemperaturnäher sind als bei älterem I. (floKJiaRbi Aim«CJiiiii . a>h 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 69. 8 2 9 -3 2 . 21/12.1949. Alm a-At^Kasachische

R. W. Teiss, Die Isotopenzusammcnsetzung des Sauerstoffs der Carbonatt! u n d ih rv  
Änderung in Abhängigkeit von der Entstehungstemperatur. Das aus den untersuc i cn
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Carbonat mineral icn entwickelte CO, wird m it H 2 umgesetzt u. das zu Eis kondensierte 
W. des Reaktionsprod. m it solchem aus elektrolyt. (aus Flußwasser) entwickeltem 0 2 
verglichen. Die 180-Anreicherung beträgt bei Calcit u. Kalkstein aus Vorkk., die bei 
höchstens 25° entstanden sind, 6,8—8,1 y, bei Calciten u. Dolomit aus hydrothermalen 
„Hochtemp.-Carbonaten“ (bei 200—300° gebildet) 2,3— 4,Oy. Die Isotopenmeth. der 
Best. der Bildungstemp. läß t sich bei Auswahl von Proben m it genau bekannter Ent- 
stehungstemp. zur Herst. einer empir. Temperaturskala auf eine Genauigkeit von 7—8° 
für Tieftemperaturmineralien u. 12— 13° für Hochtemperaturmineralien entwickeln. 
Bei 2 Proben von blauem u. gelbem Hochtemperaturcalcit wird eine Störung des Ganges 
der Änderung der Isotopenzus. m it der Temp. (Anreicherung 5,6 bzw. 6,0 y) beobachtet, 
die gegen den angenommenen magmat. Ursprung dieser Calcite spricht. (/joiuiaRLi Ana- 
RCMiiii HayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 72. 73—76. 1/5. 1950. W. I. Ver- 
nadsky-Inst. für Gcochem. u. analyt. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

R. K. Mü l l e r . 378
F. W. Tschuchrow, Beudanlit im Steppengebiet von Kasachstan. Das Mineral Bcudan- 

tit, PbFe2'"(O H )(,(S04) (As04), ist, entgegen der üblichen Annahme, an einigen Fund
orten eines der Hauptmineralien in der Oxydationszone; am verbreitetsten ist es in 
Gulschad, es kommt jedoch auch in den Landstrichen Kysylespe, Berkara, Maikain, 
Dshangabul vor. Es ist nicht selten auf Limonit aufgewaehsen, u. m it Quarz u. Cbalcedon 
gleichsam zementiert, es wird durch Hydrohäm atit ersetzt u. ist mit Skorodit, Cerussit, 
Anglesit, Jarosit assoziiert. — Die Identifizierung erfolgte röntgenometrisch. Aus den 
Analysen von Mineralproben ergab sich annähernd folgende Formel: 2 PbO -3 F e ,0 3 • 
2 S03- As20 5- 7 H 20. (HoKJiagH AKageMiiH HayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
72.115—17. 1/5. 1950.) v. W i l p e r t . 380

J. Mélon, Der Brookit von Kalima (Maniema, Belgisch-Kongo). Die millimetergroßen 
Kristalle wurden in den Ablagerungen des Kimbiambiaflusses gefunden, u. zwar in Gesell
schaft m it Zinnstein; sie sollen pneumatolytischen Ursprungs sein. Das Achsenverhältnis 
sowie die Länge der Elementarzelle in der c-Richtung wird angegeben. Der H abitus der 
Kristalle ist flachtafelig nach (010); fü r etwa 10 Flächen folgen Winkelangaben. (Ann. Soc. 
géol. Belgique, Bull. 73. B 117—18. Dez./Jan./April 1950.) Ze d l it z . 380

W. N. Sehtseherbina, „Amorpher" Dolomit und dolomitisierler Calcit in den Serpeti- 
liniten von Kasachstan. In  Serpentiniten’ist zwar „am orpher“ Magnesit (I) sehr verbreitet, 
während „am orpher“ Dolomit (II) u. dolomitisierter Calcit (III) in ihnen nach Literatur
angaben kaum vorkommt. Da nun diese Mineralien in einigen Gegenden Kasachstans 
'regional sehr verbreitet sind, so kann das nur so erklärt werden, daß in den Muttergesteinen 
bedeutende Mengen an Ca-Mg-Pyroxenen (monoklinen: Augit, Diallag) enthalten waren. 
In Infiltrationsablagerungen des amorphen I konnten bei Verwitterung der Serpentinite 
wegen Ca-Mangels keine II u. dolomitisierten III entstehen. (HoK.iaflH AKagesinH HayK 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 72.119—20. 1/5. 1950. Geolog. Inst, der Kirgis. 
Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.) V. W il p e r t . 380

H. Lambot, Über Eenieril. Renierit wurde von verschied. Vff. bisher als orange
farbener Bornit (Cu5FeS4) bezeichnet. Analysen ergaben, daß Renierit ein eisenreichcr 
Germanit (Cu3,FeGe)S4 ist. Renierit scheint kub. Symmetrie zu besitzen, jedoch ist er 
anisotrop, polysynthet. aufgebaut u. stark magnetisch. Eine Röntgenunters. ergab, daß 
sowohl Germanit wie Renierit zur Gruppe der Tetraedrite gerechnet werden müssen (Gitter
konstante a = 1 0 ,6 k X ) .  Dementsprechend würde sich als Formel für den Renierit 
ergeben; (Cu, Fe)3(Fe, Ge, Zn, Sn) (SAs)4. tAnn. Soc. géol. Belgique, Bull. 73. B 183—86. 
Dez./Jan./April 1950.) Z e d l it z . 380

Joachim Endell, Gestaltung und Struktur der Tonmineralien (vom Blättchen zur Faser)- 
Nach Darlegung der Grenzen der Lichtmikroskopie, der Ultraviolettmikroskopie u. der 
Elektronenmikroskopie u. Erläuterung der Vorgänge beim Basenaustausch u. einer 
daraus entwickelten Präpariermeth. für die Elektronenmikroskopie der Tone wird au 
Hand elektronenmkr. Aufnahmen der Übergang in der äußeren Gestalt der Toumineralien 
vom großiappigen Blättchen des Montmorillonit (Bentonit) über die meist 6eckigen 
Kristalle des Kaolinits bis zu den fiberartigen Fasern des Attapulgit (Fullererde) aufgezeigt. 
Röntgeninterferenzbilder kennzeichnen den kristallinen Aufbau der Schichtengitter der 
Tonmineralien. (Tonind.-Ztg. keram. Rdsch. 1949. 2—7. 13—15. Okt.)

H e in r ic h . 380
Erich Seeliger, Pseudohydrothermale Pb-Zn-Erzgänge im  Kuhrgebiel und im Gebiet 

von Velbcrt-Lintorf. Die Unters, über die Einflüsse heißer Zechstcinsalzlsgg. auf die Blei- 
Zink-Erze der Erzgänge von Christian Levin in Essen u. von Stein V bei Hüls-Reckling- 
hausen ergab, daß es sich bei dieser Lagerstätte um eine pseudohydrothermale Bldg. 
handelt. Es liegt eine große Ähnlichkeit m it der nordamerikan. Pb-Zn-Lagerstätto

176
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(Mississippigebiet) vor. Als Bildungstemperatur wird 110° angenommen; die Ablagerung 
der Sulfide selbst erfolgte zwischen Trias und Cenoman. Von besonderem Interesse ist 
die Umwandlung von PbS in Cotunnit, PbCl2; sie ist auf das Vorhandensein NaCI-haltiger 
Lsgg. aus dem Zechstein zurückzuführen u. wurde weitgehend von der Cl-Ionenkonzentra- 
tion gesteuert, der die Zn-Erze jedoch auswichen. Ein großer Teil der Arbeit ist der Be
schreibung der Paragenesen gewidmet, in der über 60 verschied. Mineralien erfaßt werden. 
(Arch. Lagerstättenforsch. 1950. 7—46.) ZEDLITZ. 384

—, Jones & Laughlin entdecken radioaktive Stoffe. Kurzer Bericht über die Auffindung 
einer Fundstätte radioaktiven Gesteins in Michigan durch die JO N ES & L a u g h l in  
STEEL Co r p . Das Material wurde a ls  Uranoxyd in der Form der Pechblende identifi
ziert. (Blast Furnace Steel P lan t 38. 103. Jan . 1950.) ItEU SSE. 384

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Hermann H artm ann und Wilhelm Stürmer, Über elektrische Schwingkreismodelle für die 
7t-Elektronensysteme ungesättigter und aromatischer Kohlenwasserstoffe. Vff. geben elektr. 
Schwingkreismodelle fü r die w-Elektronensysteme ungesätt. KW-stoffe an, die sich aus 
drei Grundtypen von Schwingkreisen zusammensetzen, die jeweils als Modelle für die Elek
tronenverteilung an den C-Atomen dienen, die m it je einem C-Atom, m it je zwei oder 
m it je drei benachbarten C-Atomen in jr-Bindung stehen. Die für die Eigenfunktionen 
aus den Molokelmodellen! ableitbaren Säkulargleichungen sind formal m it denen ident., 
die sich nach dem 2. Näherungsverf. für die jr-Elektronenzustände bestimmen lassen. 
Die hier zu den Linearkombinationen gehörigen Energiewerte lassen sich daher aus den 
gemessenen Eigenfrequenzen der Mol.-Schwingkreismodelle berechnen, die Linearkombi
nationskoeffizienten der zu den Energiewerten gehörigen Eigenfunktionon aus ihren Am
plituden. (Z. Naturforsch. 5a. 99—100. Febr. 1950. Frankfurt a. M., Inst, für physikal. 
Chem.) G. W OLFE. *15

Albert Bruylants, Mesomerie und Farbe. 1. Mitt. Allgemeines. Klassische und neu
zeitliche Theorien in  der organischen Chemie. Die klass. Anschauungen über die ehem. 
Struktur, d. h. die Anordnung der Atome-im Mol. der organ. Verbb. werden zusammen
gefaßt. Die Entw. u. die Anwendung der Resonanztheorie werden auf hauptsächlich 
chem. Grundlage kurz geschildert. (Ind. chim. beige 15. 114—22. 1950. Société Photo- 
Produits Gevaert, Service de Recherche- Chimique.) W e s l y . *18

J . Nys, Mesomerie und Farbe. 2 . Mitt. Voraussetzungen zur Mesomerie. (1. vgl. vorst. 
Ref.) Die Voraussetzungen, unter denen Resonanz zwischen gegebenen elektromeren 
Formen auftreten kann, werden erörtert. Diese Voraussetzungen sind: 1. Die Lokalisierung 
der Atomkerne muß für alle in Betracht kommenden Strukturen gleich oder fast gleich 
sein. 2. Die in Betracht kommenden Strukturen müssen dieselbe Anzahl Einzelelektronen 
besitzen. 3. Die räumliche Verteüung der Elektronen darf für die verschied. Strukturen 
keine allzu große Verschiedenheit zeigen. 4. Die Resonanzwrkg. weist einen Höchstwert 
auf, wenn die an der Mesomerie beteiligten Atome in der gleichen Ebene liegen. 5. Der 
Energieuntersehied zwischen den verschied, mesomeren Formen darf nicht zu 'groß sein. 
(Ind. chim. beige 15. 123— 37. 1950.) WESLY. *18

A. Van Dormael, Mesomerie und Farbe. 3. Mitt. Mesomerie und Koplanarität. (2. vgl. 
vorst. Ref.) Die Koplanaritätsregel wird auf die energet. asymm. Derivv. des Stilbens, 
der Ketone u. aromat. Säuren, des Diphenyls, des Nitro-, Amino- u. Halogenbenzols, 
der Azoverbb. u. der Azomothinverbb. u. die energet. symm. Derivv. angewandt. Für den
1. Fall wird an Hand zahlreicher Beispiele gezeigt, daß die Verhinderung der Koplanarität 
in einem Mol. von einem hypochromen u. im allg. von einem hypsochromen Effekt begleitet 
ist. Die Einführung von umfangreichen Substituenten in energet. symm. Derivv. ver
ursacht einen bathochromen Effekt. (Ind. chim, beige 15. 138— 47. 1950.) WESLY. *18

P. Bruylants, Mesomerie und Farbe. 4. Mitt. Erläuterung des Begriffes Farbstoff 
auf Grund seiner Struktur. (3. vgl. vorst. Ref.) E in Farbstoff entsteht durch das Zusammen- 
treten einer elektronengebenden, einer polarisierbaren u. einer elektronaufnehmenden 
Gruppe. Diese Begriffsbest, wird auf neutrale Farbstoffe, wie Azo-, Stilben-, Azomethin-, 
Indigo-, Chinonverbb. u. freie Radikale, sowie auf ionisierte Farbstoffe m it gefärbten K a
tionen oder Anionen angewandt. (Ind. chim. beige 15. 148— 54. 1950.) WESLY. *18

Harold Simmons Booth und Howard E. Everson, Hydrotrope Ijöslichkeilen. Löslichkei
ten in  wäßrigen Natriumarylsulfonatlösungen. Es werden die Löslichkeiten von Aceto- 
phenon (II), Anilin  (III), Benzaldehyd (IV), Bzl., CClt , Baumivollsamenol, o-Kresol (V),
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Cyclohexanol (VI), Äthylacetat (VII), n-Hexan in m s . Lsgg. von Na^Benzolsulfonat, Na-p- 
Cymolsulfonat, Na-Toluolsulfonat u. Na-Xylolsulfonat (I) verschied. Konz, bei 25° u. 
60° untersucht, um die relative W irksamkeit dieser Salzlsgg. als hydrotope Lösungsmittel 
zu bestimmen. Die Arheitsmeth. ist die gleiche wie in einer früheren Arbeit (C. 1949. I. 
1342). In  5 Tabellen werden die Ergebnisse dargestellt, aus welchen hervorgeht, daß im 
ailg. die wss. Lsgg. von I dio wirksamsten für die untersuchten 10 Stoffe sind: III, V, VI, 
weisen eine Löslichkeit von über 400 cm3 in 100 cm3 1 bei höheren IConzz. des hydrotropen 
Salzes auf, während II, IV, VII eine mäßige Löslichkeit besitzen. — Dio Ergebnisse der 
Bestimmungen sind in Übereinstimmung m it der Hypothese, daß Polarität des gelösten 
Stoffes die Löslichkeit in wss. Na-Arylsulfonatlsgg. begünstigt. (Ind. Engng. Chem. 41. 
2627—28. Nov. 1949. Cleveland, 0 .,  Western Reserve Univ.) R o t t e r . *21

Albert Z . Conner, Philip J .  Elving, Joseph Beniseheck, Philip E. Tobias und Samuel 
Steingiser, Dampf-Flüssigkeils-Gleichgewichte in binären Systemen. Wasser-2-Melhyl- 
bulin-(3)-ol-(2) und Wasser-3-Oxy-3-methylbutanon-(ß). Bestimmt wurden dio Dampf- 
Flüssigkoitsgleichgewichte bei Atmosphärendruck für die beiden bin. Syst. W.-2-Methyl- 
butin-(3)-ol-(2) (I) u. W.-3-Oxy-3-methylbutanon-(2) (II). In  jeden Syst. tr i t t  ein niedrigst 
sd. azeotropes Gemisch auf; dio Zus. dieses Gemisches in I ist 29 (Gew.-%) W. u. 71,0
2-Melhylbutin-(3)-ol-(2) (III), K p . „ 0 91,0°, in II 60,7 W. u. 39,3 3-Oxy-3-methylbutanon-(2)
(IV), Rp. 755 98,6°. F ür beide Systeme wurden für die Komponenten die isopiest. Aktivi
tätskoeffizienten berechnet. Es wurden außerdem die Breehungsindiees für eine Reihe 
von Gemischen gemessen. F ür III lautot die Beziehung zwischen Dampfdruck u. Temp. 
logp =  8,964—2291/T, fü r IV logp =  8,041—2148/T. (Ind. Engng. Chem. 42. 106—10. 
Ja n . 1950. Philadelphia,1 Pa., Publicker Industries, Inc.) G o t t f r ie d . *22

Paul F. Ritchie und Lane F. McBurney, Kinetik der säurekatalysierten Isomerisierung 
von Lävopimarsäure in  wasserfreiem Äthanol. Die Isomerisierung von Lävopimarsäure (I) 
in Ggw. von Säuren, diezwischen 16 u. 41°polarimetr. untersucht wird, führt zu Reaktions
mischungen, die über 90% Abietinsäure neben kleinen Mengen des Ausgangsstoffes ent
halten. Das 3. Isomere, die Neoabietinsäure, ist in den Mischungen UV-spektroskop. nicht 
festzustellen. Die Isomerisierung von I wird in A. ausschließlich durch solvatisierte P ro
tonen katalysiert, wie Vorss- m it Trichloressigsäure-Li-Trichloracetat-Puffern unter 
Konstanthaltung der Ionenstärke durch LiCl-Zugabe zeigen. Die Rk. ist jo von 1. Ord
nung in bezug auf I  u. den Katalysator. U nter Annahme vollständiger Dissoziation von 
HCl in A. bei den angewandten Konzz. (bis 0,007 n) ergibt sich eine Katalysenkonstante 
^OiäHr,OH2+ =  6,3-1015 e 21 «°/RT Mol-1/Liter Min-1. Die Abhängigkeit der Reaktions
geschwindigkeit von den Konzz. der K atalysatoren HCl u. p-Toluolsulfonsäure ist in 
Übereinstimmung m it der DEBYE-HüCKELsehen Theorie, während sich Methansulfosäure 
abweichend verhält (von der Säurekonz, unabhängige Katalysenkonstante!). Die beiden 
organ. Säuren, die in höherer Konz, zugesetzt werden als HCl, scheinen im Bereich von
10-2 bis 10- 1  Mol/Liter in A. unvollständig dissoziiert zu sein. F ür die Dissoziationskon- 
stante der Triehloressigsäure ergibt sich aus den Verss. m it Pufferlsgg. unter Anwendung 
des DBBYE-HüCKELschen Grenzgesetzes eine Dissoziationskonstante in A. von 6 ,9 -IO-6, 
der in mäßig guter Übereinstimmung m it dem Literaturwert 3 ,5 -10-0 steht. Die Rk. 
wird durch Zusatz von W. gehemmt, wobei die 1 . Anteile einen bes. starken Einfl. aus
üben. Der prim. Salzeffekt wird an LiCl-Zusatz studiert. (J. Amor. chem. Soc. 7 1 .3736— 40. 
Nov. 1949. Wilmington, Del., Hercules Powder Co., Hercules Experim. Stat.) R e i t z . *2(1..̂

George A. Crowe jr . und Cecil C. Lynch, Polarographische Untersuchung der Harn'sWfP- 
Formaldehyd-Kinetik. In  Fortsetzung früherer Unterss. (CROWE u. LYNCH, J. AmerMlitah 
Soc. 70. [1948.] 3795) werden die Einflüsse von Ph (zwischen pn  8,7 u. 12,7) uV iöfhjji 
(zwischen 15 u. 40°) auf dio reversible Bldg. von Monomethylolharnstoff unter po lS i^ täjlh1. 
Messung der CHaO-Konz. erm ittelt. Die K onstante des Gleichgewichtes CHjOATNH/- 
CONH2 NH,CONHCIIaOH scheint innerhalb der Versuchsfehler ( ±  5%)' ltti üiitdN
suchungsbereich konstant zu sein. Die Geschwindigkeit der Bldg. des H&rnStöifdIi i i 14t. 
hängt anscheinend sowohl von der Geschwindigkeit der Dehydratisicr&bb-!c!es ¿AM'e1 
hydrates wie von der Geschwindigkeit der Bldg. des Harnstoffanions ahtpdiö-'hydhstiijiÖHif! 
Form des Aldehyds H 2C(0H )2 reagiert nicht. Bei einer ph-ÄnderurtgAverddiV> diii1 -Ä'kti1 
Vierungsgleichgewichte sowohl für CH20  wie für'Harnstoff verschobeneWäbröM!b<5i‘ÖiK6f- 
Temperaturänderung sich hauptsächlich die DehydratisierungsgescTiyAnÖigkeifözü'tSfiflerii 
scheint. Es wird eine Meth. angegeben, um  aus der polarographbStuf-feimöh'diäeä’ÜHgö 
den Anteil der dehydratisierten Form bei den verschied. Tempji. tft $H-W%rten?OT;bCTe«i- 
nen. (J. Amor. chem. Soc. 71. 3731— 33. Nov. 1949. NewarkV-flell; UniVb1 Ghfeiin.-‘Dt$,)

,,A V N  (nsmiliARiSßfiZff*2 2
Allan Maceoll, Die Kinetik der Pyrolyse von Allylbromid. Udten'tehieiteh'dyr- SjAltuilg 

m Allylradikal u. Br verläuft die Pyrolyse gemäß einemfLiNliEMANN'lMochaiiisäfü9!.:iVf.
176*
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folgert dies aus dem homogenen Verlauf der Rk. nach der ersten Ordnung (k — 2,11 • 
lO iSo-« 500/rt sec-1) u. aus dem ungefähren Verhältnis von 1,5 von Enddruck zu An
fangsdruck. Is t der Anfangsdruck geringer als 300 mm Hg, so sinkt die Reaktionsgeschwin
digkeit, es sei denn, daß H 2 zugegen ist. 0 2, N2 u. Propylen sind ohne Einfluß. Die An- 
regungsenergio der Rk. von 45,5 kcal/Mol erweist sich als in gutem Verhältnis zur Bin
dungsenergie der C-Br-Bindung im Allylhromid. (J. ehem. Physics 17, 1350 51. Dez.
1949. London, Univ. Coll., Sir William Ramsay and Ralph Förster Laborr.)

G. WOLFE. *28
Edward S. Amis und Saul Siegel, Die alkalische Hydrolyse von Äthylacetat in Acelon- 

Wasser-Mischungen. Bei 0,00, 15,87 u. 19,10° wurde die Reaktionsgeschwindigkeit in 
reinem W. u. in Aceton-W.-Mischungen sowohl bei konstantem DE (.5,25) u. verschied. 
Ionenstärkc (0,02, 0,05, 0,10, 0,20 u. 0,30) als auch bei konstanter lonenstärke (0,02) u. 
verschied. DE (75,25, 06,57 u. 54,29) gemessen. Die von AMIS u. JAFFE (C. 1946.1. 1169) 
verwendete Gleichung ergibt die richtigon Ionenstärken, jedoch einen zu großen Wert 
für den DE-Effekt. Die vergrößernde Wrlcg. der DE in Aceton-W.-Mischungen ist jedoch 
um eine Größenordnung kleiner als in A.-W.-Mischungen. (J. Amer. ehem. Soc. 72. 674 
bis 677. Febr. 1950. Fayetteville, Arle.) STEIL. *28

Robert Gomer und W. Albert Noyes jr., Photochemische Untersuchungen, 42. Mitt. 
Äthylenoxyd. (41. vgl. C. 1950. I I . 1217.) Untersucht wurde die pbotochem. Zers, von 
Äthylenoxyd sowie von Dimethylqueclcsilber bei Ggw. von Äthylenoxyd. Ein Mechanismus 
für die photoehem. Zers, von Dimethylquecksilber war bereits früher von Vff. (I.e.) 
gegeben worden. Dieser Mechanismus wurde im allg. bestätigt; ob der Primärprozeß in 
der Bldg. von CH3-Radikalen besteht, konnte nicht m it Sicherheit festgestellt werden. 
Die Zugabe von Äthylenoxyd zu dem (CH3)2Hg erniedrigt etwas die Ausbeute an C2H 6 
u. bewirkt eine Zunahme in der Geschwindigkeit der C Ii4-Bildung. Auch CO u. gewisse 
Aldehyde werden bei Ggw. von Äthylenoxyd gebildet, jedoch nicht bei Zimmertemperatur. 
Es erscheint daher als sicher, daß, wenigstens bei Tempp. oberhalb 150°, CH3-Radikale 
m it dem Äthylenoxyd reagieren. Ganz allg. ergab sich bei der Zers, des (CH3)2Hg bei 
Ggw. von Äthylenoxyd das folgende Bild; die CH4-Bldg. steigt bei Ggw. von Athylenoxyd 
scharf an, u. zwar ist die Zunahme in der CH.t-Bldg. stets größer als die Menge gebildeten 
CO; die Bldg. von C2H 6 nimmt bei Ggw. von Äthylenoxyd ab, u. zwar ist diese Abnahme 
um so größer, je höher die Bldg. von CH4 ist. Anderseits ist die Abnahme der C2H G- 
Bldg. um so größer, je höher die Bildungsgeschwindigkeit von CO ist. Auf Grund dieser 
Beobachtungen wird ein neuer Bildungsmechanismus vorgesehlagen, wobei die prim. 
Bldg. von CH3-Radikalen als sicher angenommen wird. — Bei der pbotochem. Zers, von 
Äthyienoxyd allein sind die hauptsächlichsten Reaktionsprodd. H2, CO, CH4, in geringerer 
Menge Formaldehyd u. Acetaldehyd; die Ggw. von C2H G konnte stets nachgewiesen werden. 
Die Ggw. großer Mengen H 2 läßt annehmen, daß wahrscheinlich in dem Primärprozeß 
H-Atome gebildet werden. Da das Verhältnis CH4/C2H G m it steigender In tensität während 
der direkten Rk. zunimmt, kann CH4 nicht allein durch einfache Subtraktion des H v o n  
Äthylenoxyd gebildet werden; als weitere mögliche Rk. wird CH, 4- HCO =  CH4 +  CU 
angenommen. Es winj ein vermutlicher Reaktionsmechanismus angegeben. (<J. Amer. 
ehem. Soc. 72. 101—08. Jan . 1950. Rochester, N. Y., Univ., Dep. of Chem.)

GOTTFRIED. *30
Nelson J . Leonard und Elkan R. Blout, Die ultravioletten Absorptionsspektren sUrisclt 

gehinderter Benzile. Da in Benziiderivv. die beiden Benzoylsysteme um etwa 90 gegen
einander verdreht sind, können bei ihnen die Carbonylgruppen durch den Einbau von 
Alkylgruppen in die o-Stellungen in eine gemeinsame Ebene gezwungen werden, D-iei- 
durch wird der Anteil des Dicarbonylsyst. an der Gesamtmesomerie erhöht, der Anteil 
der Benzoylsysteme dagegen vermindert. Vff. schließen dies aus der Verschiebung es 
Absorptionsmaximums bei 370 rnp. des ster. ungehinderten Benzils (I, in 95% A., wie a e 
hier untersuchten Verbb.) nach längeren Wellen durch solchen E inbau: das Maximum ruc 
nach etwa 400 bzw. 470—490 mn, wenn die o-Stellungen eines bzw. beider Ringe von i 
durch Alkylgruppen besetzt werden. Die Verschiebung der Absorption tr i t t  dabei ers 
m it der Besetzung der zweiten o-Position des jeweiligen Ringes auf. W ährend also bei c en 
ungehinderten Systemen wegen der größeren Unabhängigkeit der beiden Benzoylgruppen 
voneinander die Lichtabsorption m it def der analogen Benzaldehyde parallel gebt fvg ■ 
J .  Amer. ehem. Soc. 71. [1949.] 2997), tu t sie es hier bei den Benziiderivv. m it ster. H in
derung nicht. UV-Spektren von alkylierten Benzilen s. Original. (J. Amer. ehem. boc. 
72, 484—87. Jan. 1950. Urbana, Ul., Univ., Noyes Chem Labor., Cambridge JJ, Mass., 
Chem. Res. Lahor, of Polaroid Corporation.) G. v\ OLEF. 1

Alberte Pullman, Vergleich der berechneten und beobachteten Frequenzen für aic z 
längsten Absorptionsbanden von einigen rnehrkernigen aromatischen KqhlenwasscrsloJjeH, 
Nach der Molekülbahnmethode wurden die Frequenzen für die beiden Übergänge N i
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u. N v 2 für die folgenden Vcrbb. berechnet: 1.2-Benzanthracen, 3.4-Bcnzophenanthren, 
Chrysen, Triphenylcn, 1.2.3.4-Dibenzanlhracen, 1.2.5.6-Dibenzanlhracen, 1.2.7.8-Dibenz- 
anthraccn, Pentaphen u. Picen. Die Übereinstimmung dieser berechneten Frequenzen 
mit den experimentell beobachteten ist befriedigend. Die Zahlenwerte sind tabellar. 
zusammengcstellt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 887—89. 2/11. 1949.)

Go t t f r ie d . *118
Gaston Berthier, Henry Lumbroso und Bernard Pullman, Hyperkonjugation und 

Dipolmoment von Kohlenwasserstoffen. 1. Mitt. Divinylmethan, Cyclopenladien und Cyclo- 
hexadien-(1.3). In  Bzl. wurden die Momente von Divinylmethan zu 0,38 ±  0,03 u. von 
Cyclohexadien-{1.3) zu 0,39 ±  0,03 D bestimmt. Hieraus kann der Beitrag der Hyper
konjugation zu etwa 25% des gesamten Moments von Cyclopentadien berechnet werden, 
wobei allerdings angenommen wird, daß der Beitrag des Induktionseffekts von der gleichen 
Größenordnung wie der der Hyperkonjugation ist. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 
17.174—76. Jan./Febr. 1950. Paris, Inst, de Radium et Lahor, de Chim. general.) St e i l . *131

Henry Lumbroso, Adolphe Paeault und Bernard Pullman, Elektronenslruhtur, Dipol
moment und diamagnetische Susceptibilität einiger Fulvene. Von 6-Phenylbenzofulven,
6.6-Diphenylbenzofulven, G.6-Diphenyldibenzofulven wurden bei 20° in  Bzl. die elektr. 
Momente zu 1,30 ±  0,04, 1,30 ±  0,04 u. 1,20 ±  0,04 u. die diamagnet. Susceptibilitäten 
zu 124,3, 165,0, 202,0 u. von G-Mcthyldibenzofulven zu 124,8-IO"8 gemessen. Der Vgl. 
mit dem bekannten Moment von Diphenylfulven (1,34 ±  0,04 D) zeigt in  Übereinstim
mung m it theoret. Überlegungen, daß die Verb. eines Benzolkerns mit dem Fulven den 
Ladungsübergang vermindert. Die diamagnet. Susceptibilitäten ergeben eine starke 
Lokalisation der Doppelbindungen im Fulvenkern. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 17. 
34—36. Jan./Febr. 1950. Paris, Faculté des Sciences, Labor, de Chim. u. Inst, du Radium.)

St e i l . *131
J. R. Lacher, R. E. Scruby und J. D. Park, Magnetische Susceptibilitäten der Halogen

derivate des Methans. Best. dermagnet. Susceptibilitäten von CH2ClBr, CHCLBr, CHClBr2, 
CCljBr, CC!2Br2 u. CC1F3. Die Messung der Chlorbrommethane erfolgte mittels der 
QuiNKEschen Steighöhenmeth., die des CC1F3 mittels einer für höhere Drucke der 
Meßröhre geeignet modifizierten Verfahrens, Maximum der angewandten Feldstärke etwa 
20000 Ohm. Dio CC1F3-Messungen sind wegen der Nähe der krit. Temp. unsicher. Eine 
genaue Betrachtung der experimentell gefundenen Susceptibilitätsverhältnisse bzgl. der 
Atominkremente der zusätzlichen Faktoren u. der Wechselwrkg. zwischen benachbarten, 
nichtgebundenen Atomen nach P a sca l  (C. 1944. II. 1047) u. LACHER (C. 1948. I. 977) 
zeigt, daß nur unter Verwendung der von letztgenannten Autoren vorgeschlagenen zu
sätzlichen Faktoren, d. h. bei tetraedr. Wechselwirkungen, genügend gute Übereinstim
mung zwischen Experiment u. Berecliung besteht. So werden die Werte für die magnet. 
Susceptibilität aller Halogenderivv. des Methans berechnet. Die Größe des Beitrags der 
tetraedr. Wechselwirkungen (interaction incréments, temperaturunabhängige, paramagnet. 
Zusatzglieder) zur magnet. molaren Susceptibilität wird für jede in diesen Verbb. vorkom
mende Art der Wechselwrkg. abgesehätzt. (Werte vgl. Original.) ( J . Amer. chem. Soc. 
72. 333—36. Jan . 1950. Univ. zu Colorado.) E. MÜLLER. *137

Raymond M. Fuoss, David Edelson und Bernard I. Spinrad, Die Abhängigkeit der Leit
fähigkeit von der Feldstärke. 3. Mitt. Einige Aminpikrate in Toluol bei 35°. (2. vgl. Me a d
C. 1940. II. 3450.) Wegen des Fehlens störender Temperatureffektc bei hohen Spannungen 
eignen sich substituierte Ammoniumsalze, die schwächer dissozieren als quaternäre 
Ammoniumsalze, gut für Leitfähigkeitsmessungen in hohen Konzz., bes. in  Lösungsmitteln 
mit kleiner Dielektrizitätskonstante. Nach Messungen der Vff. stimmen die Abweichungen 
vom Ohmschen Gesetz bei der Unters, der Eeitfähigkcit von Lsgg. von Tri-n-butyl- 
arnmonium-, Tribenzylammonium- u. Di-n-propylammoniumpikrat (I) in Toluol bei 35° 
mit der ONSAGERschen Theorie des WlEN-Effektes überein. Eine Dispersion dieses Effektes 
wurde in  dem Frequenzbereich beobachtet, in dem die Feldperioden in der Größenord
nung der L an GEVINsehen Relaxationszeit der Lsgg. liegen. I  existiert in 2 enantiomorphen 
Formen, einer gelben (F. 76°), aus unpolaren Lösungsmitteln, u. einer orangen (F. 97°), aus 
polaren Lösungsmitteln. Xeitfähigkeitsmessungen in  W.-Dioxan-Gemischen u. Ab
sorptionsdaten (Nähe 4800 A) zeigen, daß Ammoniumpikrate, die nur noch ein Proton am 
N aufweisen, als Gleichgewichtsmischung eines mol. Additionsprod. von Amin u. Pikrin
säure u. eines lonenpaares aufzufassen sind. Der Übergang einer isomeren Form in die 
andere, verbunden m it einem Protonenwechsel, ist eine langsame Reaktion. Der relative 
Anteil der elektrolyt. Modifikation wächst mit steigender DE. des Lösungsmittels. (J. 
Amer. chem. Soc. 72. 327—30. Jan. 1950. New Raven, Conn., General Eleçtric Co., 
Res. Labor, u. Yale Univ., Sterling Chem. Labor.) N ie m it z . *138

A. Je. Lutzki, Dichteänderungen in homologen Reihen organischer Verbindungen. 
Nach Literaturdaten wird für 19 homologe Reihen die D. als Funktion der Kettenlängen
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graph. dargestellt, u. daraus werden die Konstanten dgr u. b der Gleichung dn =  dgr-bn/ 
(b„ +  1) berechnet. Die D. dgr wird nicht nur bei n -+ oo asymptot. erreicht, sondern auch 
dann, wenn (Mn+ JU D) •{!—dk/kn) =  1  wird; M„ u. Mn+ x sind die Mol.-Geww. der KW- 
Stoffe m it n bzw. n +  1 C-Atomen, kn u. kn+ 3 die Zahlen der Moll, pro Vol.-Einheit, Ak =  
kn — kn+ j. Je  nachdem, ob Mn+ f/Mn groß oder klein ist, nimmt die D. m it wachsendem 
n  zu oder ab. Die nach der empir. Gleichnung berechneten DD. werden für n-Allcane, 
n-Alkohole, Thioalkohole u. Fettsäuren m it den beobachteten verglichen, wobei Differen
zen von etwa 0 ,2 — 0 ,5 %  auftreten. (Hfypiiaa Oßmofi Xhmhh [J. allg. Chem.] 20. (82.) 
801—06. Mai 1950. Charkow, Chem.-technolog. Kirow-Inst.) KIRSCHSTEIN. *148

Raymond E. Donaldson und Oshorne R. Quayle, Eine Untersuchung non organischen 
Parachors. 10. Mitt. Parachors von Kohlenwasserstoffen des American Petroleum Institute- 
National Bureau of Standards: Benzol und Homologe des Benzols. (9. vgl. C. 1949.1 .1348:) 
Aus den bei 20, 30 u. 40° gemessenen DD. u. Oberflächenspannungen wurden für die glei
chen Tempp. die Paraehorwerte der folgenden Kohlenwasserstoffe berechnet: Benzol, 
Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Isopropyl-, n-Bulyl-, Isobulyl-, sek.-Butyl-, tert.-Bv.iyl-, 1.2-
1.3- ü. 1.4-Dimethyl-, l-Methyl-2.-3- u. -4-Äthyl-, 1.2-, 1.3- u. 1.4-Diälhyl-, 1.2.3-, 1.2.4- u.
1.3.5-Trimethylbenzol. (J- Amer, chem. Soc. 72. 35—36. Jan. 1950. Emory Univ., Geo., 
Chem. Dep.) G o t t f r ie d . *166

Joseph Cohen, Ronald A. Henry, Sol Skolnik und G. B. L. Smith, Ilolde Kristalle 
von Nilroguanidin. L äßt man Nitroguanidin unter geeigneten Bedingungen aus einer 
l,2% ig. wss. Lsg. von Essigsäure auskristallisieren, so sind die sich bildenden Nüdelchen 
bis zu 80% in ihrer ganzen Länge hohl. Die Begrenzungen der Hohlräume verlaufen stets 
parallel zu den Außenflächen der Nadeln. Krist. man aus reinem W. um, dann sind nur 
ca. 10—15% der auskristallisierenden Nadeln hohl, was wahrscheinlich auf einer Kon- 
taktverzwilligung entlang der Nadelachsen beruht, an der zwei oder drei Kristalle beteiligt 
sind. (Science [New York] 111. 278—79. 17/3. 1950. China Lake, Calif., U. S. Naval Ord- 
nance Test Station, Chem. Div., Inorganic Chem. Sect.) GOTTFRIED. *190

Jerry Donohue, Die Kristallslruhlur von dhAlanin. 2. Mitt. Revision der Parameter 
durch dreidimensionale Fourieranalyse. (1. vgl. C. 1942. I. 181.) Auf Grund einer drei
dimensionalen FOURIER-Analyse wurden die folgenden neuen Parameter bestimmt:
C, (x = )  0,1428, (y = )  0,3154, (z = )  0,1622; C2 0,1632, 0,2192, 0,4027; C3 0,0908, 0,0192, 
0,4457; N 0,1397, 0,3955, 0,5762; O, 0,0897, 0,4832, 0,1355; 0 2 0,1841, 0,1985, 0,0019. 
Mit den Elementarkörperdimensionen a =  12,06 A, b =  6,05 A, c =  5,82 A erhält man 
die folgenden Abstände Ci—C2 =  1,536 A, C2—C3 =  1,513 A, ^ —0 ! =  1 ,2-11 A, ^ —0 2 
=  1,273 A, C2—N =  1,496 A, N—H —0 1 =  2,883 A, N - H -  • -0 2 == 2,840 A, N - H -  • -0 2 
=  2,801 A sowie die Winkel C^—C ^ 0 2 =  125,4°, O j-C p -C j =  121,3°, 0 2—Ct—C2 =  
113,2», N - C 2- C !  =  108,3», N - C 2- C 3 =  110,4» u. C ^ C a - C ,  =  111,2». (J . Amer. 
chem. Soc. 72. 949—53. Febr. 1950. Pasadena, Calif., Inst, of Technol., Gates and Crellin 
Labor, of Chem.) G o t t f r i e d .  *195

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Lamberto Malatesta und Enrico Magnani, Über die Aluminiumäthylate. Das neutrale 

Al-Äthylat, A1(C2H 60 )3, kommt in zwei verschied. Formen vor. Die unlösl. Form (I), 
F . 136», wird stets erhalten, wenn bei der Darst. A. im Überschuß anwesend ist. Die leicht 
lösl. Form, F. 123°, entsteht, wenn das m it Hg aktivierte Al im Überschuß vorhanden 
ist, durch Erhitzen in Xylollösung. E in bas. Al-Äthylat der Zus. Al70 3(OC2H 5)1 5 entsteht 
aus aktiviertem Al u. absol. A. durch längeres Erhitzen ohne Lösungsm. oder m it 96%ig- 
A. in  sd. Xylol. Beim Erhitzen von I  auf 270° im Rohr bilden sich nicht krist. Präpp. der 
Zus. [(C,H50 )2A1]20  bis (C2H 50)8A160 5. Gazz. ehim. ital. 80.113—20. Febr. 1950. Mailand, 
Univ., Inst, für industr. Chem.) K. FABER. 560

Raymond M. Hann, Nelson K. Riehtmyer, H arry W . Diehl und C. S. Hudson, 1.3-An- 
hydro-2.4-methylen-D.L-xylit und verwandte Verbindungen. Im  Anschluß an eine frühere 
Arbeit (J. Amer. chem. Soc. 66. [1944.] 670) über die Herst. von 2.4; 3.5-pimethylcn-
D .L-xylit (IV) u. 2.4-M  ethylen-D.L-xylit (I) werden neue Derivv. dieser beiden Verbb. 
beschrieben. I wird über verschied. Zwischenstufen in  l-Desoxy-2.4-methylen-I).L-xylit 
(III) übergeführt. Eine neue Meth. zur Herst. von Desoxyverbb. (primv OH-Gruppe) 
wurde gefunden. Die Einw. von Alkali auf l-Tosyl-2.4-m ethylen-D .L-xylit führt zur Bldg. 
eines neuen 1.3-Anhydroringtyps in  der Reihe der Zuckeralkohole.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in []): 2.4-Melhylen-3.5-benzyliden-V.L-xylit (II), C13H )60 5, 
aus I  durch kurzes Schütteln mit Benzaldehyd u. ZnCl2; Nadeln aus A., F. 187—188»; 
[83%]; gut lösl. in Aceton, mäßig in  warmem Bzl., Chlf., Dioxan, Essigester, CH3OH u. A., 
unlösl. in  Ae., PAe. u. 11,0. — l-Acetyl-2.4-methylen-3.5-benzyliden-D.L-xylit, C13H i80 6,
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aus II mit Essigsäureanhydrid u. Pyridin; feine Nadeln aus A., F. 155—156°. — 1-Benzoyl-
2.4-melhylen-3.5-benzyliden-D.L-xylil, C20H 2oO0, aus II m it Bcnzoylchlorid u. Pyridin; 
seidige Nadeln aus A., F. 173—174°. — l-Tosyl-2.4-melhylen-3.5-benzyliden-D.L-xylit, 
C20H.22O,S, quantitativ bei Zugabe von p-Toluolsulfochlorid in Pyridin zu II; prismat. 
Nadeln aus A., F. 149—150°. — Daraus l-Jod-l-desoxy-2.d-methylen-3.5-benzyliden-
D.L-xylit, C]3H ]50 ]J , durch 48std. Erhitzen mit N aJ in Acetonylaceton auf 120° in Ggw. 
von wenig N aR C03; [95%]; aus A. Nadeln, F. 165—166°. — l-Desoxy-2.4-methylen-
3.5-benzyliden-D.L-xylit, C13H 10O4, fast quantitativ aus dem Jodderiv. durch Hydrierung 
mit RÄNEY-Ni bei 25° unter leicht erhöhtem Druck; Nadeln aus A., F. 140—141°. — 
III, C6H 120 4, aus vorst. Verb. durch 30std. Hydrolyse m it 0 ,0 1 n H 2S 0 4 auf dem Dampf
bad; nach Entfernen von Benzaldehyd u. H 2S 0 4 aus Ae. hygroskop. Prismen, F. 52—53°; 
[92%]. — l-Desoxy-2.4-melhylen-3.5-dilosyl-D.L-xylit, C20H 24O8S2, bildet sich heim Stehen 
über Nacht aus III u. p-Toluolsulfochlorid in  Pyridin; aus A. schmale lange Prismen, 
F. 112—113°; [88%]. — l-Desoxy-2.4-melhylen-5-losyl-D.L-xylit, CI31113OcS, bei starker 
Kühlung u. tropfenweiser Zugabe von p-Toluolsulfochlorid zu einer Lsg. von III u. Pyri
din, Eingießen in Eiswasser, Extraktion m it Chlf. u. fraktionierter Kristallisation; [30%]; 
aus A., F. 145—146°. — Umwandlung von III in  l-D esoxy-2.4; 3.5-dimethylen-D.L-xylil
(V) mit 37%ig. HCHO u. konz. HCl durch 2std. Erhitzen auf 50°; F. 156—157°. — l-[a- 
Naphthylcarbamyl]-2.4; 3.5-dimelhylen-D.L-xylil, CleH 10O6N, aus IV u. a-Naphthyl- 
isocyanat in  Pyridin durch 2std. Kochen; Nadeln aus absol. A., F. 211—212°; lösl. in 
heißem Chlf., Dioxan, Essigester u. Toluol, wenig in  kaltem Aceton, heißem CH3OH u. A., 
unlösl. in kaltem Bzl., Chlf., Dioxan, Ae., Essigester, CH3OR, A., Toluol u. H 20 . — 1-Thio- 
cyano-l-desoxy-2.4; 3.5-diihelhylen-n.i,-xylil, C8H u 0 4NS, aus l-Tosyl-2.4; 3.5-dimethylen-
D.L-xylit mit NaSCN u. Acetonylaceton beim 46std. Erhitzen auf 120°; nach Filtration 
u. Einengen Kristallisation aus kaltem W.; aus A. Prismen, F. 147—148°; [87%]; lösl. 
in kaltem Aceton, wenig in  CH3OH. — Bis-[2.4; 3.5-dimcthylen-D.L-xylU]-disulfid, C,4H22- 
0 BS2, durch Lösen der vorst. Verb. in 0,145 nNaOCH3, F. 192—193° (CH30H ); [64%]; 
lösl. in Chlf., mäßig in Aceton u. Bzl., wenig in A. u. CH3OH. — V, durch reduktive E nt
schwefelung der Thiocyanverb. m it RANEY-Ni; [70%]; F. 156—157°. — l-M esyl-2.4 ; 3.5- 
dimelhylen-D.L-xylit, CgH 140 ,S , durch Rk. von IV mit Methansulfonylchlorid in  Pyridin; 
aus A. längliche Prismen, F. 103—104°; [69%]; lösl. in Aceton, Chlf., heißem Dioxan, 
heißem A., heißem Essigester, wenig in CR3OH u. W., unlösl. in heißem Bzl. u. Äther. —
I-Mesyl-2.4-methylen-3-acetoxymethyl-5-acetyl-D.L-xylit, C12H 20O10S, aus der vorst. Verb, 
durch Schütteln m it wenig konz. R 2S 0 4, Essigsäureanhydrid u. Essigsäure unter Kühlung; 
aus A. lange Nadeln, F. 112—113°; [71%]. — l-Tosyl-2.4-methylen-3-acetoxymclhyl-5- 
acelyl-D.lrxylit, C1BH 24O10S, aus l-Tosyl-2.4; 3.5-dimethylen-D.L-xylit wie vorst.; aus A. 
prismat. Nadeln, F. 79—80°; [95%]. — l-Tosyl-2.4-methylen-D.L-xylit, CJ3H 180 7S, aus 
vorst. Verb.. durch 5std. Vorseifen mit n. NaOR bei 20°; aus A. Nadeln, F. 129—130°; 
[92%]. — 1.3-Anhydro-2.4-methylen-D.L-xylit, C„H10O4: Vorst. Verb. wird 1 Stde. mit 
Aceton u. NaOH erhitzt; neutralisieren, eindampfen, extrahieren m it Aceton; aus absol. 
A., F. 104—105°; [92%]. — 1.3-Ankydro-2.4-melhylen-5-tosyl-D.i,-xylit, C13H 160„S: Vorst. 
Verb. über Nacht bei 25° tosyliert; aus A. Prismen, F. 82—83°; [83%]. Bei 3tägiger 
Tosylierung bei Raumtemp. u. 8std. Erhitzen auf 70° entsteht als Nebenprod. ein Chlor- 
dilosyl-2.4-methylmxylit, C20H 23O8ClS2. — 1.3-Anhydro-2.4-methylen-5-jod-5-desoxy-p.L- 
xylit, C3B 0O3J : Tosylverb. wird mit N aJ u. Acetonylaceton 46 Stdn. auf 100° erhitzt; 
Konz. u. Fällen m it W.; aus A. lange prismat. Nadeln, F. 99—100°; [88%]. — 1.3-A n- 
hydro-2.4-methylen-5-desoxy-D.L-xylil, C0H]0O3: Hydrierung der vorst. Verb. mit RANEY- 
Ni, aus Ae. lange Prismen, F. 64—65°; [37%]. (J . Amer. chem. Soc. 72. 561—66. Jan. 1950. 
Bethesda, Md., Nat. Inst, of Health, Exp. Biol. and Med. Inst., Labor, of Chem. and 
Chemotherapy.) ROSSOW. 580

Pierre Savary, Die Einwirkung von Fetlsäurcsalzen auf die Monochlorhydrine des 
Glykols und des Glycerins. Einfluß der Temperatur auf die Ausbeute an Monoeslern. Da 
bei Einw. von Fettsäuresalzen auf Halohydrine nur Estergemische entstehen, wurden die 
Bedingungen untersucht, unter welchen die besten Ausbeuten an Monoestern zu erhalten 
sind, u. die gefundenen Ergebnisse m it den Voraussagen verglichen, dio die Wahrschein
lichkeitstheorie gestattet. Es werden die Veresterungen der K-Salze der Laurin-(I) u. 
Stearinsäure (II) mit Glykolmonochlorhydrin (III), Glycerin-a-monochlorhydrin (IV) u. 
Peniacrythrildibromhydrin (V) beschrieben.

V e r s u c h e :  IV, aus Glycerin u. HCl, K p .15 133—135°. — V, nach C. 1941.1 .1944, 
Kristalle aus Bzl. u. W., F. 111°. — Die Verss. wurden m it den stöchiometr. Mengen im 
Einschmelzrohr (Beschreibung) ausgeführt. — Analyse der erhaltenen Prodd.: Für die 
III-Ester genügt die Best, der SZ. u. OH-Zahl, um die Menge Monoester zu erhalten; oft 
wird noch eine geringe Menge verseifbaren Chlors gefunden. Bei den IV-Estern gibt die 
Perjodoxydation direkt den Geh. an a-Monoglyeeriden an; die ß-Verbb. können nur in
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sehr geringen Mengen, wenn überhaupt, Vorkommen. Es wird ferner die freie Säure, 
OH-Zahl u. Menge verseifbaren Halogens bestimmt. Letzteres gestattet die Berechnung 
der Menge des gleichfalls vorhandenen l-Chlorpropan-2.3-diols. — Für die V-Ester kann 
nur die Best. der OH-Zahl u. deren Vgl. m it dem thcoret. berechneten W ert verwendet 
werden; m it der VZ. ist die Menge Seife zu berechnen, die m it V reagiert hat. — In Tabellen 
sind die Ausbeuteergebnisse für Umsetzungstempp. von 100—205° bei Reaktionszeiten 
von 45 Min. bis 21 Stdn. für die drei Halogenhydrino mit den Seifen wiedergegeben. 
Daraus geht hervor: Ill-Usier. I-Seife reagiert m it III rascher als II-Seife. Bei 100° u.
4,5 Stdn. werden 57,5% (scheinbares Ausbeuteverhältnis der Menge erhaltenen Mono
esters zur theoret. möglichen Menge unter Voraussetzung, daß keine Umesterung eintritt) 
bzw. 115% (tatsächliche. Ausbeuteverhältnis zur berechneten Menge Monoesters unter 
Voraussetzung vollständiger Umesterung u. Erfüllung der Wahrscheinlichkeitstheorie) 
erhalten. II-Seife gibt: Bei 100° u. 20 Stdn. 52% bzw. 104%. — IV-Esler. Dio Aus
beuten an Ester durchschreiten in  jedem Falle, bezogen auf die Reaktionsdauer, ein 
Maximum. Diese betragen bei I-Seifen: 49,8% bzw. 111,9% bei 100° u. 4,5 Stdn.; 47,1% 
bzw. 105,8% bei 157° u. 2 Stdn.; 41,9% bzw. 94,2% bei 205° u. 2,25 Stunden. — Für
II-Seifen ist der Umsatz bei 100° u. 2 Stdn. 55,0% bzw. 123,7%. V-Diester: Dio Rk. 
von I-Seife m it V ist wesentlich langsamer als jene mit III u. IV. Die Prodd. weisen große 
Mengen freier Säure auf, was mit der Bldg. des Epoxyds aus dem Dibromhydrin erklärt

t, wird (s. nebenst.
Br crh CH2Br \  / C Formel). Die frei

es + RCOOK —>  r c o o h  +  R B r +  /  \ „ _  /  gewordene Fettsäure
HOCH, CHjOH HOCH;, CH3 yerestert nur lang
sam. OH-Zahlen: Bei 128“ u. 4,5 Stdn. 234, 157° u. 3 Stdn. 192, bei 205° u. 45 Min. 182. 
(Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 17. 218—22. März/April 1950. Marseille, Fac. des 
Sciences, Labor, de Chimie industrielle.) R o t t e r .  810

Carl M. Stevens und Ronald W atanabe, Aminosäurederivate. 1. Mitt. Carboallyloxy- 
derivate von tx-Aminosäuren. Analog der Carbobenzoxymeth. von B e r g m a n n  (C. 1932.
II . 1309) wurde die Umsetzung von a-Aminosäuren mit Clilorameisensäureallylester (I) 
untersucht. I ist leichter zugänglich u. haltbarer als der Benzylester. Nachherige Abspal
tung der Carboallyloxygruppe durch Hydrierung m it P t oder Pd, durch metall. Na in fl. 
N H3 oder durch PH 4J  in Eisessig; Ausbeuten 65—75% bzw. 80—85% bzw. 70-75% - 
Vff. gehen auf die Bedeutung des Verf. für den Schutz der Aminogruppe ein. N-Carbo- 
propyloxyderivv. werden durch Na in fl. N H3 nicht gespalten, wohl durch PH , J  in Eisessig.

V e r s u c h e :  Rk. der «-Aminosäuren, die keine weiteren reaktionsfähigen Gruppen 
enthalten: Die gekühlte Lsg. von 0,1 Mol Aminosäure in  25 cm3 4nNaOR wird mit 
10,6 cm3 I u. 25 cm3 4nNaOH versetzt. Reaktionsgemisch phenolphthaleinalkal. halten, 
kräftig rühren, 15 Min. stehen lassen, m it Ae. ausschütteln u. m it konz. HCl kongosauer 
machen. In  der Kälte auskristallisieren lassen oder-mit Ae. ausschütteln. Ausbeute 80 
bis 95%. — 'N-Carboallyloxy-D.L-alanin, C ,H u 0 4N, F. 60—61° (Bzl.-Pentan). — N- 
Carboallyloxy-D.L-leucin, C10H 17O4N, F. 41—42“ (Bzl.-Pentan). — N-Carboallyloxy- 
DJj-methionin, C9H 150 4NS, F. 44—45° (Bzl.-Pentan). — N-Carboallyloxy-D.L-phenyl- 
alanin, Cl3H u 0 4N, F. 83—84° (Bzl.-Pentan). — N-Carboallyloxy-D.L-lryplophan, G13H10- 
0 4N3, F. 115—116°(A.-Bzl.). — Unter denselben Bedingungen, aber mit der doppeltmol. 
Menge I, entsteht O.N-Dicarboallyloxy-L-tyrosin, C17H J90 ,N , F. 105—106° (A.-W.). A- 
Carboallyloxy-L-lyrosin konnte (nach Entstehung mit 1 Mol I) nur als Phenylhydrazid 
charakterisiert werden. — s-N-Carboallyloxy-D.L-lysin, C10H lgO4N3, aus H.Z.-Lysinmono
hydrochlorid in  W. durch Erhitzen mit CuO, Rk. des F iltrats m it I  u. 4 n. NaOR bei pn 8 
u. Zers, des Nd. m itH 2S: Ausbeute 60% ; F. 237° (W.). Ebenso e-N-Carboallyloxy-L-lysin, 
CjoH 130 4N„, F. 225—230° (W.). — Spaltungen: 1. m it P t0 2 in Eisessig +  konz. HOI bei 
2 a t H„ (6—10 Stdn.); 2. ähnlich m it Pd-Kohle; 3. in fl. NH3 durch Rk. mit Na bis zum 
Bestehenbleiben der blauen Farbe; 4. mit PH 4J  in Eisessig bis zur Beendigung der GO,- 
Entwicklung. — Roher Chlorameisensäure-n-propylester wurde aus Propanol durch lOstd. 
Einleiten von 0,9 Mol COC1, gewonnen. Daraus 97% N-Carbopropyloxy-D.L-phenylalanin, 
F. 74—76° (Bzl. PAe.); läßt sich nicht hydrieren, w'ohl jedoch zu 55% mit PH.,J in 
Eisessig spalten. (J. Amer. cliem. Soc. 72. 725—27. Febr. 1950. Pullman, S tate Coll. oi 
Washington, Fuhner Chem. Labor.} STEGEMANN. 940

Friedrich Krollpfeiffer und Helmut H artm ann, Über Spaltungen und Umlagtrurigen von 
Phenacylsulfoniumsolzen. Die Spaltung von I (R =  CH3) durch verd. NaOH in Benzc^- 
säure u. Trimethylsulfoniumhydroxyd (vgl. B ö h m e  u . K r a u s e , Chem. Ber. 82. L194J.J 
426) erfolgt wesentlich leichter als die des Trimelhylphenacylammoniumbromids (vgl.
E. B r a u n , Dissertation Gießen 1937). Intensivfarbige „Enolbetaine“ entstehen aus 
Aealkylsulfoniumsalzen wegen der koordinativen Absättigung des S-Atoms nicht; alle 
durch Alkali bei Zimmertemp. aus den Lsgg. der untersuchten Sulfoniumsalze gefällten
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Prodd. waren farblose Sulfoniumhydroxyde. — Bei Kupplungsverss. mit Phenyldia- 
zoniumstdfat spalteten die Verbb. I  (R =  CR3; CH2=C H -C H 2; C0H 5-CH2) die Sulfide 
CH3- S-R u. HBr unter Bldg. von H ab. Bzgl. der Konst. der 2.3-Diaryl-5.G-diacyl-

[C«H,.CO-CH,-S(E)-CH3]<+)Br(- ) CeH 3-C O C  =  N -N -C 6H 5 CaH ,-C O C H B rN N -O .H ,
8 5 t 3 II I I  i n

1 C0HS-CO-C =  N—N-C„H,

C,H5-CO-CBr =  N .N H -C ,H s [R•CO-CH[C6H 5N )-N -  N .C ,B s ] (+)Br<~> CHj-CO CCI -  N -NH-C,HS 
IV V VI

(+) (-) (+) (-) 
IC H j-SR .C H . CO-C,Hs ]<+)O n (-> CHj-SR-CH-CO .C ,H S CH3 SR C 1I: C0 C,1I5

V II V i l l a  V H Ib

CflH3-CO'CH CH-CO-CoHj CH3-S C H R -C 0C ,,H 5 [CH3-S(CHä)-CH(CH2-CH=CH2)-COC,1H6] (+)X (-)

ix Nbn-'co.ccH5 x xi
C n.= C H - CHj- CH.- CO ■ C„H5 CH,- S- C(CH3)(CH,- CH =C H j)-CO • C„H3

XII XIII

[CH, ■ S(CH2-CH =CH 2) • CHj - CO ■ CiH5](+>Br<- >
XIV

1.2.3.4-tetrazindihydride-(2.3) vgl. B r a u n  (1. c.). Die durch Entacylierung erhaltenen
2.3-Diaryl-1.2.3.4-letrazindihydride-(2.3) gehen bei längerer Einw. sd. Lsgg. von Na- 
Äthylat glatt in die Arylcyanamide (Ar-NH-CN) über. — Bei der Kupplung von Aryl- 
diazoniumverbb. m it Alkylacylphenacylsulfoniumsalzen kommt cs unter Bldg. von 
Arylazo-co-bromacetophenonen nur zur Abspaltung von Alkylarylthioäthern; II-Derivv. 
bilden sich also nicht. Aus Phenyldiazoniumsulfat u. I  (R =  C6H 5) entstand so III, das 
wohl in seiner tautomeren Form IV vorliegt u. m it Pyridin in V (R =  C0H 5) übergeht. 
Dieser Umsatz entspricht der von N e b e r  u . W üR N E R  (Liebigs Ann. Chem. 526. [1936.] 
173) beobachteten Bldg. von V (R =  CH3) aus Pyridin u. VI. Beim Erwärmen m it Anilin 
wird in IV das Br durch den Phenyiaminorest ersetzt; die lehmgelben Kristalle dieser 
Verb. färben sich am Licht karminrot, im Dunkeln verschwindet die FärbuDg wieder. 
Die Neigung der Alkylarylphenacylsulfoniumverbb., sich unter Abspaltung von Alkyl
arylthioäthern zu stabilisieren, bedingt auch,»daß bei Rk. von I  (R = C 6H5) m it sd. NaOH 
neben 75% d. Th. Thioanisol u. wenig Phenylphenacylsulfid 48% d. Th. cis-IX isoliert 
werden konnten. Durch Abspaltung eines Protons ausderC H 2-G ruppevonV II(R  =  C6H5) 
erfolgt Bldg. des mesomeren Zwitterions Vi l l a -e-v VHIb, das sich unter Abspaltung von 
Thioanisol u. Trimerisierung des restlichen Mol.-Torsos zu cis-IX stabilisiert. Bei VII 
(R =  C„H5-CH2) erfolgt nach S t e v e n s  u .  T h o m s o n  (J. ehem. Soc. [London] 1932. 69) 
die Stabilisierung des mesomeren Zwitterions V illa  VHIb (R =  C6R 5-CH2) dagegen 
lediglich durch Wanderung des Benzylrestes an das benachbarte C-Atom der Phenacyl- 
gruppe unter Bldg. von X (R =  C6H 5-CH2). Die analoge Umlagerung tr it t  bei VII (R =  
CH2 =  CR-CH2) schon in wss. Lsg. mit verd. NaOH ein unter quantitativer Bldg. von 
X (R =  CH2 =  CH-CHü), dessen Konst. durch Überführung in das Methylsulfat XI 
(X =  CR, • SO,,) u. Red- zu XII sichergestellt werden konnte. Das durch Fällen wss. Lsgg. 
von XI (X =  CH3- S 0 4) m it verd. NaOH erhaltene krist. H ydrat des Sulfoniumhydroxyds 
geht beim Kochen seiner w$s. Lsg. in ein farbloses öl der Zus. von XIII über. Durch Rk. 
von co-Bromacelophenon (XV) mit Methylallylsulfid bzw. von Methylphenacylsulfid m it 
Allylbromid wurde XIV erhalten, das beim Sieden seiner benzol. Suspension wieder in 
die Ausgangsprodd. zerfällt. Bei Verss. zur Darst. von Dibenzylphenacylsulfoniumbromid 
aus Dibcnzylsulfid u. XV entstand Beftzylphenacylsulfid, das so mit 75%ig. Ausbeute 
erhalten werden konnte u. aus dem mit Dimcthylsulfat das V n  (R =  C6H 5-CH2) ent
sprechende Methylsulfat gewonnen wurde. I (R — C0H ?-CH2) zerfällt beim Kochen in 
benzol. Suspension in  Methylbenzylsulfid u. XV, sowie in Benzylbromid u. Methyl
phenacylsulfid. Aus X (R =  C6H 5-CH2) konnte mit Dimethvlsulfat kein einheitliches 
Sulfoniumsalz gewonnen werden; offenbar finden tiefgehende sek. Umsetzungen.statt. 
Nach Einw. verd. NaOH auf das ölige Sulfoniummethylsulfat konnte die Bldg. von 
Benzalacetophenon, Trimethylsulfoniumhydroxyd u. wenig Benzoesäure nachgewiesen 
werden (vgl. R a r t m a n n ,  Dissertation Gießen 1941). — Dimethylphenacylsulfonium- 
broviid (I, R =  CH3) ; aus XV u. Dimethylsulfid in CH3O H ; zers. sich bei 148° unter Ab
spaltung von Dimethylsulfid. — Alethylallylsulfid; aus Allylmercaptan +  Dimethyl- 
sulfat; Kp. 92—92,5, neigt nicht zur Polymerisation. — Methylallylphenacylsulfonium- 
bromid (XIV =  I, R =  CH, =  CH-CH2), C12H 15OSBr, aus vorst. Verb. mit XV oder aus 
Allylbromid mit Methylphenacylsulfid; aus A. -f- Ae. Prismen, F. 90—91°; die konz. wss.



2666 D2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e .  1950. II.

Lsg. gibt beim Verdünnen (o-Allyl-co-melhylmercaptoacetophenon (X, R — CH ,—CH • 0 R 2) ; 
durch Erhitzen der benzol. Suspension entsteht ein öl, das beim Stehen erstarrt^ unter 
Abscheidung von Diphenacylsulfid (F. 76—77°), das durch Umsatz prim, gebildeter 
Spaltprodd. (XV u. Methylphenacylsulfid) entstanden ist. — Semicarbazon des Methyl- 
phenacylsulfids, C10H I3ON3S, aus A., F. 155—156°. — Methylbenzylphenacylsulfonium- 
bromiä (I, R =  C6H 5-CR2); aus XV u. Methylbenzylsulfid bzw. aus dem aus Bcnzyl- 
phenacylsulfid u. Dimethylsulfat erhaltenen Methylsulfat mit gesätt. KBr-Lsg.; aus A. 
verfilzte Nüdelchen, F. 107—108°; bei therm. Spaltung in sd. Bzl. u. anschließender Be
handlung mit Pyridin bzw. Pikrinsäure wurden erhalten: Phenacylpyridiniumbromid, 
Methylbenzylsulfid, Methylphenacylsulfid (C9H 10OS, Kp.u  136,3 136,8°) u. Benzyl-
.pyridiniumpikrat. — 2.3~Diphcnyl-5.6-dibenzoyl'‘l ‘2.3.4~ietrazindihydrid-(i2.3) (11), aus 
I  (R =  CH3, CR2= C R -C H 2, C„R5-0H 2) mit Phenyldiazoniumsulfatlsg. in Ggw. von 
Na-Acetat; aus Eisessig rotbraune Nüdelchen, F. 200—201°. — a-Brom-ß-phenylglyoxal- 
a-phenylhydrazon (IV), Cj4H 4|ON2Br, aus I  (R =  CcR 5) mit Phenyldiazoniumsulfat in 
Ggw. von Na-Acetat; aus A. gelbe Nadeln, F. 113—114° (nach Sintern). — Phenylazo- 
phenacylpyridiniumbromid (V, R =  C6H B), aus vorst. Verb. beim Erwärmen m it Pyridin; 
aus A. gelbe Blättchen, die sich bei 215“ zersetzen. — «-Phenylamino-ß-phc7iylglyoxal- 
a-phenylhydrazon, C2QH 17ON3, durch Kochen von IV mit Anilin in  Ligroin; aus A., F. 158 
bis 159°. — Melhylphenylphenacylsulfoniumhydroxyd (VII, R =  C6H 5), C16H 160 2S, aus 
dem Bromid m it verd. NaOH in Ggw. von Chlf.; aus Aceton +  PÄe. Tetraeder, F. 110 
bis 111°. — cis-Tribenzoylcyclotrimelhylen (IX); aus Chlf. -p PAe. Nädelchen, F. 214,o 
bis 215,5°. — Methyl-[a-benzylphenacyl]-sulfid (X, R =  C6R 5-CB2); aus VII (R =  C0B 5- 
CH.) durch Kochen m it Na-Methylatlsg.; aus A., F. 55—56°. — (o-AUyl-w-melhylmer- 
captoacetophcnon (X, R =  CH2= C H -C H 2), C12H 14OS; aus VII (R =  C H ,= C H .C H 2) mit 
NaOH; K p.„ 154,5—155°. — Dimelhyl-[<o-allylphenacyl]-svJifomumhydroxyd (XI, X =  OH); 
aus dem Methylsulfat, das aus vorst. Verb. init Dimethylsulfat entsteht, wird m it NaOH 
das Hydrat, CJ3H 180 2S-H 20, erhalten; aus absot, Ae. Prismen, F. 70 -71°. Pikral, aus
A., F. 113—114°. — (a-Methyl-(a-allyl-o)-melhylmercaploacelophenon (XIII), C,3H 16OS, 
durch Kochen der wss. Suspension von XI (X =  OH); K p .9 153—154°. — w-Allylaceto- 
phenon (XII), Cn H 120 , durch Kochen von XI (X =  CH,-SO,) m it verd. H 2S 0 4 u. Zn- 
Staub; K p .I0 124—125°. Semicarbazon, C12H 13ON3, aus A. Nadeln, F. 157,5—158,5 . 
(Chem. Ber. 83. 90—98. Febr. 1950. Gießen, Justus-Liebig-Hochsehule.) Co r t e . 1040 

Carl M. Hill, Gilbert W . Senter und Mary E. Hill, Die Darstellung, Eigenschaften und 
Reaktionen von sechs chlorsubslituiertcn Phcnoxykelenmonomeren. Die in einer früheren 
Mitt. (C. 1949. II. 521) beschriebene Dehydrohalogenisierung von co-Cyclohexylalkyl- 
säurechloriden wurde auf chlorsubstituierte Phenoxyacetylchloride ausgedehnt. Die 
monomeren Ketene bilden stark  hygroskop. Kristalle; sie geben negativen Test für 
ionisierbares Chlor, positive Tests mit Brom u. Permanganat. Monömeres Phenoxyketen, 
C„H.02, F. 92—93°; 31,5% (Ausbeute); Phenylhydrazid, C14H 140 2N2, F. 97—98°;_20%; 
Amid, CsH 90 2N, F. 184—185°; 75% ; Anilid, C22H 190 4N (berechnet auf der Basis von 
dimerem Keten), F. 103— 104°; 40%. — Monomeres 2-Chlorphenoxyketen, GsH30 2U, 
F. 135—136°, Kp., 110—115°; 55,2%; Phenylhydrazid, C14H I3OäN2Cl, F. 94—95°; 40 /0; 
Amid, C8H80 2NC1, F. 179— 180“; 73%; Anilid, CJ4H 120 2NC1, F. 121—122°; 65%. — 
Monomeres d-Chlorphenoxyketen, CJELCXCl, F. 141— 142°; 77,5°; Phenylhydrazid, CI4H 13*
O.N.C1, F. 118-119° (Zers.); 40%; Amid, C8H 30 2NC1, F. 197-198°; 7 3% ; KmZid, 
C H„0,NC1 F. 120—121°; 52%. — Monomeres 2.4-Dichlorphenoxyketen, C8H4U2G12, 
F  125—120°; 43,8%; Phenylhydrazid, C]4H 130 2N2C12, F. 112— 113°; 38%; Amid, C JL  ■ 
0 2NC12> F. 176-178°; 55%; Anilid, C14H u 0 2NCi2, F. 116-117°; 60%. -  Monomeres
2.4.5-Trichlorphenoxyketen, C8H 30 2C13, F. 146— 147°; 41,7%; Phenylhydrazid, C14H U» 
0 2N2C13, f .  203—204°; 14%; Amid, C8H 60 2NC13, F. 174—175“; 56% ; Anilid,
O.NC1,, F. 141— 141,5°; 61%. — Monomeres 2.4.6-Trichlorphenoxykclen, G8H 3D2OJ3, 

178—179°; 56,4%; Phenylhydrazid, C14H n 0 2N2Cl3, F. 135— 135,5°; 55%; Apiid,
C.JBLChNCL (berechnet auf der Basis von dimerem Keten), F. 184— 185 ; /5 /0;
C !h !0Ö2NC13, F. 134-135°; 39%. (J. Amcr. ehem. Soc. 7 2 .2286-87 . Mai 1950. Nashville, 
Tenn. A. u. I. S tate Coll. Dep. of Chem.) HlLlGER. 1060

Frank J. Villani und Joseph Lang,. Die Darstellung von Gentisin säure. \ n .  syntheti
sieren 2.5-Dioxybenzoesäure (Genlisinsäure, I) in guter Ausbeute 1. durch Carboxylierung 
von Hydrochinonmonomethyläther nach R e i m e r -TIEMANN zu 2-Oxy-5-melhoxybenzoe- 
säure (II), 2. durch Oxydation von 2,5-Dimethoxyacetophenon (III) zu 2.5-Dimethoxy- 
benzoesäure (IV) u. Entm ethylieren von II bzw. IV. — 2-Oxy-5-methoxybenzoesäure (II), 
aus Hvdrochmonmonomethyläther u. CC14, 50% ig. NaOH u. Cu-Pulver, Kristalle aus VV., 
F, 142—144°; 74% (Ausbeute). — 2.5-Dimethoxyacelophenön (III), aus Hydrocbmon- 
dimethyläther u. Acetylchlorid in CSä +  A1C13, gelbesöl, K p .15156—160°; 71%. 2.5-Di-
melhoxybenzoesäure (IV), aus vorst. Verb. u. NaOCl-Lsg. bei 60—70°, Kristalle aus W.,
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F. 78—79,5°; 72%. — Gentisinsäure (I), aus II oder IV mit 48% ig. H B r u. Eisessig, 
sublimiert unter 1 mm Druck bei 120—140° (Badtemp.), Kristalle aus Ae. +  PAo., 
F. 204,5—205°. (J . Amer. ehem. Soc. 72. 2301—02. Mai 1950. Bloomfield, N. J., Schering 
Corp., Chem. Bes. Div.) 1 HlLlGEE. 1140

Luigi Musajo, Alberto Spada und Erasmo Bulgarelli, Die Synthese der o-Nitrobenzoyl- 
brenztraubensäure und ihre katalytische Reduktion. o-Nitrobenzoylbrenztraubensäure, welche 
durch Kondensation von o-Nitroacetophenon mit Oxalester gewonnen wurde, gibt bei 
der katalyt. Bed. je nach den Bedingungen Kynurensäure oder Kynwrensäure-N-oxyd. 
Die Bedeutung dieser Bk. für biol. Probleme wird erörtert.

V e r s u c h  e : o-Nitrobenzoylbrenztraubensäureäthylester, C12H 11OaN, aus o-Nitro
acetophenon u. Oxalsäurediäthylester m it Na-Äthylat in absol. A. bei 0—20°, glänzende. 
Kristalle aus Bzn., F. 89—90°. Spaltet sich beim Erwärmen m it Alkali in o-Nitroacoto- 
phenon u. Oxalsäure. — o-Nitrobenzoylbrenzlraubensäure (I), C)0H7O0N, aus vorst. Verb. 
mit HCl (D. 1,19) bei 58—60°, Blättchen aus Toluol, F. 167°. Bildet Mono- u. Di-Metall- 
saize. Oxim, C1()HgOeN2, Kristalle aus Ae. +  PAe., F. 170°. — Kynurensäure-N-oxyd (II), 
C10H7O4N, aus 'I m it BANEY-Ni/II2 in A. oder besser aus III m it H 20 2 in Eisessig durch 
l J/2std. Erhitzen, Kristalle aus A. oder 50 % ig_- wss. Dioxan, F. 202—204°, u. nach Wieder
erstarren 240°. Äthylester, CI2H 110 1N, aus I-Äthylester mit Pd-Schwarz/H2 in 70%ig. A., 
Kristalle aus A. oder Bzl., F . 176—177° (Zers.). — Kynurensäure (III), aus I m it Pd- 
Schwarz/H2 in ammoniakal. Lsg. oder in A. (neben II) oder aus II m it rotem P  +  H J  
durch li/2 std. Erhitzen, Kristalle aus 40% ig. Eisessig, F. u. Misch-F. 274—275°. (Gazz 
chim. ital. 80. 161—70. Febr. 1950. Modena, Univ., Inst, für pharmazeut. Chem.)

K. F a b e r . 1150
Luigi Musajo, Alberto Spada und Ezio Casini, Über die Synthese von DL-3-Oxykynure- 

nin. DL-3-Oxykynurenin (II) wurde aus 3-Methoxy-2-nitrobenzoylchlorid über 3-Methoxy-
2-nitro-co-bromaeetophenon u. 3-Methoxy-2-nitrophonacylaminoessigsäure (I) dargestellt. 
II kann durch Kochen m it B a(0H )2 in W. in Xanthurensäure (III) übergeführt werden.

„CO—CHj—CH— COOH / \  „CO— CH,,—CH—COOH

NH. / \  /  III

ÖH II \ / ' X-N/ X 'COOH
OH

V e r s u c h e :  3-Methoxy-2-nitrobenzoylchlorid, C8He04NCl, aus 3-Methoxy-2-nitro- 
benzoesäure m it sd. S0C12 in  5 Stdn., glänzende Nadeln aus Ae. +  PAe., F. 85°. —
3-Methoxy-2-nitro-rj).bromacetophenon, C9H 80 4NBr, aus vorst. Verb. durch Umsetzen mit 
CH2N2 in Ae. zum Diazoketon (F. 138—140°) u. Behandeln dieser Verb. m it HBr in Eis
essig, nadelförmige Kristalle aus Bzn., F. 93°. — 3-Melhoxy-2-nitrophenacylaminoessig- 
säure (ß-[3-Metkoxy-2-nitrobcnzoyl]-a-aminopropionsäure) (I), C^II^OnN,, aus vorst. 
Verb. u. Acetamidomalonester durch 6std. Erhitzen in absol. A., Hydrolyse mit HCl +  
Eisessig bei 90° (6 Stdn.) u. Zers, des Chlorhydrates mittels Na-Acetat, Kristalle aus W., 
F. 201—202°. — DL-3-Oxykynurenin (II), C10H 12O4N2, ausI-Chlorhydrat m it rotem P +  H J 
(D. 1,70) durch 2std, Erhitzen, citronengelbe Nad'eln au^ A., F. 213° (Zers.). Sulfat, 
F. 175° (Zors-). — 3-Oxy-2-aminoacetophenon (IV), C8H 90 2N, aus 3-Methoxy-2-nitroaeeto- 
phenon mit rotem P  +  H J  durch 2std. Erhitzen, schwefelgelbe Nadeln aus A., F. 185°. — 
Xanthurensäure (III), aus II durch lj4 s td . Erhitzen mit Ba(OH)2, F. u. Misch-F. 285°. Da
neben entsteht IV. (Gazz. chim. ital. 80.171—76. Febr. 1950. Modena, Univ., Inst, für 
Pharmazeut. Chem.) K. FABEE. 1150

B. A. Kasanski, A. W. Koperina und O. A. Semskaja, Über die Oxydation von ß-Methyl- 
cyclohexanon. Synthese von l-Methyl-3-propylcyclopentun. Das bei der Oxydation von 
ß-Methylcyclohexanon (I) entstehende Gemisch von a-Melhyl- u. ß-Methyladipinsäurc 
wurde ohne Trennung der isomeren Säuren eyelisiert, die entstandenen Ketone wurden 
nach Gk ig n a e d  zu tert. Alkoholen umgesetzt u. aus diesen durch Dehydratisierung u. 
Hydrierung 1.2.Dimelhylcyclopentan (II) u. 1.3-Dimethylcyclopentan (III) erhalten. Nach 
demselben Verf. stellten Vff. l-Methyl-3-propylcyclopentan (IV) dar, während das 1-Methyl-
2-propylcyolopenten wegen zu geringer Ausbeute nicht hydriert wurde.

V e r s u c h e :  1.2-Dimethylcyclopenten-(l) (V) u. 2,4-Dimethylcyclopenten-(l) (VI), 
durch Oxydation von I mit HNOa in Ggw. von Ammoniummetavanadinat bei 60°, wobei 
nach Eindampfen der Lsg. ein Gemisch von a- u. jJ-Methyladipinsäure verbleibt, das 
bei Dest. aus einem WüRTZ-Kolben in Ggw. von B a(0H )2 ein Gemisch von a- u. (J-Methyl- 
cyclopentanon liefert (Kp. 136—145°). Durch G EIG K A K D -B k. des Gemisehs mit Mg u. 
CH3Br u. Zerlegung m it W. u. verd. H 2S 0 4 (1 :5 ) entstehen die entsprechenden ferf.



Alkohole, die ohne Trennung in Ggw. von Jod unter Wasserabspaltung dest. werden. 
VI Kn 92 7° D.20. 0,7715; V, Kp.7,0 104—104,5°, D .-°4 0 ,79a4.— 1.3-Dimethylcyclo- 
pehtan (111), C,H14, beim Überleiten von VI über platiniorte Kohle im H 2-Strom bei 150 , 
Kn 90 6° D 0 7452, Mol.-Refr. MRD 32,56. — 1.2-Dmtethylcy clopentan (II), C H I(, 
durch Hydrierung von V in alkoh. Lsg. bei Zimmertemp. in Ggw. von platim ertcr Kohle 
u H PtCL K p . l  93,5—95,0°, D .2°4 0,7596, MRD 32,43. — l-Methyl-3-propylcyclo- 
v'entan (IV), C„H,S, Darst. analog III, Hydrierung des als Zwischenprod. entstehenden 
ipropylA-melhyUyclopenten-(l) (Kp.,sa 143-143,8°) in der Gasphase oder m alkoh. Lsg., 
Kd. „5 148 2—148,4°, D .204 0,7715, MRD 41,86. (>Kypna;i Oömcti Xiimhh [J. allg. Chem.] 
20 (82) 1212—17. Juli 1950. Moskau, Lomonossow-Univ. u. Inst, für organ. Chem. der 
Akad. der Wiss. der UdSSR.) ,  FROEMCH. 1810

M W Lichoseherstow, A. A. Arssenjuk, Je. F. Seberg und I. W. K a r i tz k a ja ,  Unter
suchung auf dem Gebiete der Furanderivate. 1. Mitt. Über die Gewinnung und einige Eigen- 
schäften von Furylacrolein und FurylallylalJcohoL Zur Ausbeuteverbesserung bei der r  .ers - 
von Furylacrolein (I) durch Kondensation von Furfurol m it Acetaldehyd m Ggwgyon 
Alkali wurde untersucht, welche Neben-Rkk. — 1. Dismutation von Furfurol, 2. Bldg. 
von Polyenverbb. C4H 30  [CH;CH]n CHO, 3. Aldolkondensation von 
oder von CH..CHO allein — in Betracht kommen. Es ergab sieh, daß die 1. Rk. keine 
Rolle spielt, die übrigen aber stattlinden. Günstig wirken das Arbeiten int verd. L sg ji. 
langsame Zugabe von CH3CHO. Die Red. von I zu Furylallylalkohol (II) wurdei m t 
(C,H,0),A1 in aromat. KW-stoffen durchgefuhrt, wobei der entstehende CH3CHO nicht 
als solcher erscheint, sondern in Essigsäureäthylester ubergeht (JTSCHTSCHENKO, 
TKvpnaji PyccKoro (DimiKO-XiiMiiHCCKoro OömecTBa [J. russ. physik.-chem. Cres.j dö. 
(1906.1355). Da II auch nach Reinigung üher die Verb. m it CaCl. in der D. von dem nach 
B k a y  u . Ad a m s  (J. Amer. ehem. Soc. 49. [1927.] 2101) hergestellten Präp. abwich, sein 
Brechungsindex u. der F. des a-Naphtbylurethans aber überemstimmten, nehmen Vff. 
einen Irrtum  der amerikan. Forscher an. Im  Gegensatz zu den Angaben letzterer war 
auch Furylallylaeetal (III) erhältlich. II wird durch BF3, S 0 2 n. a. polymerisiert, wobei 
sieh brüchige Harze, dicke öle oder elast. Massen bilden. > n

V e r  s u  c h e :  I. Man läß t zur Lsg. von 7 gNaOH m l400 cm °W .b e i0 °m l0 —15 M n. 
100 g Furfurol u. innerhalb 5 Stdn. 60 g CII3CHO in 300 cm2 W zufließen u. laß t 2 Stdn. 
stehen; nach Filtration von I, Neutralisation des F iltra ts  m it H 2S 04 u. V asserdampfdest. 
wird der Rest gewonnen; Ausbeute75—85%. Reinigung durch Kristallisation aus W. ■< 
Vakuumdest., Dest. m it gewöhnlichem oder schwach überhitztem Wasserdampf; die wss. 
Lsg. schmeckt süß. — II, C7Hs0 2, aus I u. (C2H 50)3AI in sd .B d ., Toluol oder Xylol auf 
dem Wasserbad, K pn . 118-120°, DA24 1,1008, 1.5494; polymerisiert sich beim
Aufbewahren; a-Naphlhylurethan, C1 (l I i50 3N, aus Ligroin Nadeln, F. 93—94 . — 111, 
C9H 100 3, aus II u. (CH3C0)20  +  CH3C07Na auf dem Wasserbad, angenehm riechende 11-, 
K p .l  127° B .20on 1,0987, nD20 1,5180. (}Kypiia.n Oömefi Xhmiih [J. allg. Chem.J 20 (»¿J. 
627— 34. April 1950. Leningrad, Technolog. Inst, für Nahrungsmittelind., Lehrst, für organ. 
Chemie )

M. W. Lichoseherstow, Je. F. Seberg und I. W. Karitzkaja, Untersuchung auf dem 
Gebiete der Furanderivate. 2. Mitt. Gewinnung und Eigenschaften von Estern der y-JLew- 
pimelinsäure. (1. vgl. vorst. Ref.) Bei dem gut arbeitenden V erf.v o n  T sch itsch ibab in  
(Chim et Ind. 27. [1932.1 563) zur Herst. des Diäthylesters der y-Ketopimelmsaure (I) aus 
Furylacrylsäure (II) durch HCl in A. fehlen genauere Angaben. Es wurde festgesteUt, 
daß im 1. Stadium der Rk. sieh Furylacrylsäureester bildet, der, falls zu wenig HCl elJ? 
geleitet wird, dem Reaktionsprod. beigemischt ist; zu viel HCl fuhrt zur Verharzung, 
werden die günstigsten Reaktionsbedingungen erm ittelt. Andere Dialkyiester bilden si
ebenso. Diese sind, abgesehen vom Dimethylester, bewegliche Fll. von schwachem Gerne ,
deren Phenylhydrazone schnell verharzen. . ¿„«.ahm e

V e r s u c h e :  Die im folgenden beschriebenen Ester von I wurden, mit Ausn 
des Diäthylesters, aus II beim Erwärmen mit den entsprechenden Alkoholen aut ca. 
unter Einleiten von HCl-Gas in von Vers. zu Vers. wechselnder Menge gewonnen. 
y K cto^dinsäuredim ethylester, C9H 14Ö5, aus CH,OH, dann PAe. F  54“; Pheny hydrazon, 
F 84°; Dipropylester, CI3H 22Oä, K p .., 201°, D.2°20 1,0441, nD2° 1,4442; Fheny hydrazon, 
F  50°- n-Dibutytester, C > , eOB, Kp 2 1 6“, D .2°20 1,0179, nD2° 1,4448; ^ r a z o n ,
F. 53°; Diisobutylester, Cx5H2a0 5, K p .20 203°, D.2°20 1,0090, nD2° 1,4420;^eny lbyd razon , 
F. 66,5°; Diisoamylester, C17H390 5, K p .20 221,5°, D.-°20 0,9966, nD J
azon F. 53 5°.— Diäthylester, Un H 180 5t aus hurylacrylsaureathylestei bei 60 , Kp-so ^  1
D.2“„’0 1,0855, nn20 1,4432; Phcnylhydrazon, C17H 240 4N2, F. 63°. (HfypHa.i OGmefi X »
[J  ails Chem 1 20 (82). 635—39. April 1950.) R. K n OBLOCH. 3051

Peter L. Paytash, Edward Sparrow und Joseph C. Gathe, Die Reaktion von /facon&'aare 
mit primären Aminen. Vff. untersuchen die Kondensation von Itaconsaure (I) mit emei
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Reihe, meist arom at., Amine, die zu N-substituierten Pyrrolidon-(5)-carbonsäuren-{3) 
führt. Bei folgenden Aminen wurdo keine Kondensation beobachtet: 2.4.6-Trichlor-,
2.4.6-Tribrom-, o-Nitro-, 2.4-Dinitro-, 2.5-Dimethoxy- u. 2.5-Diäthoxyanilin, Anthranil- 
säure, Sulfathiazol u. Sulfanilsäure.

V e r s u c h e :  Die Kondensation wird vorgenommen durch Erhitzen von I mit 
dem Amin in W. oder (in den meisten Fällen) durch Zusammenschmelzen der Reaktions
partner. Es werden folgende Dorivv. der Pyrrolidon-(5)-carbonsäure-(3) erhalten (an
gegeben sind die Substituenten in 1 -Stcllung; Ausbeuten in Klammern): Phenyl-, Cn H n  • 
0 3N, F. 189— 190»; (89%). — o-Tolyl-, C12H 13Ö3N, F. 152—153»; (62%). — m-Tolyl-, 
F. 129—130»; (85%). — p-Tolyl-, F. 187— 188»; (88%). — Benzyl-, C12H 130 3N, F. 143 
bis 144»; (75% ).—  Cyclohexyl-, Cu H „ 0 3N, F. 185— 186»; (81 % ).—  3.5.5-Trimelhylhexyl-, 
C iA A N . F. 93—94»; (82%). — Anilino-, Cn H J20 3N2, F. 196—197»; (76%). — Di- 
phenylyl-{2)-, C„H 150 3N, F. 166— 167»; (79%). — Diphenylyl-(4)-, F. 249—250»; (91%). — 
ci-Naphthyl-, C15H 130 3N, F. 211°; (81%). — ß-Naphthyl-, F. 213»; (98%). — Azobenzol-, 
CI7H 150 3N3, F. 242—244°; (68%). — 2-Chlorphenyl-, Cn H l0O3NCl, F. 144—145»; (52%).—
3-Chlorphenyl-, F. 135— 136»; (84%). — 4-Chlorphenyl-, F. 150— 151»; (87%). — 4-Brom- 
phenyl-, C jjH jA N B r, F. 172—173°; (71%). — 2-Methoxy-5-chlorphenyl-, C12H 120 4NCI, 
F. 197—198»; (83%). — 2.4-Bichlorphenyl-, C nH A N C lj, F. 75—76»; (43%). — 2.5-Di- 
chlorphenyl-, F. 194»; (42%). — 3-Nitrophenyl-, C jjH jA N ,,, F. 186—187»; (61%). —
4-Nitrophenyl-, F. 175—176»; (31%). — 2-Oxyphcnyl-, Cn H u 0 4N, F. 182°; (79%). —
3-Oxyphenyl-, F. 216— 217°; (79%). — 4-0xyphenyl-, F. 201—202°; (77%). — 2-Melhoxy- 
phenyl-, C]2H 130 4N, F. 165°; (60%). — 4-Methoxyphenyl-, F. 172— 173°; (86%). — 
ß-[3.4-Dimethoxyphenyl]-älhyl-, C15H j„06N, F. 129°; (77%). — 3-Carboxyphenyl-, C12H U • 
OeN, F. 261»; (68%). — 4-Carbo xyphenyl-, F. 287—288»; (67%). — 4-Aminophenyl-, 
Cu H 120 3N2, F. 209—210°; (72%). Hydrochlorid, F. 242—245° (Zers.). — p-[3-Carboxy- 
pyrrolidon-{5)-yl-(l)\-phenyl-, C1(SH I60 6N2> F. 296—297»; (78%). — p-[3-Carboxypyrro- 
lidon-(ö)-yl-(l)]-diphenylyl-, C22H 2nO„N2," F. 319—322»; (77%). — 4-Sulfamidophenyl-, 
C jjH jA N jS, F. 212—214°; (74%). — Sulfaguanido-, F. 240—243»; (61%). (J. Amer. 
ehem. Soc. 72. 1415—16. März 1950. New Orleans, La., Xavier Univ., Dep. of Chem.)

Jules Ledrutund Georges Combes, Untersuchungen in der Reihe der Pyrazolone. 4. Mitt. 
Über das 4-Formylantipyrin. (3. vgl. C. 1950. I I .  1344.) In  der L iteratur werden zwei 
verschied. Substanzen als 4-Formylantipyrin (I) beschrieben: 1. die von PASSEIUNl 
u. Losco (Gazz. chim. ital. 69. [1939.] 658; 70. [1940.] 410) (II) u. 2. die von B o d e n d o r f  
u. Mitarbeitern (C. 1950.1. 288) u. Vff. selbst (vgl. 2 ., C. 1950 II . 1344). — Zur Entschei
dung, welche der Substanzen I entspricht u. wolche Zus. die andere Verb. besitzt, stellten 
Vff. die analyt. Ergebnisse der 3 verschied. Autoren gegenüber u. finden, daß beiden 
Verbb. die gleiche Strukturform el zukommt. Aus den FF. (auch nach verschied. Verff.) 
ergeben sich folgende Schlüsse: I ist von II verschieden. Die Derivv. von I u. die anti- 
Derivv. von II sind verschied.; die syn-Derivv. von II sind jedoch m it jenen von I identisch. 
— Bei der Unters, der Reaktionsbedingungen der italien. Autoren stellen Vff. in der Dauer 
der alkal. Hydrolyse die Ursache der Bldg. der Substanz II {Prod. F. 216°) fest u. beweisen 
sie durch Variierüng der Hydrolysedauer des Jodmetliylats III, wobei in steigender 
Menge II gebildet wird. Vff. stellen danach folgenden Reaktionsmechanismus auf:

V e r s u c h e  (alle FF. in Capillare u. unlcorr.): I, nach B o d e n d o k f bzw. L e d r u t  
(1. c.); p-Nitrophenylhydrazon, C1SH I70 3N5, rotorange Kristalle aus sd. A., F. 272—275»;
2-4-Öinitrophenylhydrazon, C18H 160 5N6, braunrote Mikrokristalle aus A. u. dann Dioxan, 
F. 265—267». — Die Herst. von II, C12H 120 2N2, geschah nach Vorschrift der itaiien. 
Autoren, aus W. gelbe Kristallprismcn, F. 216—2l7». Daneben entsteht 4.4'-Melhenylbis- 
il-phenyl-3-methylpyrazolon-(b)], F. 180°. — Herst. von II  aus I: 30 g I in 100 cm» W. wer
den in die kochende Lsg. von 10 g NaOH in 150 cm» W. gegossen. Nach zahlreichen Um
kristallisationen erhält man reines II, daneben eine in A. weniger lösl. gelbe Substanz, 
F. 2o6—258», u. Harze; 2.4-Dinitrophenylhydrazon des II, C1RH10O.Nc, Kristalle aus A. 
u. Dioxan, F. 225—228» (Zers.). — Unters, der Einw. alkal. Reagenzien auf 1-Phenyl-
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2.3-dimelhyl-4-phenyliminomethyl-5-pyrazoloniumjodid (III): Eitiw. von K 2C03 in 25% ig. 
Lsg. g ib tbe im K ochonm itlll l-Phenyl-2.3-dimethyl-4-phenyliminomethylpyraz6lon-{5) (IV), 
gelbe Kristalle aus A. u. Bzl-, F. 152°. — Wird III in wss. Lsg. m it 8%ig. KOH- bzw. 
NaOH-Lsg. gekocht, nach genau 30 Sek. m it verd. Essigsäure neutralisiert, erhält man I, 
aus Aceton gelbe Nadeln, F. 161°. — W ird die Neutralisation zu verschied, späteren 
Zeiten durchgeführt, dann erhält man nach 45 Sek. 10%, nach 60 Sek. 30%, 75 Sek. 50%, 
300 Sek. 75%, 600 Sek. 95% II. — In  ähnlicher Weise erhält man s ta tt aus III durch 
Kochen von I m it KOH-Lsg. in, etwa don gleichen Zoiträumen die gleichen Umsetzungen 
zu II. — Herst. von I aus seinen Derivv. der Carbonylfunktion: Aus dem Oxim durch 
Kochen mit n HCl (50— 60 Min.); aus dem Semicarbazon durch Kochen m it Phthalsäure
anhydrid (8 Stunden). Durch 15 Min. Kochen des Semicarbazons m it W., Essigsäure 
u. frisch dest. Brenztraubensäure wird I m it 60% Ausbeute erhalten. Derselbe Weg kann 
auf das Oxim u. Phenylhydrazon angewandt wordon; m it letzterem erhält man die theoret. 
Ausbeute. (Bull. Soc. chim. France, Mim. [5] 17. 228—32. März/April 1950. Labor. 
„Egem a“ u. „Luxem a".) ROTTBK. 3102

Jules Ledrut und Georges Combes, Untersuchungen in der Reihe der Pyrazolonc. 5. Mitt. 
Untersuchung und Eigenschaften des l-Phanyl-2-methyl-4-acetylpyrazolons-(5). (4. vgl. 
vorst. Ref.) In  Fortsetzung der vorigen Arbeit wird die Substanz F. 2160 (II), die von 
PASSEEINI u . L osco  (1. c.) fälschlich als 4-Formylantipyrin (I) bezeichnet wurde, 
genauer untersucht u. als ein dem I isomeres Keton, das 1-Phenyl-2-methyl-4-acelyl- 
pyrazolon-lß) (II) erkannt, das durch Umlagerung aus I in Ggw. verschied, alkal. Reagen
zien entsteht. Die S truktur wird durch die Synth. bewiesen. Der Reaktionsgang kann 
noch nicht erklärt werden, da weitere Beispiele einer mol. Umlagerung in der Pyrazolon- 
reihe nicht bekannt sind u. andere Aldehyde in dieser Reihe, wie das 1.3-Diphenyl-2-methyl-
4-formylpyrazolon-(5) (IV) u. l-p-Äthoxyphenyl-2.3-dimethyl-4-formylpyrazolon-{5) (V) diese 
Eig. nicht zeigen. Nach den Unteres, scheinen diese Aldehyde weder die Benzoinierungs- 
Rk. (mit KCN), noch die CANNEäZARO-Rk. (mit NaOH) zu geben. — Das neben II 
entstehende Prod. F. 256° (III) ist das Chalkon, das durch Kondensation von II mit I 
entsteht. — Vom pharmakodynam. Standpunkt ist interessant, daß I beim Hund eine 
Hypothermie hervorrufen kann, daß Antipyrin bei etwa gleicher Toxizität 3mal aktiver 
ist, während II unter den gleichen Bedingungen überhaupt keine A ktivität zeigt.

V e r s u c h e  (unter Mitarbeit von H enri Swierkot): Gewinnung von II, Cj2H I20 2N2, 
u. III: Die ausgekochte Lsg. von 21,6 g I in 300 cm3 dest. W. wird m it 100 cm3 n NaOH- 
Lsg. in N2-Atmosphäre 21 Tage bei gewöhnlicher Temp. stehengelassen. Aus 21 g ( =  97%) 
Kristallen werden durch Umkristallisation aus 95% ig. A. 10 g ( =  45—50%) II u. 6 g 
( =  25—30%) III neben ca. 4 g eines öligen Rückstandes gewonnen. — V2 std. Erhitzen 
von 2,16 g I in W. u. 3,15 g Ba(OH)2-8 H 20  gibt 1,5 g II neben einer geringen Menge III. — 
Behandlung einer alkoh. Lsg. von I m it KCN oder NaCN führt zu I, II u. Harzen, einer 
wss. Lsg. unter den gleichen Bedingungen zu II neben Spuren von III; 21 tägiges Verweilen 
boin. Temp. unter den vorigen Bedingungen liefert nur II.— Das Oxim des II, F. 228—230°. 
ist gegen Kochen m it einer alkoh. Lsg. von NaOH beständig. — IV: 1. nach R id i (Ami. 
Chim. appiicata 30. [1940.] 495. 500; Gazz. chim, ital. 71. [1941.] 495): 1.3-Diphenyl- 
pyrazolon gibt mit N.N'-Diphenylformamidin m it 85% Ausbeute die SCH IFFsche Base, 
F. 145—146°. Deren Methylierung m it CH3 J  gibt m it 10—15% das Jodm ethylat, F. 195°. 
Alkal. Hydrolyse gibt ein nichtkrist. öl, welches das Oxim des IV, C17H 150 2N3, liefert, 
feine Nadeln aus A., F. 254—256°. Durch Behandlung m it Brenztraubensäure in wss. 
Lsg. bildet sich das IV, Nadeln, F. 158—159°; ScHiFFscfte Base des Anilins, C23H 13ON3, 
aus A. Nadeln, F. 140—142°. — 2. Nach BODENDORF (I.e.): Über das 1.3-Diphenyl-
2-melhylpyrazolon-{5), F. 148—150°, dessen Dehydrochloral, F. 185°, erhält man mit 
einer gesätt. K 2COj-Lsg. das IV, F. 158—159°; Oxim, F. 255°. Behandlung m it NaOH- 
Lsg. unter den Bedingungen wie I  läßt IV unverändert. — V: 1. Nach R i d i : Durch 
Kondensation vpn l-Äthoxyphenyl-3-methylpyrazolon (44% Ausbeute) mit' N.N'-Di
phenylformamidin erhält man die Sc h iff s c Ac Base, F. 155—158° (80%)) daraus das Jod
m ethylat, F. 208°, u. durch Hydrolyse den Aldehyd V, F. 146—147°; Oxim, aus A., 
F. 210—212°. — 2. Nach B o d e n d o r f : Über das J-p-Älhoxyphcnyl-2.3-dimelhylpyrazo- 
lon-{5), F. 81° (50%), dessen Dehydrochloral, F. 146—148° (40%) zum V, aus A., F. 146 
bis 147°; Oxim, C14H 170 3N3, aus A., F. 212—213°. — E  i g g. d e s II: Einw. des 1-Phenyl-
3-methylpyrazoions-(5) auf II  u. I : Wird dieses Prod. m it II 5 Min. auf 150—155° erhitzt, 
erhält man 4.4'-Methenylbis-[l-phenyl-3-methylpyrazolon-(5)] (VI), aus A. rotorange 
Kristalle, F. 180°; Antipyrin konnte nicht festgestellt werden. — Unter ident. Bedin
gungen gibt I gleichfalls eine geringe Menge VI. — In  Ggw. von Xylol werden aus den 
obigen Prodd. nur Harze, aus I  jedoch VI gewonnen; in alkoh. Milieu wird im ersten Falle 
20—30% VI, im zweiten Falle (aus I) 70% VI neben Antipyrin erhalten. — Rk. des 
Reagens von G i r a r d  u .  S an d tjle sco  m it II  u . I: Reagens P  (C5H5N—CH2C0 —N H—
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NH2C1) gibt in alkoh. Lsg. mit II sehr hygroskop. Nadeln, F. 232° (Zers.), die nach Hydro
lyse wieder II liefern. — Unter gleichen Bedingungen gibt I  ein hygroskop. Deriv., F. 210 
bis 212°, das in der Kälte in  Ggw. von nHCl stabil ist. — Dimedonderivv.: II reagiert in 
alkoh. Lsg., auch beim Kochen, mit Dimedon (VII) nicht. — I liefert ein Additionsprod., 
Cwf fSiOtN t , aus 50%ig. A. Kristalle, F. 196°. — IV u. VII liefern ein Prod. CmIIMOtN v  
aus A. Kristalle, F. 258—260°; l-Phcnyl-3-melhyl-4-formylpyrazolon-(5) führt mit VII 
zu einem Prod. Ci7Hn 06N v  Kristalle, F. 210—212° (Zers.); alle Prodd. unlösl. in  10%ig. 
Na2C03-Lösung. — 4-Acelylantipyrin gibt unter diesen Bedingungen kein Derivat. — 
Kondensation von II m it Benzaldehyd führt m it 90%ig. Ausbeute zu einem Prod. 
Ca H J> jrv  aus A. Nadeln, F. 190—192°. — J 2 u. NaOH geben mit II in  einigen Augen
blicken Jodoform, F. 119—120° (Suhl.). — Rk. nach K n o r r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 39 . 
[1906.] 3265) führt zum N  .N'-Phenylmethylhydrazinoxalat, Kristalle aus A., F. 154 bis 
156°. — S y n t  h  e s e d e s II: Äthyloxalylacetat (COOC2H5—CO—CH2COOC2H5), K p .20 
125° (nach WlSLlCENUS, 1886) gibt ein Phenylhydrazon, F. 74—76°, das nach lstd . 
Erhitzen auf dem Wasserbad das l-Phenyl-3-carbäthoxypyrazolon-(5), F. 180—182°, 
liefert. Methylierung m it CH3J  gibt keine krist. Prodd.; der Ester gibt m it Methylsulfat
l-Phenyl-2-methylpyrazolon-(5)-carbo7isäure-(3), F. 190—195°; durch 5 Min. Erhitzen 
auf 190—200° u. nachherige Umsetzung m it Acetylchlorid in  Ggw. von A1CI3 gelangt 
man zu II, F. 212—215°, das m it Prod. 216° ident, ist. — III. Dieses Prod. wurde in zwei 
verschied. Formen erhalten; Einer intermediären, C2iII2lOiA74, F. ca. 160°, u. einer stabi
len, Cu I1^03Nv  F. 256°, die sich aus dem Prod. 160° durch Abspaltung von W. beim 
Erhitzen bildet. Diese W asserabspaltung gebt bei 100° im Vakuum u. in  Ggw. von P20 5 
sehr langsam vor sich, nach 8 Stdn. 2,3%, nach 15 Stdn. 3,67%. — III, F. 256°, bildet 
hellgelbe Prismen; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, aus A. u. Dioxan, kirschrote Mikro
kristalle, F. 245—247° (Zers.); das Oxim u. Semicarbazon sind nach den üblichen Metho
den nicht zu erhalten. — III kann auch erhalten werden, wenn man äquimol. Mengen 
II u. I in der K älte 15 Stdn. m it NaOH behandelt. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 17. 
232—38. März/April 1950.) R o t t e r . 3102

John A. King und Freeman H. McMillan, Die Synthese eines Pseudooxazolons. Vff. 
synthetisieren 2-Benzyliden-4-methylpseudooxazolon (III) auf zwei verschied. Wegen;
1. Nach Be r g m a n n  (Liebigs Ann. Chem. 448 . [1926.] 20) aus dl-Alanin über dl-N-[a-Chlor- 
phenacetylj-alanin) (I) bzw. die entsprechende Bromverb. (II); 2. durch intramol. De
hydratisierung der a-[Phenacelylamind]-acrylsäure (V), die sowohl analog der B o t t in g e r - 
schen Synth. [1881] aus Brenztraubensäure u. Benzylcyanid, als auch durch Erhitzen 
von Brenztraubensäure m it Phenylacetamid über die als Zwischenprod. auftretende 
a.ct-Bis-[phenylacelylamino]-propioJisäure (IV) erhältlich ist. Die Konst. von III ergibt 
sich aus theoret. Betrachtungen u. Vgl. des UV-Spektr. m it dem des 2-Benzylidenpseudo- 
oxazolons.

V e r s u c h e :  dl-a-Chlorpkenacetylchlorid, CSH60C12, aus Mandelsäure mit PC15 oder 
S0C12, K p .24 118°; 37% (Ausbeute). — N-[a-Cklorphenacetyl]-alanin (I), Cn H 120 3NCl, 
aus dl-Alanin mit vorst. in  wss. alkal. Lsg. unter Rühren bei ca. 5°, Ansäuern der wss. 
Lsg. mit HCl u. Extraktion des ausgeschiedenen Öls mit Chlf., krist. beim Abkühlen 
der Chloroformlsg., F. 134—150°; 87%. — dl-a-Bromphcnacetylbromid, C8H„OBr2, aus 
Phenylessigsäure nach H e l l  u .  W e in z w e ig  [1895], K p .30 146—148°; 44%. — N -[a- 
Bromphcnacctylfalanin (II), Cj,H 120 3NBr, aus dl-Alanin u. vorst. Verb. wie bei I, das aus
geschiedene Öl krist. sofort, F. 144—148°; 78%. — 2-Benzyliden-4-melhylpseudooxazo- 
lon (III), Cn H0O2N, a) aus II m it Essigsäureanhydrid in  Pyridin, nach lstd . Stehen Gießen 
in Eis, Filtrieren u. Trocknen; 96%; b) aus I wie vorst.; 91% ; c) ausV durch Erhitzen 
(40 Min.) mit Essigsäureanhydrid auf dem Dampfbad, Eindampfen im Vakuum zur 
Trockne, Extraktion des Rückstands mit Skellysolve B, gelbe Kristalle, F. 125—126°; 
stark tränen- u. hautreizend; gibt bei Hydrolyse Phenylacetamid u. V. — a.a-Bis-[phenyl- 
acelylamino\-propionsäure (IV), C19H 20O4N2, a) aus Brenztraubensäure u. Benzylcyanid 
in konz. H 2S04 unter Rühren (6% Stdn.) bei — 10°, Eingießen in Eis, Filtrieren, Lösen in  
wss. Na2C03 (12%ig) u. Ansäuern, Kristalle aus wss. A. (10:7), F. 152—152,5°; 87%; 
b) durch 12std. Erhitzen von Brenztraubonsäure u. Phenylacetamid im Ölbad bei 160° 
(20 mm), Aufnehmen in Essigester, Abfiltrieren des nach Abkühlung der Lsg. abgeschie
denen Phenylacetamids, Extraktion der Lsg. mit Sodalsg. (5%ig) u. Ansäuern, F. 150 
bis 151°; 16%. — a-[Phenylacelylamino]-acrylsäure (V), Cn H n 0 3N, durch Kochen 
(90 Min.) einer Lsg. von IV in Eisessig, Gießen in  W., Extraktion mit Essigester, Extrak
tion der Essigesterlsg. m it wss. K2CÖ3 u. Ansäuern, F. 168—170°; 58%. (J . Amer. chem. 
Soc. 72. 833—36. Febr. 1950. New York, N. Y., Res. Labor, of W inthrop Chem. Co.)

AROL1). 3122
Gilda Cavicchi, Untersuchung über Picolinsäure und über einige Picolinate. Durch 

trockene Dest. verschied. Metallpicolinate im COs-Strom wurde a.a'-Diptjridyl erhalten,



m it angesäuerten Fe2(S04)3 u. KSCN als [Fe(CI0HsN2)3]-Fe(SCIS)c gefällt, m it Soda 
im Dampfstrom dest. u. argentometr. bestimmt. Die so erhaltenen Dipyndylmengon 
waren stets bedeutend geringer als die aus Cu-Picolinat erhaltene (10,4 ,£). Aus dem 
Na-Picolinat wurden hergestellt: 1. Fe(///)-P icoitnai, Fe(C5H4NC02)3-H20 , m it Eisen- 
ammoniumalaun. Weißer krist. Nd., der sich im Licht infolge Red. zum entsprechenden 
Fe(II)-Picolinat gelb färbt. — 2. Rh(III)-Picolinat, Rh(C5H4NC02)3-H 20 , m it RhCl3* 
4 H .0  in  der Wärme. Lange, strohgelbe Nadeln, bilden m it Co(C5H4NC02)3-H20  Misch
kristalle. 3. V (III) -Picolinat, V(C6H4NC02)3-H20 , m it Vanadiumhexaharnstof -
perchlorat [V(C0N2H4)8](C104) in  der Wärme Rötlichgelbe K nsta ile^  -  4. ! /« ( / / / ) -  
Picolinal, Mn(C5H4NC02)3-H ,0 , aus gleichen Mengen Mn-Sulfat u. K 2S20 8 m  heißei 
Lösung. Dunkelrote Kristalle. — Indirekte jodometr. Best. der Picolmsaure. Eme ge 
wogeno Menge krist. Cu-Picolinates wurde m it kaust. Soda quantitativ zersetzt. Das 
hieraus erhaltene F iltrat wurde auf Vol. gebracht u. ein Teil, der 0,5 g Cu-l icolmat ent
sprach, m it 3,0 cm3 einer 2%ig. Lsg. von CuS04-5 H 20  wieder in  (Li-Picolmat zuruck- 
vorwandelt u. der Cu-Rest in essigsaurer Lsg. jodometr. bestimmt. Da das Picolinat als 
inneres Komplexsalz nicht mit K J  reagiert, kann man durch Vgl. des erhaltenen Ergeb
nisses mit dem einer ohne Picolinat durchgoführten jodometr. Cu-Best. die Menge ai 
vorhandenem Picolinsäureradikal errechnen. (Ann. Chimica 40. lo 3 —57. Marz/Mai 1950. 
Ferrara, Univ., Istitn to  di Chim. farmacéutica.) DEHN, ozzi

W alter Ciusa und Giorgio Nebbia, Über die Darstellung von -Sofee» der■ N -m h y l-  
nicolinsäure. Nicolinsäurejodmethylal (I), ausvNicotmsaure u. CH3J  durch 4std. Erhitzen 
in alkoh Lsm, Kristalle aus A., E. 218°. -  Nicotmsaurebrommelhylat, aus I  durch Ver
rühren mit AgBr in W., Kristalle aus A., F. 245°. -
m it AgCl, Kristalle aus A., F. 242°. -  Tngonellin, aus I  m it AgaO in  W., Kristalle aps 
absol A., F. 136°. (Gazz. chim. ital. 80. 9 8 -9 9 . Febr. 1950. Bologna, diU ev
ceologia.) ‘ ' "

R O Clinton, U. J . Salvador und S. C. Laskowski, NtDiallcylannnOalkyl]-amide. 
Da bisher nur wenige Derivv. aromat. Amide auf ihre Eignung als L o k a  anastheüca 
untersucht sind, haben Vff. eine Reihe von 4-Aminobenzamiden dargestellt. Die syn 
thetisierten Verbb. erwiesen sich jedoch im Vgl. zu den analogen Estern als verhaltnis-

ma ßV e N s u  c T e ^ S lle  FF. u. Kpp. korr.): Die nachstehend^beschriebenen Nitrilei wur
den dargestellt nach der von W ulTMORE u. Mitarbeiter (J . Amer cheim Sou 66. [1944.J 
725) angegebenen Vorschrift: 3 -[2 -M elhylpipendyl-{l)]-propionitrü, CBH 18N2, KRie.j ' 
n H 1 4689" 87% (Ausbeute); P ikrat, CI5Hlg0 7N5, 1;. 132,5—133,5 . 3-[2.6-Vimethy
pfperidyl-(l)]-prOpioniiril (V), K p .14 137-149°; 30% -
propionilril, Cn H 21N3, K p .0.45 116,0°, nD« v 1,4790; 67% ; Dtpikra*, CMH 270 14N8, F. 177,0
bis 178 3° — 3-[3-(2-Methylpipendyl-(l))-propylamino]-proptonlrtl, -ft-P-o.is
110 0° rtr.-3 1 4794" 86% ; Dipikrat, C24H 290 14N9, F. 163,5-165,0°. -  Durch Red. vorst. 
Nitrile mit methylalkoh. NH3 unter Druck in Ggw. von R aney-N i bei 100 wurden fol
gende Amine erhalten: 3-[2-Methylpipendyl-(l)]-propylamn, C9H 20~S, Ep.p 42 ,
iiu25 1,4742; 62%; Dipikrat, C21H 2S0 14N8, F. 216,5-218,0 -ZtmlamrdhydroM ond  C A  
ON -HCl F  1810—183,2°. — 3-[2.6-Dimelhylpiperidyl-[l)]-propylamin,
Kp .8l20 66,3°, nD25 1,4714; 58%. -  3-[3- P ip e r id y l - ( l ) - p r o p y ^
Kp .0-41 1 1 1 ,0°, im25 1,4844; 83%. Tnpikral, C23H 340 21N i2> ^ 8 , 0 - 2 0 9 , 0  . ■ ¿
3-[3-(2-Melhylpiperidyl-(l))-propylamino]-propylamin, G12H 27R3, K p .0 «  AU4,? , d
1,4843; 91% ; Tripikrat, C30H 30O21N12, F. 184,5-186 0°. -  Die n^h .tehenden  N-ub_ 
stituierten 4-Nilrobenzamide, w u rd e n  g e w o n n e n  d u rc h  U m se tz u n g  d e r  Amme m it  4 i 
b e n io y lc h lo r id  in NaHC03-Lsg. +  Chlf.;
F. 147,5-148,5°. -  [3-Piperidyl-(l)-propyl}-,pi!,H 210 3N3, F. 50,o 51,0 , G ^  «
O10No, F .206,0-206,5°. -  [3-(2-Methylpiperidyl-(l))-propyl]-, C,cH 230 sN3, r .  ;u,ö , 
Pikrat, F. 174,0-175,0°. -  [ H 2.6-DimethylpiperidyH l)-Propyl}-,
F. 190,0-191,00.-[3-(3-Diö%lomtnopropyfommo)-propyt]-;DtptfcroGG29ll34U17iN10, • »
bis 162,0. -  [3-{3-PiperidyHl)-propylamirw)-propyl]-;Dipikrat, 1  „  Q

Zita,C k ,H „ O N „
f f l Ä  A m „.' c h L 's o o .  71; 3839—40- W  1949.
Sterling-Winthrop R?s. Inst.) . ..

J. L. Riebsomer und Gien H . Morey, Die Herstellung von
1.3-Diaminen und Ketonen oder Aldehyden. Nach den Angaben von BERGMANN, MER
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MAN u. ZIMKIN (vgl. C. 1 9 4 9 .1. 62) wurden 1.3-Diamine m it Carbonylverbb. zu Hexa- 
hydropyrimidinen umgesetzt. Mit Benzophenon, Oxomalonsäureäthylester, Chinon u. 
Benzalaceton gelang die Rk. nicht. Auch Acetaldehyd, Butyraldehyd u. Benzaldehyd 
lieferten m it N-Isopropyl-1.3-diaminopropan nicht die erwarteten Hexahydropyrimidine. 
Aus Formaldehyd u. den Diaminen entstanden in einigen Fällen Bis-[1.3-diazacyclo- 
hexyl]-methanderivate. Dabei bildet sich aus 1 Mol CH20  u. 1 Mol des Diamins zuerst 
1 Mol Hexahydropyrimidin; von letzterem können dann 2 Mole m it einem weiteren Mol 
CHjO reagieren.

V e r s u c h e :  l-Isopropyl-2-melhyl-2-phenylhexahydropyrimidin, C14H 22N2, Kp .20 
173—175°, aus N-Isopropyl-1.3-diaminopropan (I) u. Acetophenon (II); Ausbeute 57%. —
l-Jcopropyl-2-methyl-2-äthylhexahydropyrimidin, C10R S2N2, K p .20 104—107°, aus I 
u. Methyläthylketon, Ausbeute 61%. — l-[ß-Äthylhexyl]-2-methyl-2-phenylhexahydro- 
pyrimidin, C10H 32N2, K p .4 183—185°, aus N-[/?-ÄthyIhexyl]-1.3-diaminppropan (III) u. 
II; Ausbeute 82%. — l-[ß-Älhylhexyl\-2.2~dimethylhexahydropyrimidin, C14H 30N2, K p .3 
115—120°, aus III u. Aceton (IV); Ausbeute 78%. — l-[y-Dibutylaminopropyl]-2.2-dime- 
thylhexahydropyrimidin, C17H 37N3, Kp.., 160—165°, aus N.N-Dibutyl-4-aza-1.7-diamino- 
heptan (V) u. IV; Ausbeute 73%. — l-[y-Dibutylaminopropyl]-{2)-melhyl-2-phenylhexa- 
hydropyrimidin, C22H30N3, K p .3 205—208°, aus V u. II; Ausbeute 75%. — N-Isopropyl- 
hexahydropyrimidin, C7H 16N2, K p .22 74—75°, aus I u. CH20 ; Ausbeute 30%. — Bis- 
[3-i$opropyl-1.3-diazacyclohexyl]-methan, C1SH 32N4, K p .3 140—142°, bei der vorst. Rk.; 
Ausbeute 24%. — N-Isopropyl-2-[2'-furyl]-hexahydropyrimidin, Cn H 18ON2, Kp.s 122 
bis 123°, aus I  u. Furfurol; Ausbeute 64%. — N-[ß-Oxyätkyl]-hexakydropyrimidin, 
C6H 14ON2, K p .17 137—140°, aus N-[/?-Oxyäthyl]-1.3-diaminopropan u. CH20 ; Ausbeute 
92%. — N-[ß-Älhylhexyl]-hexahydropyrimidin, Ci2H 26N2, K p .10 120—121°, aus III u. 
CH20 ; Ausbeute 98%. — Bis-[3-ly-dibutylaminopropyl)-1.3-diazacyclohexyl]-methan, 
C31H66Ne, aus V u. CH20 ;  Ausbeute 88%. (J. org. Chemistry 15. 245—48. März 1950. 
Albuquerque, N. M., Univ. of New Mexico.) N ouvb l. 3252

Mario Ridi, Untersuchungen über Barbitursäure und ihre Derivate. 7. Mitt. Einige 
Reaktionen mit Acetessigester. (6. vgl. C. 1950.1 .1606.) Barbitursäure, Thiobarbilursäure, 
Diphenylbarbilursäure u. Diphenylthiobarbitursäure reagieren m it Acet- 1!V_ rn  rTT 
essigester zu Verbb. der wahrscheinlichen Struktur I. 1 I I 3

V e r s u c h e ;  Verb. CSHI¿ 0 ^ ,  aus Barbitursäure u. Aeetessig- Xc c —C=CH 
ester (II) durch Erhitzen auf 180—190° (1 Stde.) oder in sd. Dioxan I J, 1 i
in Ggw. von ZnCl2 oder P20 5 (2—3 Stdn.) oder in  konz. H 2S04 bei 1
20° (6 Tage), Nadeln aus Eisessig, F. über 300°. Gibt bei alkal. Hydro- 5  “  5  ol!er S805
lyse Aceton u. Barbitursäure. — Verb. CsIIeOsN2S, analog aus Thio- ~ 0 cr
barbitursäure u. II, Nadeln aus W., Zers, über 300°. — Verb. Cr20/ /uO4.iV2, analog aus 
Diplienylbarbitursäure u. II, Nadeln aus Methanol, F. 253°. — Verb. C^H^O^N-ß, analog 
aus Diphenylthiobarbitursäure u. II, Nadeln aus Dioxan, F. 315°. (Gazz. chim. ital. 80. 
121—28. Febr. 1950. Florenz, Univ., Inst, für pharmazeut. u. toxikolog. Chem.)

K . F a BER. 3252
A, M. Chaletzki und M. Ss. Eschman, Synthese und Untersuchung der Thioanaloga des 

Theobromins. Bei Behandlung von Theobromin (I) m it P4S3 wurde 3.7-Dimethyl-2.6-di- 
thiopurin (II) erhalten. E in Monothioderiv. wurde trotz Vari- cg n=C—SH
ierung der Versuchsbedingungen nicht erhalten, da beide O- ] |  ̂ |
Atome von I  gleich stark beweglich sind. Die im Verhältnis CS C— c s  C—
zu I bedeutend schwierigere Methylierbarkeit von II läßt ver- I • I 11
muten, daß sich II im Desmotropiegleichgewieht zwischen Lactam- 111 1V
(III) u. Lactimform (IV) befindet, wobei die Lactimform überwiegt (s. obenst. Formel).

V e r s u c h e :  II, C,H6N4S2, durch lstd . Erhitzen von I m it P4S3 in  Terpentin. 
Nach Befreiung von nicht umgesetztem Sulfid durch Behandlung m it W. u. Trennung 
von verbliebenem I durch Behandlung m it KOH hellgelbes Pulver, F. 290—292° u. Z., 
Ausbeute 34—42%; Na-Dithiothcobromin, C,H7N4S2Na, fällt bei Zugabe von A. zu der 
wss. NaOH-Lsg. von II als graugelbes Pulver aus; Ausbeute 82%. — Dithiokaffein, 
aus II u. Dimethylsulfat in  NaOH, Nd. m it CHCI3 extrahiert u. mit A. gefällt, F. 225 bis 
226°. (/Kypnaji OCmeft X u m h ii  [J . allg. Chem.] 20. (82.) 1246—48. Juli 1950. Lenin
grad, Pharmazeut. Inst., Lehrst, für pharm. Chem.) F r o e l i c h .  3252

Helmut Zinner, Notiz über Mercaptale der d-Ribose. Die d-Ribose bildet mit Mer- 
captanen u. HCl Mercaptale, von denen sich das Di-n-propyl- u. Diisobutylmercaptal bes. 
zur Identifizierung der d-Ribose eignen.-

V e r s u c h e :  Ribosedimelhylmercaptal, C7H J0O4S2, durch Schütteln von d-Ribose, 
konz. HCl u. Methylmercaptan, Verdünnen m it W., Ausfällen der HCl u. Eindampfen 
der Lsg. zum Sirup, Nüdelchen aud Chlf.-Bzl., F. 76—76,5°, [« ]d 21 —9>4° (in Methanol);
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gut lösl. in W., A., schwer in  Ae., Bzl., unlösl. in Ligroin. --_ i?j&osedjäi%fmcrcapiai:, 
aHonO.So, m it Äthylmercapfcan wie vorst., Nadeln aus Bzl., F. 83,5—84 , ¡>]D 25,6
(in Methanol); sehr gut lösl. in A., gut in  W., schwer in  B e n z o l . Ribos.eaihylenmercaptal, 
C ,H „04S2, m it Dithioäthylenglykol wie vorst., aus A., F. 105—105,5, [<x]D 23-2 (ln
Methanol); sehr gut lösl. in W., Methanol, schwer in  Aceton, Chlf., Benzol. — Ribose- 
diisopropylmercaplal, Cn H 240 4S2, m it Isopropylmercaptan wie vorst., Nadeln aus Essig- 
ester-PAe., F . 97-97,5°, [<*]D31 -4 8 ,6 °  (in Methanol); sehr gut losl. in  A., Pyridin, gut 
in  W. Chlf., schwer in  Ae. u. Benzol. — Ribosedi-n-propylmercaptal, ü n H 24U4b2, mir 
n-Propylmercaptan wie vorst., jedoch fällt beim Verdünnen m it W. das Mercaptal schon 
als Sirup aus, der schnell krist., Nadeln aus Essigester-PAe. (1:10), * . 88—88,0 , 
u i  zi —24,1° (in Methanol); sehr gut lösl. in  Methanol, A., Pyridin, Chlf., gut m  Essig
ester, schwer in Ae., W., unlösl. in  Ligroin. -  RibosediisobutylmeTcaptal, CjjHsgO.b,, 
m it Isobutylmercaptan wie vorst., Nüdelchen aus Chlf.-PAe., F. 83,5—84 , [«]d . 18>6(
(in Methanol); sehr gut lösl. in A., Chlf., gut in  Essigester, Bzl., Ac., sehr schwer m  ' • 
u. Ligroin. — Ribosedibenzylmercaplal, CleH 240 4S2, m it Benzylmercaptan wie vorst., 
Nüdelchen aus viel W., F. 79 ,5-80°, [« V *  -  24,2° (in M ethanoO ;sehrgu tlosm M ctha- 
nol, A., gut in Bzl., schwer in W. u . Ligroin. (Chem. Ber. 8 3 . 275—77. Mai 1950. Jena,
Univ., Inst, für Organ. Chemie.) ?FNNEI?'' _

M. Bärezai-Martos und F. Körösy, Darstellung von Acetobromzuckern.YH. vereinfachten 
die n. Darstellungsmeth. von Acetobromzuciern durch Anwendung von Essigsaure- 
anhydrid, m it einigen cm3 HC104 gemischt, u. PBr3 bzw. P, Br2 u. W. (nacheinander), 
bei Tempp. zwischen 30—40°. Nach dieser Meth. wurden dargestellt: Acetobromglucose, 
ausAe., F. 87°, Acetobromgalaklose, -arabinose, -lactose, -cellobiose u. -maitose. Bei Ce!lobio»e 
wurde wegen ihrer Schwerlöslichkeit etwas Eisessig für die Acetylierung angewandt- 
Bei Galaktose konnte durch Lösen des Sirups in  absol. Ae. ein krist. Prod. erhalten wer
den. Der Sirup von Bromacetomaltose verwandelte sich bei Zugabe von Ligroin m ein 
Pulver, F. 78°. Die Ausbeuten betrugen 50—85%. Die Darst. erfordert einen Arbeitstag, 
außer dem Umkristallisieren, die Prodd. sind sehr rein u. halten sich im Exsikkator 
wochenlang ohne Zersetzung. (Nature [London] 165. 369. 4/3.1950. Budapest, 7-e°kn- 
Univ., Inst, für Organ.-chem. Technol., u. Körösy Labor.) AMELUNG.<J4UU

V. G. Bashford und L. F. Wiggins, Desaminierung einiger Aminoderivate von Zuckern 
und Zuckeralkoholen. Die Desaminierung von 6-Amino-1.2-isopropyliden-6-desoxyglucose 
m it H N 0 2 in  CH3C00H-Lsg. ergibt 5.6-Anhydro-1.2-isopropylidenglucose die von
4-Amino-1.6-anhydro-4-desoxy-ß-T)-mannose 1.6:3.4-Dianhijdro-ß-D-talose. In  diesem hau 
ist die Desaminierung von WÄLDENscher Umkehrung am C4 begleitet. Die Desami
nierung von 1-Amino-l-desoxymannit verlief unter Bldg. von 1.4-Anhydromanntt, dm von
2-Amino-2-desoxysorbit (durch katalyt. Hydrierung von Glucosamin erhalten) he er c 
einen Anhydrohexit, als Telraacetot, C14H 20O2, isoliert, w a h r s c h e i n l i c h  2 .5 -Anhydrohexit, 
u. zwar, wenn bei der Bk. WALDENsche Umkehrung am C2 eintritt, 2.5-Anhydronianni , 
im ändern Fall 2.5-Anhydrosorbit. (Nature [London] 165. 566. 8/4.1950. Birmingham, 
Univ., A. E. Hills Laborr.) AMELTJNG. 3400

Y. Tsuzuki, J . Yamazaki und K. Kagami, Die spezifische Drehung von iructose. \ '• 
führten Messungen der spezif. Drehung von Fructose bei Tempp. zwischen 0 9U u. 
Konzz. von 5—40% aus. DieTspezif. Drehung kann durch folgende Gleichung ausgedruck 
werden: [a]3 — (103,6 +  0,134 p) +  (0,59 +  0,0003 p)t für p =  5 -4 0 %  u. t  -  10 bis 
90°. Die gemessenen W erte sind höher als die bisher bekannten, Der Reinheitsgrad emei 
Fructoseprobe kann bis auf 0,1% festgestellt werden. (J. Amer. chem. Soc. 72.10 ■
März 1950. Tokyo-Hatagaya, Japan, Government Chem. Ind. Res. Inst.) AMBLUBG. ¿¡auu 

F. E King und R. M. Acheson, Afzelin (Kaempferol-3-rhamnosid), ein neues, aus 
dem Doussie-Holz, isoliertes Glykosid. In  den Kernrissen des Holzes von verschied. Afzeuar 
arten findet sich ein braungelbes Pulver, das in  W. lösl. ist u. beim Erhitzen mi '  •
Säuren einen voluminösen mikrokrist. Nd. bildet. Es besteht zum größten le i ■ 
Kaempferol-3-rhamnosid, das als Afzelin bezeichnet wird. Durch Hydrolyse m it 2 /0 
wurden Kaempferol u. 1-Rhamnose freigemacht. Die Verknüpfungsstelle wurde auren 
Methylierung mit überschüssigem CH2N 2 u. anschließender Säurehydrolyse bewies • 
Es entstand dabei 6.1 A'-Trimelhoxyflavowl. Als weitere Substanz wurde eine krist. veru.
C .Jl.JJ ,, isoliert. , „  . ■ ,

V e r s u c h e :  Afzelin, C21H 20O10. Das gelbe Pulver aus den Kernrissen wird in 
warmem, wss. A. gelöst, filtriert u. m it 10%ig. wss. Pb-Acetat behandelt. Nach deml Z 
trifugieren wird das Blei als Sulfid abgeschieden. Beim Einengen werden nach weheren 
Kristallisieren aus W. neben Afzelin, aus W./A. gelbe Prismen, F. 172-174« (Zers.), noeü 
eine Verb. C.,11, f t .  erhalten, aus W. Nadeln, F. 225-227°, sowie eine Verb. vom F. 20» 
bis 212°. — Hydrolyse des Afzelins m it 2%ig. H 2S04 unter Rückflußkochen gab ein Aglj 
kon, daß nach Kristallisation aus Eisessig gelbe Prismen lieferte, F. 279°, u. m it Jvaempie-
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rol ident, war. Aus dem F iltrat wurde nach Neutralisation m it BaC03 im Rückstand
1-Rhamnose als Phenylhydräzon, C18H 220 3N4, isoliert, F. 180—181°. — 3-Oxy-5.7.4'-tri- 
methoxyflavon, C18H 160 0; durch Methylierung von Afzelin m it äther. CH2N2 in  methanol. 
Lsg. u. Hydrolyse des gummiartigen Reaktionsprod. m it 2%ig. H 2S04. aus wss. A. blaß
gelbe Nadeln, F. 151—152°. (J. ehem. Soc. [London] 1950. 168—70. Jan. Nottingham, 
Univ.) N e z e l .3 4 5 0

A. Stoll, A.Hofmann und W. Schlientz, Die slereoisomeren Lysergole und Dihydrolyser- 
gole. 15. Mitt. Über Mutterkornalkaloide. (14. vgl. C. 1949 . II. 1093). DiederLysergsäurebzw. 
der Isolysergsäure entsprechenden Alkohole, Lysergol, C16H 18ON2, F. 253—255° (Zers.), [¡x]n 
+  54°, [<x]5461 +  87°, u. Isolysergol, C10H 18ON2 +  CH3OH, F. 138°, [a]D +  228°, [«]MH +  291 °, 
lassen sich aus den Methylestern der Säuren durch Red. m it LiAlH, darstellen. Beide sind 
alkal. oder saurer Lsg. nicht isomerisierbar, wodurch die Theorie der Lysergsäure-Isc- 
lysergsäure-Umlagerung über das an C8 symm. Enol (vgl. 14 Mitt.) gestützt wird. Die 
isomeren Dihydrolysergole werden analog aus den isomeren Dihydrolysergsäuren erhal
ten u. lassen sieh diesen somit eindeutig zuordnen: a-Dihydrolysergol (I; vgl. JACOBS 
u. Cr a ig , J . biol. Chemistry 108. [1935.] 595), n  c h .o ii  H  c il o h
C16H 20ON2, F. 280° (Zers.), [<x]D — 93° (Äcetyl- \ / _  \ / _
deriv C18H 220 2N2, F. 203°, [a]D — 84°), ent- / s  \ . CHj / s  \ CH 
spricht der Dihydrolysergsäure u. ist als Diliydro- ^  \  *
lysergol zu bezeichnen; ß-Dihydrolysergol (II; vgl.
J acobs u. Cr a ig , 1. c.), C,„H20ON2, F. 193°, y N 
M d  — 71° (Acetylderiv., C]vH220 2N2, F. 133°, I
M d — 62°), entspricht d e /  DihydroiSolyserg- x / ' \ /  V / \ /
säure-I u. ist als Dihydroisolysergol-I zu  bezeich- NH NH
nen; y~Dihydrolysergol (III; vgl. JACOBS u. IV V I } stereoisomer bzgl. Cs
CRAIG, J .  biol. Chemistry 115. [1936.] 227), (Stereoisomer ,!! i stereoisomer bzßl.Cm 
C16H20ON2, F. 254° (Zers.), [tx]n +  20°, entspricht bzgI- ° 8>
der Dihydroisolyscrgsäure-II (Methylesterhydrochlorid, C17H 200 2N2-HC1, F. 235° (Zers.), 
M d — 42°) u. ist als Dihydroisolysergol-II zu bezeichnen. Die reduktive Spaltung von 
Dihydroergocornin mit Na in Butanol liefert I u. II im Verhältnis 9 :1 , die von Dihydro- 
ergocorninin-I I u. II im Verhältnis 5: 5; unter diesen Bedingungen erfolgt also teilweise 
Umlagerung. Aus Dihydroergocorninin-II wird nur III erhalten. (Alle FF. korr., alle 
Drehungen in Pyridin.) (Helv. ehim. Acta 32.1947— 56. 15/10.1949. Basel, Pharmazeut.- 
chem. Labor. „Sandoz“ .) BOIT. 3500

A. Stoll, Th. Petrzilka und B. Becker, Beitrag zur Kenntnis des Polypeptidteils von 
Mutterkornalkaloiden (Spaltung der Mutterkornalkaloide mit Hydrazin). 16. Mitt. Über 
Mutterkornalkaloide. (15. vgl. vorst. Ref.) Dihydroergocornin liefert beim Erhitzen mit 
Hydrazin neben Dihydrolysergsäurehydrazid Isovaleryl-L-valinhydrazid (I), C10H 2lO2N3, 
F. 218—220°, [a]D — 53° (Pyridin); ident, m it einem aus Isovalerylchlorid durch Kupp
lung mit L-Valin zu Isovaleryl-L-valin [F. 186— 188°, [a]D — 6° (A.)], Veresterung m it CH3 • 
OH -f HCl u. Umsetzung des Methylesters m it Hydrazin dargestellten Präp., u. Iso- 
valeryl-L-mlyl-L-prolin (II), C15H 260 4N2, F. 166— 168“, [a]D — 110° (A.), ident, mit einem 
aus I durch Umsetzung m it H N 02, Kupplung des Azids m it L-Prolinmethylester u. alkal. 
Verseifung des erhaltenen Isovaleryl-L-valyl-L-prolinmethyleslers ([a]D — 108° [A.]) dar- 
dargestellten Präp., durch konz. HCl hydrolysierbar zu Isovaleryl-L-valin (CloH 10O3N, 
F. 188—190°, [<x]D— 6° [A.]) u. L-Prolin ([«]D —75° [W.], CdCl2-Salz, C5H0O2N CdCl2 - 
H20, F. 198—200°). Dihydroergokryplin liefert bei der Spaltung mit Hydrazin Iso- 
valeryl-L-leucinhydrazid, Cn H 230 2N3, F. 153°, [«]D — 48° (Pyridin), ident, m it einem 
aus Isovalerylchlorid durch Kupplung m it L-Leucin, Veresterung m it CH2N2 u. Um
setzung des Methylesters m it Hydrazin erhaltenen Präp., u. Isovaleryl-L-leucyl-L-prolin 
(III), ClcH!S0 4Na, F. 124—126°, [o]D — 95° (A.). Dihydröergocristin liefert bei der Spal
tung mit Hydrazin Isovaleryl-L-phenylalanyl-L-prolinhydrazid (IV), C19H 2t0 3N4, F. 145°, 
M d — 42° (A.), u. Isovaleryl-L-phenylalanyl-l-prolin (V), C19H 20O4N2, F. 118— 119° 
M d — 38° (A.), welches durch Veresterung m it CH2N2 u. Umsetzung m it Hydrazin in 
IV übergeht. Dihydroergotamin liefert Propionyl-L-plienylalanyl-L-prolin (VI), C17H 22 04N2, 
F. 168°, [a]D— 3 5 ° (A.), ident, m it einem Präp., welches aus L-Phenylalanin durch K upp
lung mit Propionsäureanhydrid zu Propionyl-L-phenylalanin (C12H I50 3N, F. 136— 137°, 
M d +  45° [A.]), Veresterung m it CH2N2, Überführung in das Hydrazid (C12H ,70 2N3, 
F. 170—171°, [a]D -f  9° [A.]), Kupplung des aus diesem dargestellten Azids mit L-Prolin
methylester u. nachfolgende alkal. Verseifung erhalten wird. Phenylalanylprolinlactam
(VII), Cj4H 160 2N 2, F. 117— 123°, [a]D—  35° (A.), u. teilweise racemisiertes VII, C14H ,60 2N2, 
F. 146—148°, [a]D -J- 23°. Mit der Isolierung der dreigliedrigen Peptidsäuren II, III, V 
u. VI ist die Reihenfolge der Bausteine in der Peptidseitenkette der Mutterkornalkaloide 
vom Polypeptidtypus festgelegt. Das Auftreten der freien COOH-Gruppe des Prolins

177*



'2676 D 2. N a t u r s t o f f e : A l k a l o i d e . 1 9 5 0 . I I .

bei der Spaltung mit Hydrazin schließt eine säureamidartige Verknüpfung dieser Gruppe 
in den Alkaloiden aus; sie muß also lactonartig gebunden vorliegen. Von den beiden vor
geschlagenen Strukturformeln (JACOBS u. C ra ig , J. bio l. Chemistry 122. [1938.], 419;

H C  CH C„H- B a r g e r , H a n d b u c h  d. exp. P h arm ak o l.,
w  3 | 5 Erg.-Werk, 6 . Bd. [1938.] S. 84, 2 2 1) trifft

ÖH CHj ‘ ‘ ' '  '

CjSH 15s:2—CO—SH—C—CO—RH —CH—CO—N-

demnaeh VIII (für Ergocristin) zu, wobei 
allerdings die a-Oxy-a-aminosäure-Grup- 
pierung, die bei der sauren oder alkal. 

VIII ö-----------------------   CO Hydrolyse als Ketosäure, bei der Hydrazin
spaltung als Fettsäure erscheint, noch unbewiesen ist. Ungeklärt ist das Auftreten der 
L-Form des Prolins in den dreigliedrigen Peptidsäuren, während bei der therm. Spaltung 
u. bei der sauren Hydrolyse D-Prolin erhalten wird. Eine Racemisierung durch das Hydr
azin wird dadurch ausgeschlossen, daß aus analog II synthetisiertem Isovaleryl-L-valyl- 
DL-prolin (Methylester,"[a]n — 70° [A.]) II durch Kristallisation abgetrennt werden kann, 
wobei Isovaloryl-L-valyl-D-prolin (Methylester, [a]p — 17° [A.]) in Lsg. bleibt, daß sich 
hingegen aus der Mutterlauge von II aus Dihydroergocornin ein solches Isomeres nicht 
isolieren läßt. (Helv. chim. Acta 33. 57—67. 1/2.1950.) B o it. 3500

A. Stoll und J . Rutschmann, Die Synthese der racemischen Dihydronorlysergsäuren- 
17. Mitt. Über Mutterkornalkaloide. (16. vgl. vorst. Ref.) 3'-Amino-3-carbälhoxy-5.G-benzo- 
chinolon-(4)-carbonsäure-(7)-lactam (I; vgl. GOULD u. Ja co b s , J .  Amer. ehem. Soc. 61. 
[1939.] 2891) wird durch Red. m it amalgam, Zn +  Eisessig u. Veresterung m it CH30H  +  
H 2S 0 4 in den Ester II (IIa oder llb ), charakterisiert durch d asDihydrazid III, C15H 200 2N6, 
F. 233—235°, übergeführt u. dieser durch Na in feuchtem n. Butanol zu einem Gemisch 
der 3 racem. isomeren jDihydronorlysergsäuren (IV, V, VI) red., welches nach Veresterung

COOC.H-, COOCH, COOCH, CO—NH—N H , COOII

O C (  \\'H  /  \ TH  NH NH

SX.—f;
[t CO | | CO II | CO II | CO— N H -N H 2
\ / ' \ /  \ / ' \ /  \ / ' \ /  \ / \  \ / \ /

X /  NH ■' NH X NH X N H , NH
I Ila  Ilb ’ III IV, V, VI

m it CH3OH +  HCl Chromatograph, aufgeteilt wird. Die Zuordnung von IV, V u. VI 
zu den 3 natürlichen Dihydrolysergsäuren ergibt sich daraus, daß V-Methylester mit 
CH3 J  in rac. Dihydrolysergsäuremethylesterjodmethylat, ClgH 230 2N2J , F. 263— 265°, über
geht, während IV-Hydrazid bei der alkal. Verseifung un ter der für die Dihydroisolyserg- 
säure-I-Struktur charakterist. Umlagerung V liefert. — rac.' Dihydronorlysergsäurc (V), 
C15H !0O2N2, Zers, oberhalb 350»; Methylesler, C16H ,s0 2N2, F. 204—206°; Ilydrazid. 
F. 280—281°; N-Acetyl-V, C17H 130 3N2, F. 277—280°; N-Acetyl-V-Methylesler, CI3H 20O3N2, 
F. 280—282°. — rac. Dihydronorisolysergsäure-I (IV), C15H 10O2N2, Zers, oberhalb 350°, 
Methylester, ClcH ls0 2N2, F. 161— 162°; Hydrazid, F. 241—242°; N-Acetyl-IV, C,7H I80 3N2, 
F. 264—266°; N-Acetyl-lV-Methylester, C1J J 2I)0 3N„, F. 205—206°. — rac. Dihydronoriso
lysergsäure-I I  (VI), C15H .b0 2N2, F. 237—240°; Methylester, C,6H 180 2N2, F. 151—152“; 
Hydrazid, F. 288—289°; N-Acetyl-VI, C17H 1R0 3N2, F. 268—269°; N-Äcetyl-Vl-Methyl
ester, C „H 20O3N„, F. 247—250°. (Alle FF. im evakuierten Röhrchen u. korr.) (Helv. 
chim. Acta 33. 67—75. 1/2.1950.) BOIT. 3500

A. Stoll, A. Hofmann, E. Jucker, Th. Petrzilka. J.R utschm ann und F.Troxler, Peptide 
der isomeren Lysergsäuren und Dihydrolysergsäuren. 18. Mitt. Über Mutterkornalkaloide. 
(17. vgl. vorst. Ref.) Aus den Aziden der isomeren Lysergsäuren u. Dihydrolysergsäuren 
werden durch Umsetzung m it Aminosäuren, Di- u. Tripcptiden bzw. deren Estern oder 
Amiden Peptide dargestellt, die im Gegensatz zu den natürlichen Mutterkornalkaloiden 
eine offene Seitenkette besitzen. Einige der synthet. Verbb. sind stark  uterusv'irksam, 
keine zeigt jedoch einen wesentlichen sympathieolyt. Effekt. — Alle FF. sind korr. 
Zers.-PP.; I =  D-Lysergyl-, II — D-Isolysergyl-, III =  Bihydro-D-lyscrgyl-, IV =  Di- 
hydro-D-isolysergyl-I-, V =  Dihydro-D-isolysergyl-II-: l-Glycinamid, C!8H 20O2N4, F. 152°, 
[<x]D — 6° (Pyridin). — l-Glycindiäthylamid, C22H 2R0 2N4, [o]d — 8° (Pyridin); saures 
Maleinat, F. 193°. — I-L-Alaninmethylester, [a]n — 63° (Pyridin); Bioxalat, C20H23O3N ,• 
(COOH)2, F. 188— 194°. — I-a-Aminobuttersäureäthylester, [a]n — 45° (Chlf.); Bioxalat, 
C22H„70 3N3 (COOH)2j F. 159—162°. — l-L-Phenylalaninamid, [a]D— 60° (Chlf.); Hydro- 
Chlorid, C25H200 2N4 HCl, F. über 250°. — I-L-Leucinäthylester, [a]D — 71° (Chlf.); Bioxa
lat,- C24H 310 3N3 (C 00H )2, F. 185— 188°. — l-L-Tryplophanmethylester, C2SH 28Ü3N4, 
I « ]d  — 23“ (Chlf.); Hydrochlorid, F. 190—193“. — l-Glycyl-L-leucinmethylester, [a]D — 68°
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(Chlf.); Bioxalat, C25H320 4N4 (COOH)2> F. 180—185°. — ll-Glycinamid, C]8H 20 0 2N4, F. 120 
bis 130°, M d  +  273“ (Pyridin). — ll-L-Alaninmethylester, M d  +  310° (Chlf.); Bioxalat, 
C20H23O3N3 (COOH)2, F. 164—169°. — II-a-Aminobuttersäureäthylester, [a]D -f- 296° (Chlf.); 
Bioxalat, C23H 270 3N3 (COOH)2, F. 159—162°. — ll-L-Leucinäthylester, [<x]d  4-309° (Chlf.); 
Bioxalat, C24H 310 3N3 •(COOH)2, F. 160—162°. — ll-L-Leucindiäthyl-amid, M d  +  222°; 
Bioxalat,C2aH 30O2N4 (COOH)2, F. 156— 159°.— ll-L-Phenylalanin-methylestcr, C28H270 3N3, 
F. 140—160°,[<x]d +  278° (Chlf.).—U-L-Tryptophanmethylester, C28H 280 3N4, [a]D-)-197°. —
II-L-Histidinmethylester, C23H ,50 3Ns, M d  +  224° (Chlf.). — ll-Glycyl-L-leucinmethylester, 
M d +  266° (Chlf.); Bioxalat, C»5H320 4N4 • (C00H)2, F. 140— 144°.— III-L-Alanin, C.,H23 
0 3N3, F. 356°.[«]D— 65° (wss. NH3).— lll-L-Prolin, C2,H 250 3N3, F. 321°, M d  — 122° (wss. 
NH3). — lll-Glycylglycin, C2BH240 4N4, F. 239°, M d — 50°(wss.NH3).— III-Glycinamid, CI8 
H220 2N4, F. 220,M d — 123°(Pyridin). — Ul-Glycindiäthylamid, C22H30O2N4, F. 187 — 188°, 
M d)— 110° (Pyridin). — III-Glycinäthylester, C20H 25O3N3, F. 200°, [<x]d — 114° (Pyridin). —
III-L-Alaninmethylester, C20H 25O3N3, F. 230°, M d  — 150° (Pyridin). — 111-ß-Alanin- 
methylestcr, C20H 25O3N3, F. 173—175°, M d  — 117° (Pyridin). — lll-L-Leucinmethylester, 
C,3H310 3N3, F. 206—207°, M d — 139° (Pyridin. — lll-L-Serinmethylester, C20H 25O4N3, 
F. 197—198°, M d  — HO“ (Pyridin). — lll-L-Prolinälhylester, C23H 290 3N3, F. 183— 185°, 
M d — 104° (Pyridin). — lll-L-Phenylalaninmethylester, C26H 29Q3N3, F. 192—194, 
M d — 104° (Pyridin). — III-L-Tryptophanäthylester, C29H 320 3N4, F. 204—206°, M d —72“ 
(Pyridin). — III-Glycyl-L-leucinmethylester, C25H 340 4N4,, F. 120°, M d — 97° (Pyridin). 
— Ill-Diglycylglycinmethylesler, C23H 290 3N5, F. 208°, [a]D — 85° (Pyridin). — W-Glycin
amid, C,8H220 2N4, F. 225°, M d  +  16° (Pyridin). — IV-Glycinäthylester, C20H 25O3N3. 
F. 92°, M d  + 2 3 °  (Pyridin)..— V-Glycinamid, C18H 22 0 2N4, [ct]D + 4 1 °  (Pyridin). — 
V-Glycinäthylester, C20H 25O3N3, F. 175°, M d  +  34° (Pyridin). (Helv. chim. Acta, 33. 
108—16. 1/2.1950.) ■ B o it . 3500

Armin Meyer, 0 . Jeger und L. Ruzieka, Zur Kenntnis der Trilerpene. 146. Mitt. Zur 
Konstitution der Sojasapogenole C und A. (145. vgl. C. 1950. II. 51.) Es wird die Auf- 
klärung der Konst. zweier Aglukone der Sojabohne (Soja hispida), der Sojasapogenole C (I 
u. A (II), in Angriff genommen. Zur Gewinnung der Sojasapogenole A—D wurde das 
Verf. von TSUDA, K i t a g a w a  u . O c h ia i  (C. 1939.1. 947 u. früher) abgeändert. Während 
OchiA I u. M itarbeiter fü r I die Zus. C30H50O2 angeben, finden Vff. die Zus. C30H4..O3, 
die dadurch bewiesen ist, daß das Dihydroderiv. m it A 12-13-2.24-Dioxyoleanen {III) ident, 
ist; I ist demnach A 12-13x.'r-2.24-dioxyolcadien. III wurde aus a-Boswellinsäuremethyl- 
ester (IV) durch Oxydation zu A l*‘13-2-Oxooleancn-24-säureinethylester (V), dessen Hydrie
rung zu VI u. Weiterred. dargestellt. — F ür II finden Vff. die gleiche Zus. C30HEOO4 wie 
O c h ia i u, M itarbeiter; auch diese Verb. kann wie I in die /3-Amyrin-Olcanolsäure- 
Gruppo eingoreiht werden; ll-Tetraacetat (VIII).. entsteht aus I-Diacetat (VII) durcli 
Os04-0xydation u. Nachaeetylieren neben dem stereoisomeren Tetraacetat IX über die 
entsprechenden Diacetate X u. XI. Außer VIII u. IX wurde aus dem Gemisch ein weiteres 
Tetraacetat isoliert, dessen Konst. XII dadurch sichergestellt ist, daß es nach dem UV- 
Spektr. .ein a./3-ungesätt, Keton sein muß u. durch katalyt. Hydrierung IX liefert. — Der 
genaue Beweis der Lage der zweiten, reaktionsfähigen Doppelbindung in I u. damit der
1.2-Glykol gruppe in II konnte noch nicht geführt werden. Der Ring A kommt für den 
Sitz nicht in Betracht, da II nur 1 Mol (Pb(OCOCH3)4 verbraucht. II-Tetrabenzoat (XIII) 
gibt mit Se02 nach Umesterung ein Telraacetat (XIV), das nach dem UV-Spektr.
in den Ringen C—E die Gruppierung /C H C O —C =C — CO— aufweist, womit auch die

C-Atome 10, 1 1  bzw. 18 u. 19 die a-Glykolgruppe nicht tragen können. Es wird ausein
andergesetzt, daß nur die C-Atome 15 u. 16 bzw. 21 u. 22 in Frage kommen; die angege
bene Formulierung weist auf die Zusammenhänge von I u. II m it der Quillajasäure(XV) hin.

V e r s u c h e  (FF. korr. u. in einer am Hochvakuum zugeschmolzenen Capillare 
bestimmt): 22,2 kg entfettetes Sojamehl gaben 330 g Ae.-Extrakt; der Rückstand lieferte 
nach mehrfachem Auskochen m it 80%ig. A. 4,37 kg Auszug, der zur Spaltung der Glyko
side mit konz. HCl +  CH3OH gekocht wurde; nach Eineiigen auf 1/6 des Vol., Alkali- 
sieren mit NaOH, Verdünnen mit W., Extrahieren m it Bzl. (412 g Neutralprodd.; Ver
setzen m it HCl u. Extrahieren m it Bzl. gab 123 g noch nicht weiter untersuchte saure 
Anteile), Verseifen mit-methanol. KOH +  Bzl-, Eingengen, Verdünnen m it W., E x tra
hieren der Neutralteile m it Bzl. (78,1 g; die nach dem Ansäuern erhaltenen 242 g Säuren 
wurden ebenfalls noch nicht untersucht) u. Chromatographie an A120 3 wurde in 240_ Frak
tionen unterteilt (Eluierung m it Bzl., dann Bzl.-Ae., Ae., Ae.-CHaOH u. schließlich 
CHjOH). Die Fraktionen 5—7 bestanden aus Nadeln von Frieddin, C3(lH 50O, F. 262 
bis 263° (Chlf.-CHjOH); [a]D — 21° (c =  1,28 in Chlf.), das vielleicht aus dem Kork.der 
App. stammt. — ln  den Fraktionen 47— 68 lag ein nicht weiter untersuchtes Pflanzen
sterin vor. — Die Fraktionen 7 8 —181 lieferten 15 g Sojasapogenol D (XVII), C30H 5OO3,
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aus Chli.-CH3OH Prismen, F. 298°, |> b  — 57° (c =  0,41, Chlf.). Diacetat, C3Ä A >  
durch Rk. m it Acetanhydrid in gleichen Teilen Bzl. u. Pyridin bei n. Temp.; aus Chlf.- 
CELOH glänzende Blättchen, F. 190°, [a]u— 45° (c =  0,74, Chlf.).— 6 g Sojasapogenol A 
(II), C,nHr()0,, aus den Fraktionen 182—222°; aus CH3OH feine Nadeln, F. 321, [a]p 
+  103° (c =  0,45, Chlf.). Tetraacetat (VIII), C38H 680 8, aus CH3OH Nadeln, F. 227—228°; 
m it C(N02)4 deutliche Gelbfärbung im Gegensatz zu II; [a]D +  85° (c =  1,29, Chlf.). 
Beim Umkristallisieren der Mutterlaugen vonXVII fiel zuerst dieses, dann Sojasapogenol C 
(I), das über das Diacetat (VII), C31H 520 4, gereinigt wurde; aus CH30 H  filzige Nadeln, 
F. 199—200° nach Sublimation im Hochvakuum; [oc]d + 59° (c =  1,17, Chlf.). Daraus 
I, C .Ä .O j, durch Kochen m it 5%ig. methanol. KOH; aus CH3OH Nadeln, F. 239,5 bis 
240°; [o]d +  65° (c =  0,93, Chlf.). VII konnte direkt, aber in geringerer Ausbeute, durch 
Acetylieren der Mutterlaugen von XVII u. Chromatographie erhalten werden, wobei es 
zuerst eluiert wurde (PAe.-Bzl.). -— Die Mutterlaugen des nach dem zuerst angegebenen 
Verf. gewonnenen VII wurden chromatographiert; die ersten, mit PAe.-Bzl. (3 :1  u. 1* 1) 
eluierten Fraktionen enthielten VII, die weiteren, m it PAe.-Bzl. (1:1, dann 2 : 3) m Bzl. 
eluierten, Sojasapogenol B  (XVUl)-Triacctat, C36H5ö0 6; aus CB30 H  filzige Nadeln, F .17 J 
bis 180°; [ a b  +  78° (c =  0,69, Chlf.). Daraus XVIII, C30H 50O3, aus Chlf.-CH3OH Nadeln, 
F. 259—260“; [ a b  +  90° (e =  0,92, Chlf.). — Die P t0 2-Hydrierung von I in  Eisessig 
bei n. Temp. führt zu A 12-13-2.24-Dioryoleanen (III), C30HB0O2, aus Chlf.-CHjOH Nadeln, 
F. 248—250°; [aln + 9 5 °  (c =  0,61, Chlf.). — Ebenso gab VII A l2-13-2.24-Diacetoxy- 
oleanen (XVI), C34HB40 4, F. 191—195“; [a]D +  80° ( c =  1,03, Chlf.). — Nach 0 s0 4-0xy- 
dation von VII in Pyridin, Abdampfen im Vakuum nach 10 Tagen, Kochen m it N a2fc>U3 
in 50%ig. A. u. Chromatographie wurde aus einer mittleren Fraktion (Bzl.-Ae. 1:1) das 
Gemisch der stereo’someren Tetroldiacetate X u. XI, C^H^Og, erhalten; aus Chlf.-CH3UH 
Nadeln, F. 216—217"; [a]D +73° (c =  0,78, Chlf.). Nachacetylieren, a u c h  der anderen 
Mittelfraktionen, erneute Chromatographie an A120 3, Aufteilung in 33 Fraktionen u. Auf
arbeiten der Fraktionen 10—12 (PAe.-Bzl. 1 :1 , dann Bzl.) führte zu dem zu VIII stereo-



1 9 5 0 . I I . D 2. N a t u r s t o f f e : T e r p e n e . 2 6 7 9

isomeren Tetroltetraacelat IX, C38H580 8, aus CH2Cl2-CH3OH Nadeln, F. 226—227°, 
[«]D +  38° (c =  0,77, Chlf.). Die Fraktionen 13— 16 (Bzl.) gaben nach nochmaliger Chro
matographie u. Vereinigung der Mittelfraktionen VIII. Die Fraktionen 17— 21 (Bzl.-Ae, 
10:1) enthielten A 13' 13-2.24-Telraacetoxy-ll-oxooleanon (XII), C38H56O0, aus CH2C12~ 
CH3OH Blättchen, F. 314— 315°; [a]p +49° (c =  0.86, Chlf.). Aus den nächsten Frak
tionen (Bzl.-Ae. 1 :1) wurden weitere Mengen gewonnen. XII gab bei P t0 2-Hydrierung 
in Eisessig bei n. Temp. IX. — U-Telrabenzoat (XIII), C58Hfl80 8, aus II in Pyridin mit 
CjHjCOCl nach mehrstd. Rk. bei Zimmertemp.. 8std. Kochen m it W., Aufnehmen in Ae., 
Lösen des Prod. in PAe., Filtration durch A120 3 u. Eluierung m it PAe.-Bzl.; aus Chlf.- 
CH3OH, F. 250— 251"; [afo +  132° (c =  0,61, Chlf.). — 300 yg  XIII führten nach 24std. 
Erhitzen m it 430 yg  S e02 in Dioxan auf 200°, Aufarbeiten, Verseifen m it 5%ig. metha- 
nol. KOH, Acotylioren des Neutralteils (70 mg), Chromatographie an A120 3 u. Eluierung 
mit Bzl.-Ae. (1:1) zu 60 mg A10-l l -13' ls-2-.24.x.y-Tetraacetoxy-12.19-dikelooleadien (XIV), 
C38H52Oio; aus Chlf.-CH3OH dicke Nadeln, F. 323—324° (Zers.); [<x]D — 48° (c =  0,99, 
Chlf.). — (CH3COO)4Pb-Oxydation von II führte unter Verbrauch von 1 Mol Reagens zu 
amorphen Neutralteilcn u. wesentlich weniger einer aus PAe. in Nadeln krist. Säure vom 
Roh-F. 319—324". — (Die folgenden Verss. unter Mitarbeit von W . W irz): A 13'13-2-Oxo- 
oleanen-24-säurcmethylesler (V), C31H480 3, durch Oxydation von 200 yg  a-Boswellin 
säuremethylester (IV) in Toluol m it 700 yg  Chinon u. 500 yg  A l-tert.-Butylat nach 4std 
Kochen, Abblasen des überschüssigen Chinons aus dem F iltra t mit Wasserdampf, übliche 
Aufarbeitung, Aufnehmen der neutralen Anteile in Bzl. u. Filtration durch A120 3; aus 
Ae.-CH3OH Nadeln, F. 209—210"; [<x]D + 108»  (c = 2 ,3 9 , Chlf.). V wird aus IV auch 
durch CrOa-Oxydation in Eisessig erhalten. Semicarbazon, C32H 610 3N3, F. 246—247» 
(CH30H). — P t0 2-Hydrierung vonV in Eisessig gibt A 13'13-2-Oxyoleanen-24-säuremethyl- 
ester (VI), C3lH 500  3; aus Chlf.-CH3OH feine Nadeln, F. 197—198»; [a]D +  120»(c =  
1,76, Chlf.). — Daraus III durch Red. m it sd. Amylalkohol +  Na, Waschen bis zur Neu
tralität, Eindampfen in Vakuum, Aufnehmen in Ae. u. Filtrieren durch A120 3, oder durch 
LiAlH4-Red. von VI in Dioxan. (Heiv. chim. Acta 33. 672—87. 2/5. 1950. Züirch, ETH., 
Organ.-chem. Labor.) NlTZSCHKE. 3550

Armin Meyer, O. Jeger und L. Ruzicka, Zur Kenntnis der Trilcrpene. 147. Mitt. Zur 
Konstitution der Sojasapogenole D und B. (146. vgl. vorst. Ref.) Nachdem früher von 
T s u d a ,  KlTAGAW A u . OCHIAI (C. 1939.1. 947 u. früher) 2 O-Funktionen im Sojascipo- 
genol D (I) als in  1.3-Stellung liegende OH-Gruppen erkannt worden waren, stellen Vff

ix R, = H /  
\

fOR3)jC—O.
I s +H,

V R =  II

t nun auf Grund des Infrarot- 
spektr. fest, daß das dritte 
O-Atom in einem Oxydring 
liegt. Für die Verb. wird die 
Konst. I  diskutiert. I ist carbo-

.0 tetracycl.; ätherspaltende Re
agenzien öffnen den Oxydring 

/  u. cyclisieren I  gleichzeitig zum
j  pentacycl. System. So gibt

essig die Verb. III, welche zu
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durch Verseifung A13-lB-2.24- 
011 Dioxyoleanen (V) gewonnen 

wurde, das synthet. aus A l2. ls- 
2.24-Diaceloxyoleanen (VI) über 
j i s , i3.iB.io . 2.24 - Diacetoxy - 
oleadien (VII) u. IV erhältlich 
ist. — Oxydringöffnung tritt 
auch ein bei Behandlung von 
II m it BF3-Ae.: Es entsteht 
ri13-13 - 2.24.x - Triaceloxyl- 
oleanen (VIII) u. durch Ver
seifung das entsprechende Triol

/l 13’ 18 - 2.24 - Diaceloxyolea- 
nen (IV) reduzierbar ist, woraus

x n i  r = c h 3c o  0  J \ J  
xiv r = h  0 / \

1
XVI r  =  c h 3co  / \

,CHäOCOCHj

.OCOCH;: IX, dessen nicht lokalisierte
OH-Gruppe durch Cr03-Oxy- 
dation seines Acetonderiv. X 
beseitigt wurde. Das nach Ab
spaltung des Isopropyliden- 

. restes erhaltene Dioxyketon XI 
wurde als Diacetat XII nach

WOLF-KlSHNER zu  V reduziert. — Der Oxydring in  I bleibt erhalten bei Se02-0xy- 
dation von II, die zu XIII bzw. XIV führt. Aus deren Infrarotspektren wird entnommen, 
daß die C-Atome 10, 11, 12, 13,18 u. 19 als Bindungsstellen des Oxydringes in I ausge
schlossen sind; auch die C-Atome 23, 25, .26, 27, 28, 29 u. 30 kommen nicht in  Betracht, 
weil XII nicht durch KMn04 oxydiert wird, also keine Aldehydgruppe enthalten kann. — 
F ür Sojasapogenol B  (XV) finden Vff. die gleiche Zus. wie Oc h ia i  u. Mitarbeiter. Auch 
XV konnte in die jS-Amyrin-Oleanolsäure-Gruppe eingereiht werden: Das Triacetat XVI 
gibt mit Se02 dasselbe Aw' n -l3<K-2.24.x-Triacetoxy-12.l9-diketoolcadien (XVII) wieVIII- 
Demnach müssen die 3 OH-Gruppen von XV u. IX an den gleichen Stellen gebunden 
sein; die Doppelbindung wird zwischen CX2 u. C13 liegen.

V e r s u c h e  (FF. korr. u. in  einer im Hochvakuum evakuierten Capillare bestimmt): 
BiacetoxyChlorid III, C34H530 4C1, aus Sojasapogenol D (I)-Diacetat (II) in  Eisessig durch 
Sättigen m it HCl oder zu 91% in  Acetanhydrid durch 2std. Einleiten von HCl bei 95 ; 
aus Chlf.-CH3OH feine Nadeln, F. 201,5-202»; O b -4 4 »  (c =  1,23, Chlf.). — Aus 470 mg 
III entstehen 460 mg Als-1B-2.24-Diaceloxyoleanen (IV), C34H510 4, durch Hydrierung m . 
A. m it RANEY-Ni; Blättchen aus Chlf.~CH3OH, F. 205»; O b —30° (c =  1,46, Chlf.). 
5%ig. methanol. KOH führt zu A13' ls-2.24-Dioxyoleanen (V), C30HS0O2, F. 307—308 
(Chlf,-CHjOH); [o]D —40» (e =  1,13, Chlf.). — 1,27 g A l3-™-2.24.x-Triacetoxyoleanai
(VIII), C,„H5E0 6, werden aus 1,46 g II  in  Acetanhydrid durch Schütteln m it BF3-Ae.- 
Komplex gebildet; aus Chlf.—CH3OH Nadeln, F. 221—222» nach Sublimation im Hoch
vakuum bei 185»; OId —24° (c =  0,99, Chlf.). Alkal. Verseifung von 200 pg  gibt 150 /ig 
Al3' K-2.24.x-Trioxyoleanen (IX), C30H 50O3, aus Chlf.-CH30H  dicke Plättchen, F . 320 
bis 321»; [«]D —52» (c =  0,54, Chlf.-CH3OH). IX läßt sich m it P t0 2 in  Eisessig bei 20 
m it RANEY-Ni bei 80 a t u. 100 a t nicht hydrieren. — IX-Acelonmrb. (X), C33H540 3, aus 
170 mg IX m it Ae.-Aceton (5 :1 ) u. etwas konz. H 2S04; Ausbeute 160 mg; aus CH30H-\V • 
feine Nadeln, F. 213—214,5® nach Hochvakuumsublimation/180“; [a]D —63» (c =  0,48, 
Chlf.). — CrO,-Oxydation in  Eisessig gibt die XI-Acelonverb., C33H520  3; aus CH3OH 
Nadeln, F . 210—211»; [a]D —60» (c =  1,07, Chlf.). Daraus A13-is-2.2i-Dioxy-x-keto- 
oleanen (XI), C30HleO3, durch Hydrolyse mit 2nHCl in  CH3OH; Blättchen, F. 308—310 ; 
fair, —47» (c =  0,77, Chlf.). Diacetat (XH), C34HS20 5, m it Acetanhydrid in  Pyridin; aus 
Chlf.-CH3OH Nadeln, F. 220-221»; [a]D -3 3 »  (c =  0,89, Chlf.). — Red. von XII nach 
Kochen in  A. m it Hydrazinhydrat u. 15std. Erhitzen m it NaC02H 5-Lsg. im  Rohr aut 
205® führt zu V. — Die Oxydation von II mit der gleichen Menge Se02 in Dioxan (4 Stdn. 
bei 190») liefert das Diendionderiv. XIII, C34H4S0 7; aus Chlf.-CH30H , nach Hochvakuum
sublimation F. 253-254»; O b  -7 9 «  (c =  1,07, Chlf.). Alkal. Verseifung führt zu dem 
entsprechenden Diol XIV, C33H440 6; aus Ae.-PAe. Nadeln, F. 297,5 299 ; Olp 16 
(c =  0,76, Chlf.). — 210 mg VIII liefern nach Se02-Oxydation (wie oben), Lösen m  PAe.- 
Bzl. (3 :1 ), Chromatographie an Al2Oa u- Eluierung m it PAe.-Bzl. (1 :1 ) 140 
¿iB ii.u .is.2 .24.x-Triacctoxy-12.19-diketooleadien (XVII), C30HMOs; aus Chlf. OH»U.n. 
Nadeln, F. 268-269»; OId - 4 9 °  (c = 0 ,9 4 , Chlf.). Alkal. Verseifung gibt A1»-1' ; 13' 3- 
2.24.x-Trioxy-12.19-diketooleadien, C30H44O5; aus CH2Cl2-Ae.-PAe. kleine Prismen, F. 300 
bis 301°; O b —143» (c — 0,72, Pyridin), — Sojasapogenol B  (XM)-Triacetat (XVI) gibt 
nach SeO.¿-Oxydation in  Dioxan bei 200® ebenfalls XVII. — A12-i3-is-l!>-2.24-Diacetoxy-
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oleadien (VII), C34H j20 4, aus d I3'13-2.24-Diacetoxyoleanon (Dihydrosojasapogenol C-Di- 
acetat) (VI) durch 2std. Kochen m it Se02 in  Eisessig -j- einigen Tropfen W.; aus Chlf.- 
CHjOH Blättchen, F. 229—230°; [a]D —46° (c =  1,06, Chlf.). — Daraus IV durch P t0 2- 
Hydrierung in  Eisessig. (Helv. chim. Acta 33. 687—99. 2/5.1950.) NlTZSCHKE. 3550 

A. Meisels, O. Jeger und L. Ruzicka, Zur Kenntnis der Trilerpene. 148. Mitt. Über die 
Identität der Konfiguration der Hydroxylgruppe und der Kingverknüpfungsstelle in 9 im  
a- und ß-Amyrin. (147. vgl. vorst. Ref.) Es wird der Beweis für die Identität der Kon
figuration der OH-Gruppe in 2- u. der Ringverknüpfungsstelle in 9-Stellung beim a- (I) 
u. ß-Amyrin (II) geführt. Die für das aus II-Acetat (III) durch Rk. m it H 20 2 zu 2-Acetoxy-
12-oxooleanan (IV), Bromierung zu Al0>n-2-Acetoxy-12-oxooleanen (V) u. dessen Weiter
bromierung oder Se02-Oxydation entstehende Acetoxydienon früher ( J e g e r  u. R u z ic k a ,
C. 1945.J I .  1026) diskutierte Konst. VI wird gleichzeitig bewiesen. Die Rk. von V zu VI 
wird über die instabilen Zwischenprodd. VII bzw. VIII verlaufen. Os04-Oxydation von 
VI u. Spaltung führt zu IX bzw. dem Triol X, die durch Behandlung mit Pb(0C 00H 3)4 
u. danach m it KMn04 die tetracycl. Acetoxydicarbonsäure XI bzw. die entsprechende 
OH-Verb. XII geben. XI, XII, sowie die Methylester XIII u. XIV konnten wechselseitig 
ineinander übergeführt werden. Die sauren Pyrolyseprodd. von XIV gaben nach Rk. mit 
CH2N2 u. Acetanhydrid in Pyridin dieselben Verbb. XV u. XVI, die durch die analogen 
Abbau-Rkk. aus I  erhältlich sind (vgl. J e g e r , R u e g g  u. R u z ic k a , C. 1948. II. 76). 
Damit ist der oben erwähnte Beweis geführt u. gleichzeitig erneut die Identität der Ring
verknüpfungsstellen 5 u. 6 bewiesen. Als neutrales Pyrolyseprod. entstand XVII aus XIV; 
die Verb. kann katalyt. zu XVIII hydriert werden. Wird XII jedoch unter gleichen Be
dingungen pyrolyt. abgebaut, entsteht XIX, das sich durch Herst. seines Acetats XX u. 
durch das UV-Spektr. als pentacycl. erwies; daß XII anders abgebaut wird als die aus I 
erhältliche tetracycl. Abbausäure XXI (die ebenso wie XIV bei der Pyrolyse niedermol., 
die Ringe A, B u. C bzw. den Ring E enthaltende Spaltstücke liefert), muß darin begründet 
sein, daß in XXI die'29ständige CH3-Gruppe die freie Drehbarkeit um die C13-C18-Achse 
hindert u. zu einer solchen gegenseitigen Lage der Ringe C u. E führt, daß die zu erwartende 
Bldg. des ungesätt. Fünfringes nicht eintritt. — Da die Konst. VI nunmehr bewiesen ist, 
wird dem analog aus Iso-a-amyrenonolacetat (XXII) zugänglichen Acetoxydienon (R u 
zick a  u. Mitarbeiter, C. 1948. II . 73. 76) die Konst. XXIII zukommen; dessen Abbau- 
prodd. mit XXIV, XXV u. XXI beschrieben werden können. — Für 4 der 8 strukturell 
übereinstimmenden asymm. C-Atome von I u.« II ist somit die gleiche Konfiguration 
bewiesen. Ster. Übereinstimmung in 10-Stellung ist wahrscheinlich gemacht durch die 
opt. Drehungen von in den Ringen A—D strukturell übereinstimmenden Derivv., in 
welchen das Asymmetriezentrum 10 aufgehoben ist. Ebenso ist die Ringverknüpfungs
stelle 14 in I u. II wahrscheinlich ster. gleich, wofür der Verlauf der Retropinakolin- 
umlagerung der Isomeren V u. XXII in die Verbb. VI u. XXIII spricht. Bei den Ring
verknüpfungsstellen 17 u. 18 müssen die Verhältnisse noch geprüft werden.

V e r s u c h e  (FF. korr. u. in 'e iner im Hochvakuum zugeschmolzenen Capillare 
bestimmt): 0 s0 4-0xydation des Acetoxydienons VI (mit F. Kaluza) in Pyridin gibt nach 
Eindampfen, Kochen m itN a2S 0 3 -j- 50%ig. A., Verdünnen m it W., Ausäthernu. Chromato
graphie als erste Fraktion (Eluierung m it Bzl.) das Triolmonoacelat IX, C32H50O5; aus 
CH2Cl2-PAe. feine Nadeln, F. 229°; [ct]D —91° (c =  0,86, Chlf.). Weitere Fraktionen 
(Bzl.-Ae. 1 :1 )  erwiesen sich als Triol X, C30H48O4; aus Aceton-Hexan Prismen, F. 234 
bis 235»; [a]D -1 0 6 »  (c =  1,23, Chlf.). -  Nach Rk. von 300 mg IX m it (CH3C 00)4Pb in 
Eisessig +  Chlf. bei 45—50», Eingießen in W., Aufnehmen in Ae., Aufarbeitung, Lösen 
der Reaktionsprodd. in Eisessig, Nachoxydation m it wss. KMn04, Eingießen in W., 
Aufnehmen in  Ae. u. Waschen m it NaOH entstehen 250 mg Acetoxydiketosäure XI, 
c32H48O0; aus Chlf.-CH3OH Nadeln, F. 229-230»; M n -7 8 »  (c =  0,53, Chlf.). Melhyl- 
cster (XIII), C33H50O6, m it CH2N2; aus Chlf.-CH30H  Nadeln, F. 176-177»; [<x]D -7 7 »  
(c =  1,15, Chlf.). Verseifung von XI m it 0,5n methanol. KOH gibt die Oxydiketosäure XII, 
CsoH460 5; aus CH2CI2-CH3ÖH Nadeln, Sinterung bei 148-151®, F. 245-246»; [a]D -1 0 8 «  
(c =  0,83, Chlf.). — Die wie bei IX durchgeführte Oxydation von 400 mg X gab 360 mg 
XII. Methylester (XIV), C31H480 5, aus CH2C12-H exan Prismen, F. 193—193,5»; [a]D -1 0 0 »  
(c — 1,41, Chlf.). — 3 g XIV geben nach Erhitzen auf 330® im Rohr 1,42 neutrale u. 
1,54 g saure Verbb.; diese wurden m it CH2N 2 verestert u. acetyliert; Lösen in PAe.-Bzl. 
(4:1) u. Chromatographie ergab zunächst die Verb. XV, C22H320 4; aus CH2Cl2-PAe. 
gelbliche Nadeln, F. 236—237»; [a]D +239° (c =  1,06, Chlf.). Danach wurde m it Bzl. 
die Verb. XVI, C22H320 4, erhalten; aus CH2Cl2-PAe. Nadeln, F. 186»; [a]D +26» (c =  1,19, 
Chlf.). Die neutralen Anteile lieferten den ungesätt. Melhylester XVII, C12H 20O2, Kp .12 90«; 
Wb —2,6° (c =  1,53, Chlf.). PtOa-Hydrierung in Eisessig gibt den gesätt. Ester XVIII, 
C12H220 2, Kp.jj 105—110»; [<x]d 0» (c =  3,02, Chlf.). — Pyrolyse von 230 mg XII bei 
290° gab nach Ausäthern u. Ausziehen m it verd. NaOH 30 mg saure Anteile, die auch
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nach CH2N2-Veresterung nicht krist. zu erhalten waren. Die neutralen Anteile bestanden 
aus der Verb. XIX, C2BH440 2; aus CH3OH feine Nadeln, F. 159°; [a]D —183° (c =  0,51, 
Chlf.). Acetat (XX), C3IH40O3, aus Chlf.-CH3OH Nadeln, F . 222-223»; [<x]D —162» (c =
I,04, Chlf.). (Helv. chim. Acta 33. 700—11. 2/5. 1950.) N it z s c h k e . 3530

P. Dietrich und 0 . Jeger, Zur Kenntnis der Triterpene.' 149. Mitt. Überführung von
Betulin und Oleanolsäure in isomere ungesättigte Kohlenwasserstoffe CtiHts. Hypothese über 
die Biosynthese pentacyclischer Triterpene. (148. vgl. vorst. Ref.) Aus dem Terpendiol 
Betulin (I) u. aus der Oleanolsäure (II) werden 3 isomere ungesätt. KW-sloffa XII bzw. IV u. V 
hergestellt. Dihydrobetulonsäure (VI) (vgl. R u z ic k a , C. 1941. II. 2326) gibt bei WOLFF- 
KlSHNER- oder CLEMMENSEN-Red. Beiulansäure (VII), die rein am besten über den Methyl
ester (VIII) zu erhalten ist. Das VH-Chlorid (IX) gibt bei CO- u. HCl-Abspaltung ein nicht 
trennbares Gemisch isomerer KW-stoffe Ci0His (XI), dessen Infrarotspektr. aufgenommen 
wird u. das auch aus dem durch CURTIUS-Abbau aus IX erhältlichen Amin X entsteht. 
Das Gemisch XI gibt in  Eisessig-H2S04 die Verb. XII, deren Konst. durch das Infrarot
spektr. festliegt; die Hydrierung des Gemisches XI liefert den gesätt. KW -stoff XIII, der 
ident, ist m it einer früher aus Dihydrobetulin (XIV) über Norlupanon (XV) gewonnenen 
Verbindung. — Acetyloleanolsäuremelhylester (XVI) gibt mit H 20 2 in Eisessig (vgl. C. 1937.
II. 2365) 2-Acetoxy-12-oxooleanan-28-säuremethylester (XVII), der nach W o l f f -K is h n e r  
zu 2-Oxyoleanan-28-säure (XIX) red. werden kann, die über 2-Oxooleanan-28-säure (XXIII)
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zu Oleanan-28-säure (XXIV) führt. Deren Chlorid (XXVI) wurde wie IX zers.; dem ent
stehenden KW-stoff muß nach dem Infrarotspektr. die Konst. IV zukommen. Er gibt 
in  Eisessig-HjSO., die Verb. V. — Für die Biosynth. der oft gemeinsam vorkommenden 
isomeren pentacycl. Triterpene ¡x-, ß-Amyrin, Lupeol, Taraxasterol, Pseudolaraxaslerol u. 
Germanicol wird eine Hypothese entwickelt, die vom 2.19-Dioxyoleanan (III) ausgeht u. 
sieh an Umwandlungen u. Rkk. hält, die tatsächlich beobachtet wurden.

V e r s u c h e  (FF. korr. u. in einer im Hochvakuum zugesehmolzenen Capillare 
bestimmt): Betulansäure (Vll)-Methylesler (VJII), C3lH520 2, aus 2,5g Dihydrobetulon- 
säure (VI) in  CH3OH durch ]/2std. Erhitzen m it 2,5 g Semicarbazidhydrochlorid u. Pyridin, 
mehrstd. Erhitzen mit 5% ig. NaOC2H 5 u. 1 cm 3 N2H4-H20  im Rohr, Veresterung der
2.5 g Verb. m it GH2N2, Chromatographie an AUQ3 u. Eluierung m it PAe.-Bzl. (3 :1 ); 
Ausbeute 2,14 g, F. 163-165° (Chlf.-CH3OH); M d  - 1 4 °  (c =  0,83, Chlf.). VII wurde 
auch nach BlLHAM u. a. (C. 1942. II. 2591) aus VI gewonnen, F. 292—295° (Ae.-Aceton); 
M d  - 1 2 ° (c =  1,0, Chlf.). Vll-Chlorid (IX), C30H49OC1, aus 1,3 g VII m it S0C12 +  Pyridin 
in Chlf.; Ausbeute 1,15g; aus Ae.-Aceton Nadeln, F. 240—247° (Zers.); M d  —15° 
(c =  0,53, Chlf.). — Nach °/4std. Erhitzen von 4,5 g IX auf ca. 260° Badtemp. im Vakuum, 
Lösen in PAe. u. Chromatographie wurden durch Eluierung m it PAe. 3,65 g KW-stoff- 
gemisch C ^H ie (XI) erhalten; aus Chif.-CH3OH dicke Nadeln4, E. 153—154°; [a]D —12 ° 
(c =  1,48, Chlf.). Das Gemisch entstand auch aus IX in  Ae. durch 4std. Erhitzen mit 
N 2H4-H 20 , Chromatographie der erhaltenen Substanz in Bzl.-Ae. (1 :1 ), Eluierung mit 
demselben Gemisch, Lösen des erhaltenen unreinen, äußerst schwerlösl. Amins X (F. 270 
bis 272°) in  Eisessig, Versetzen m it N aN 02-Lsg., dann m it W., Erhitzen des Nd. mit 
85%ig. Essigsäure auf 55°, dann 100°, Chromatographie nach Aufarbeitung, nochmaliges 
5 std. Erhitzen der eluierten Substanz m it Eisessig u. erneute Chromatographie. — R a n b y -  
Ni-Hydrierung von XI in A. bei 160a t u. 100° führte zu der Verb. XIII, C20H50; aus 
Chlf.-CH3OH Nadeln,.F. 159—160°; [cx]D + 49° (c =  1,0, Chlf.). — Isomerisierung von 
XI durch 2 % std. Erhitzen m it Eisessig +  wenig 2nH 2S04 zu der Verb. XII, C29H48, 
F. 188—189° (Chlf.~CH3OH); M d  + 5 9 “ (c =  1,5, Chlf“). — 2-Acetoxy-12-oxooleanan- 
28-säuremethylester (XVII), C33H 520 5, F. 194° (Chlf.-CH30 H ); M d  - 1 2 °  (c =  1,4, Chlf.). 
Daraus 2-Oxy-12-oxooleanan-28-säure (XVIII), C30H48O4, durch Erhitzen m it methanol. 
KOH im Rohr auf 170°; aus Chlf.-CH3OH, F. 319—320° nach Hochvakuumsublimation 
bei 270°. — 2-Aceloxyoleanan-28-säuremethylester (XXII), aus 1 g XVII durch 14std. Er
hitzen mit 5% ig. NaOC2H5 u. N2H4-H20  auf 230—240° im Rohr, Aufarbeitung, Verestern 
m it CH2N2, Nachacetylieren u. Chromatographie in PAe.-Bzl. (1 :1 ); Ausbeute 0,4 g, 
F. 199“ (Chlf.-CH3OH); M d  + 25° (c =  0,67, Chlf.). 2-Oxyoleanan-28-säure(XiX),Cloa 50Os, 
F. 297-300° (CH3OH); M d  + 1 5 “ (c =  1,0, Chlf.). Melhylesler (XXI), C31H520 3, aus 
Chlf.-CH3OH, F. 198° nach Hochvakuumsublimation hei 180°; M d  + 17° (c =  0,71, 
Chlf.). 2-Aceloxyoleanan-28-säure (XX), C32H04O4, aus XIX, F. 296—297° (Chlf.-CH3OH)j 
[< *]d  + 18° (c =  1,2, Chlf.). — 2-Oxoolcanan-28-säure (XXIII), C30H48O3, aus 0,2 g XIX 
in Bzl. durch Schütteln m it Cr03 in  Essigsäure; Ausbeute 170 mg, F. 268—269° (Chif.- 
CH3OH); M d + 35° (e =  1,0, Chlf.). — Daraus Oleanan-28-säure (XXIV), C30H .0O2, durch 
12 std. Erhitzen m it 10%ig. NaOC2HB u. H ydrazinhydrat auf 200—210“ im Rohr, F. 293 
(Ae.-Aceton); M d + 8° (c =  1,84, Chlf.). Methylester (XXV), C31H520 2, F . 173“ (Chlf.- 
CH3OH); [a)D + 10° (c =  0,85, Chlf.). Oleanan-28-säurechlorid (XXVI), C30H19OC1, aus
1.5 g XXIV in Chlf. u. S0Cl2in  Pyridin; Ausbeute 1,4 g, F. 193° (CH2Cl2-Aceton); M d + 6° 
(c =  1,65, Chlf.). — Die therm. Zers, von 1,2 g XXVI (durchgeführt wie'bei IX) führte 
zu 0,91 g KW-stoff IV, C2BH48, F. 198° (Chtf.-CH30H ); M d  +65° (c =  0,94, Chlf.). -  
Isomerisierung (wie bei XI) führt zu der Verb. V, C29H48, F. 216—218° (CH2Cl2-CH3OH); 
M d  + 30° (c =  0,98, Chlf.). (Helv. ehim. Acta 33.711—22. 2/5. 1950.) NlTZSCHKE. 3550

Louis F. Fieser und Srinivasa Rajagopalan, Selektive Oxydation mit N-Bromsuccin- 
imid. 1. Mitt. Cholsäure. Bei Anwendung der bekannten Verff, zur selektiven Oxydation 
von Cholsäure (I) in 7-Stellung u. zur anschließenden Red. zu Desoxycholsäure (II) wird die 
beste Ausbeute (54%) erzielt, wenn vom I-Methylester (V) oder dessen 3 -Carbäthoxy- 
deriv. (VII) ausgegangen, wird. Wird m it N-Bromacetamid nach R e ic h  u- R e ic h s t e in  
(C. 1943. I I . 226) oxydiert, werden aus I 57% II-Ätherat (HI) erhalten. — Vff. haben 
nun die Ausbeute weiter verbessert, indem sie N-Bromsuccinimid (IV) als selektives 
Oxydationsmittel verwenden; in wss. NaHC03-Lsg. entstehen 68% III. II wird von IV 
nicht weiter angegriffen, das sich vor anderen selektiven Oxydationsmitteln also dadurch 
auszeiehnet, daß es in  I  lediglich die 7-Stellung oxydiert. Auf diesem Wege können daher 
direkt aus dem Rohgemisch der Gallensäuren 34% mehr II gewonnen werden als bei 
Anwendung der üblichen Verff. zur Isolierung der einzelnen Vertreter; Lithoeholsäure 
u. die anderen Vertreter bleiben dabei in der äther. Lösung.

V e r s u c h e :  Cholsäure (I)-Methylester (V), C25H420 5, aus I  (F. 195—197°) u. salz- 
saurem CH3OH; das Rohprod, wurde nach Lufttrocknung in Toluol gelöst, es wurde



1950 II. D2. N a t u r s t o f f e : G a l l e n s ä u r e n . 2685

eingeengt, m it sd. Bzl. bis zur Lsg. u. dann m it Ae. versetzt; Ausbeute 85% ; aus Toluol- 
Ae. Nadeln, F. 155—156°. — Daraus V-3-Acetat (VI); Ausbeute 39%, F. 149—150°. —
3-Carbäthoxychol8äuremethylester (VII), C28H460 „  aus V u. C1C00C2H6 in Pyridin nach 
Verdünnen mit W. zu 80%, F. 176—177° (CH3OH). — Wird m it CrOs nach H aslew o o d  
(C. 1945. I. 287) oxydiert u. danach nach dem modifizierten WOLFF-KiSRNER-Verf. 
(HüANG-MlNLON, C. 1948.1. 48) red., entstehen aus I 29,6%, aus V 47,5%, aus VI 85% 
u. aus VII 83% Desoxycholsäure (II)-Älherat (III), das nicht ein 1 :1 -  (WHITE, C. 1930. 
II, 1231), sondern ein 1 : 6-Komplex zu sein scheint. II, F. 171—173°. — Wird I in 
Aceton-W. (3 :1) bei 25° m it N-Bromacelamid oxydiert, W. zugesetzt, im Vakuum ein
geengt, wiederum W. zugegeben u. red., so werden 57% III gebildet; ebenso liefern V 
69%, V I70% u. V II77% III. — 3a-Acetoxy-7-keto-12a-oxycholansäuremethylesler, C27H420 6, 
ist das Oxydationsprod. von VI; aus CH3OH Plättchen, F. 175—176°. — 3-Carbäthoxy- 
7-kelo-12a-oxycholansäuremethylester, C28H440 7, aus CH30H  Platten oder Nadeln, F. 181 
bis 182°. — N-Bromsuccinimid (IV), aus W. Platten, F. 178—179°. — Nach Lösen von 
I in NaHC03-Lsg., Behandlung m it 1,25 Äquivalenten IV bei 25° bis zur Lsg., 17std. 
Stehen, ls td . Erhitzen auf dem Dampfbad, Ansäuern mit HCl (1: 2) in der Kälte, Ab
trennen, Waschen u. Trocknen der Ketosäure, Erhitzen m it 86%ig. N„H4 u. KOH in 
Triäthylenglykol auf ca. 130°, 1 l^std . Kochen, Dest. bis zum Erreichen von 190°, 2—3std. 
Kochen bei 190—200°, Verdünnen m it W., Ansäuern m it HCl (1: 2), Abtrennen, Waschen 
u. Trocknen der rohen II, Lösen in A., Eindampfen im Vakuum, Behandeln des Sirups 
mit Ae., mehrstd. Schütteln u. Vakuumtrocknung bei 90—100° werden 68% III erhalten, 
F. ca. 145°; manchmal Wiederverflüssigung u. Schmelzen bei 170—173°. Freie II wird 
aus III zu 68% durch 1 %std. Erhitzen m it W. auf dem Dampfbad gewonnen. — 3a.12a- 
Dioxy-7-kelocholansäureäthyleslcr, aus dem rohen Oxydationsprod. von I durch Eindampfen 
mit CH3OH im Vakuum, 3std. Kochen m it A. u. BF3 -Ätherat, Einengen auf die Hälfte, 
Eingießen in W., Digerieren der gummiartigen M. m it W. u. Biearbonatlsg., Eindampfen 
mitCH3OH u. Aufnehmen inC H 3OH; Ausbeute 40%, F. 158—159°. Aus den Mutterlaugen 
durch Eindampfen u. Bed. nach HuANG-MlNLON 34,5% III. — 70% III entstehen durch 
Oxydation von I in  Aceton-W. (5: 2) m it IV u. Red.; mehr als 1,25 Äquivalente IV läßt 
bei V die Ausbeute langsam absinken, 1 Äquivalent genügt nicht zur quantitativen 
Reaktion. 68% III werden aus V bei Anwendung von N-Bromphlhalimid als Oxydations
mittel in  wss. Äcetonerhalten. Chloramin-T oxydiert nicht. 1,2 Äquivalente Br2inN aH C 03 
führen von I zu 49% III. — II wird ebensowenig wie III von IV angegriffen. — 100 g 
Säuren, die durch 18std. Verseifung von 198 g 75%ig. Schafgallenextrakt m it Alkali in 
der Siedehitze u. nachfolgendes Ansäuern erhalten wurden, liefern nach 24std. Rk. mit 
56 g IV in  wss. NaH C03 bei 25°, Filtration, Ansäuern, Digerieren des Gummis m it W., 
Red. mit 110 cm3 85%ig. N 2H4 in Triäthylenglykol -j- KOH u. Aufarbeitung wie oben
41,5 g i n  bzw. 21,7 g II, während die n. Meth. zu 4,4 g II u. 16,8 g I ( =  10,9 g II) führt. 
(J. Amer. ehem. Soe. 71. 3935—38. Dez. 1949. Cambridge, Mass., Harvard Univ., Chem. 
Labor., Converse Memorial Labor.) NlTZSCHKE. 3650

Louis F. Fieser und Srinivasa Rajagopalan, SelekliveOxydalion mit N-Bromsuccinimid.
2. Mitt. Cholcstan-3ß.5a.6ß-triol. (1 . vgl. vorst. Ref.) N-Bromsuccinimid (I) oxydiert

H O ^ X / X
II

VII OCOCH3 

I Br2, BF3

CH.CI

IV V IX OH VIII OCOCHj
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Cholesterin (II) in wss. Aceton zu Cholastandzol-(3ß.5a)-on-(6) (HI), die> i kaum über
das Cholesterin-a-oxyd (IV) verlaufen, da dieses m it I nur wenig III, vielmehr C’/io i^cnn . 
5 ß-dibromid u. das a.ß-ungesätt. Keton V liefert. Auch Cholestanlnol-{3ß.5a.6ß)(VI) laßt 
.¡ .h  m it 1 im schied. Lösungsmittein tu  III

TY Brü-BF» v in  • von VI. VI kann in guter Ausbeute
*  /  sowohl aus IV als auch aus IV-Acetat

/  i " \  mit H J 0 4 gewonnen werden; wich-
I  X  tiger ist die Rk. von II mit H 20 2 +

, / y  HCOOH, die zu 91% VI führt. Damit
3 3 - v

,COO/ 'X- /

/ \ y  / V   ...... , _______ ....
- >  L oh ist III (über VI) aus II in 85,5%ig.

\  /  Br __ /  i nnTT Ausbeute zugänglich u. könnte ein
CHjCOO COO werfcVOn es Zwischenprod. für die

i o Herst. von wichtigen Steroiden sein,
x  ÖH XI Allerdings läßt sich in das III-3.5-D*-

acetat (VII) weder m it Se02 eine Doppelbindung in 7-Stellung
sich mit I oder Pyridinhydrobromidperbromid bromieren. Br2 mit BF3 in Eisessig lieter 
uneinheitliches VIII, dessen Konst. dadurch siehergestellt ist, daß es auch aus III durch 
nartielle Acetylierung zu III-3-Mceiai (IX), dessen Bromierung zu X u. Acetylierung 
entsteht. Aus VIII konnte H Br weder mit (C2H5)3N noch mit Pyridin abgespa 
so daß das 7ständige Br-Atom die ^-Konfiguration (cis in bezug auf das 8 ständige H-Atom) 
haben muß. Aus X kann dagegen langsam H Br ab gespalten werden, wobei ein Gemi 

-von Verbb. mit 7ständiger OH-Gruppe gebildet wird; isoliert werden keimte 
durch eine Umlagerung entstehende Verb. XI. — Da bekannt ist, daß die tert. CH3COO- 
Gruppe in 5-Stellung der Verseifung viel W iderstand entgegensetzt, andererseits VII
aber sehr leicht aus III entsteht, muß diese Bldg. über das Enolacetat bei anschließender
W anderung der CH,CO-Gruppe aus der 6- in die 5-SteUung über em cyol. Acetal verlaufen.

V e r s u c h e :  Die Rk. von Cholesterin (II) mit 1,25 Äquivalenten N-Bromsuccin- 
‘imid (I) in wss. Aceton +  wenig Essigsäure bei Zimmertemp. fuhrt nach Verdünnen . 
Äthylätherextraktion zu 49% Choleslandiol-(3ß.5a)-on-(6) (III), C„H460 3; au i Chlf. 
Nadeln, F. 231—232°. Mit 3,25 Äquivalenten I entstehen nur 23% III; ebenfalls sinkt d 
Ausbeute ohne Anwesenheit von Essigsäure u. bei Verwendung von Dioxan s ta tt Aceton 
Als Nebenprod. entsteht etwas 5.6-Dibromcholestenn, aus A. Nadeln, F.. 122 (■¿«84
III-Phenylhydraeon, F. 163— 164°. Aus II-Acetat entsteht m it D das lll-3-Acetat (1* 1, 
aus Ligroin-Methanol Nadeln, F. 230—231°. — ChoTeslantnol-{3ß.5a.Gß) (VI), zu 91/o 
aus II in 88% ig. HCOOH nach kurzem Erhitzen auf 70—80° (Bldg wahrschemlich
II-3-Formiat), Behandeln m it 30% ig. H 20 2 bei Zimmertemp., dann bei 35—40 (Rcaktio 
zeit insgesamt 6 - 1 5  Stdn.), Zusatz von W., Lösen des Festen m CH3OH, 1 i mt  ¿ö AJg. 
NaOH auf dem Dampfbad, Ansäuern des F iltrats u. Verdünnen; aus CH3UH >
F. 237-239°. Das Vl-3.G-Diformiat, C29H48Os, konnte d e r  V e r s e i  ung mohert wer , 
aus CH3OH Nadeln, F. 180-181°; [ a b 28— 47,5° (Dioxan). V I - 3 - Ä . m i o x a n  
entsteht ebenso aus II-Acetat; aus CH3OH Nadeln, F. 201-202°; [« d - 4 3 ,9  ( D M )  
Daraus nur 65% VI. -  Cholesterin-a-oxyd (IV), aus II u. Perphthalsaure m Ae. zu 5»
F. 147— 148°. — Aus 2 g IV werden mit I wie bei II nach Kristallisation der 
Essigester zunächst 0,7 g 7-Brom-Ai'-cholestenol-(3ß)-on-(6) 2̂ r> 1I1 ?.R°r oo 30
rechteckigen Prismen gewonnen; aus Bzl. Nadeln, F. 158—159 (Zers.); [ajp nfm«en 
(Dioxan); ;.max =  2 3 8 -243  my  (A.); log s =  4,2. Aus der Mutterlauge dureb Einengen 
u. Zugabe von W. 0,88 g III. — Aus IV werden in heißem Aceton m it wss. H JG 4 nac 
l ^ s td .  Kochen'u. Waschen m it Aceton-W. (1 :1 ) 94% VI erhalten, ebenso aus IV- 
87% Vl-3-Acetat, P latten oder Prismen, F. 203—206°. — Nach Rk. von VI m i t1,  ̂ 9
valenten I in Dioxan-W. (9 :1) werden 93% III gewonnen, in Ae.-CH3OH-W. (O. r • i 
96,5%. Daraus IX durch Acetylierung in Pyridin oder aus VI-3-Acetat duren 
(93%). — \U-3.5-Diacetat (VII), C31H 50O6, aus III zu 71,5% durch Rk. m it Acctanhydr 
u. einigen Tropfen BF3-Ätherat, zuletzt auf dem Dampfbad, u. Zugeben von W.; pri.m  • 
Nadeln aus CH3OH, F. 170—171°. Reagiert nicht mit S e02 in Essigsäure o d e r  Nitrobenzo .  

— 7ß-Bromcholestandiol-(3ß.5a)-on-(6)-3-acetal (X), C20H47O4Br, aus IX m iPÄ gsa ■
Rk. m it Br2 in Essigsäure u. etwas BF3-Ätherat bei 60° u. Verdünnen m it ., ■ er
71% ; aus CH.OH feine Nadeln, F. 170— 171“; [a]D28 +7 ,5° (Dioxan); losl. m Ae Wemge 
in PAe., mäßig in heißem CH3OH. Nach Kochen mit Triäthylamin wurden nach 24 b t a n .  
93% (C2Hs)3N -H B r gebildet; Eindampfen des F iltrats im Vakuum, Auhieluncn in A 
Chromatographie u. Eluierung mit Ae.-Bzl. (1 :3 , 1 :1 , 2 :1 )  u. Bzl. ga 1 Tinroin) 
zunächst 5 ölige, dann 3 halogenfreie Fraktionen (F. 173—17o , aus Aceton- = '
u. schließlich die Verb. G.,3H4S0 6 (wahrscheinlich XI), aus CH3OH, dann Aceto ■>
F. 170—171°. — 7ß-Bromcholeslandiol-(3ß.5a)-on-(6)-3.5-diacetat (VIII), C311449U3ur,
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79,5% aus X mit Acetanhydrid +  einigen Tropfen BF3-Ätherat; aus CH3OH Nadeln,
F. 216,5—217,5°; [a]D25 +  37,0° (Dioxan). VII läßt sich m it I nicht zu VIII bromiercn, 
wohl jedoch in Essigsäure m it Br2 4 - BF3-Äthorat, zuletzt hei 75°; Ausbeute 71% ; VIII 
wird durch Kochen mit Pyridin oder (C2H 5)3N nicht verändert. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 
3938—41. Dez. 1949.) NlTSCHKE. 3650

T. Reichstem, Chemie der Nebennierenrindenhormone. Es wird eine kurze, mit zahl
reichen Literaturhinweisen versehene Übersicht über die Chemie u. Physiologie der 
Nebennierenrindenhormono gegeben, wobei bes. die Arbeiten des Vf. berücksichtigt sind. 
Aus den Nebennieren sind bisher 29 Sterindorivv. isoliert, von denen bereits 5 bekannt 
waren; die anderen 24, deren Konst. mit Ausnahme eines Ketons C21H 2S_30O4 aufgeklärt 
ist u. die größtenteils durch Teilsynth. zugänglich sind, wurden bisher nur in den Neben
nieren aufgefunden. N ur 6 haben eine „Cortinwrkg.“ in dem Sinne, daß nebennierenlose 
Tiere unter Standardbedingungen am Leben erhalten werden: Desoxycorlicosleron (I),
ll-Desoxy-17-oxycorticosteron,Corticosteron,ll-Dchydrocorticosteron, 17-Oxycoriicosteron(ll) 
u. U-Dehydro-17-oxycorticosleron (III, Monoacetat =  „Cor- c h ,O H  
tison“), die am Pregnangerüst die nebenst. Gruppierungen 
gemeinsam haben. I ist am besten biol. u. klin. untersucht; 
seine Teilsynth. ist relativ einfach. Die anderen sind bis —I—R <H oder OH) 
auf II der Teilsynth. zugänglich. In  einer Tabelle sind die I 
biol. Wirksamkeiten bei verschied. Testmethoden vergleichend gegenübergestellt. Die 
Teilsynth. der 11-Oxy- u. 11-Ketosteroide, für deren besonderen Bedarf die Gründe 
aufgezeigt werden, aus Desoxycholsäure (IV) ist wiedergegeben, ebenso 3 Methoden zur 
Einführung der Dioxyaceton-Seitenkette (nach Vf., S a r e t t ,  G a l l . a g h e r ) .  Die Gründe 
für die Schwierigkeit der Synth. aus IV bestehen in der Verlegung der OH-Gruppc von 
der 12- in die 11-Stellung, im Abbau der Seitenkette u. im Aufbau der spezif. Kctoseitcn- 
kette. Von den digitaloiden Aglykonen kommt bisher nur das Sarmenlogenin von J a c o b s  
u. HEIDELBERGER, das außer dem schwer erhältlichen Camabufotalin (aus dem H aut
drüsensekret gewisser Kröten) das einzige bekannte, natürlich vorkommende 1 1 -Oxy- 
steroid ist, in Frage, da Digoxigenin, das mit Sicherheit als 3.12.14-Trioxyverb. erkannt ist, 
gegenüber IV keinen Vorteil bietet. Auf die Heilerfolge bei A rthritis m it Cortison wird 
eingegangen. Als künftige Forschungsaufgabe wird eine umfassende ehem. Unters, des 
Genus Strophantus u. anderer Pflanzen auf geeignetes Ausgangsmaterial für Cortison 
empfohlen. (Chimia [Zürich] 4. 21— 25. 47—53. 15/2. 1950. Zürich, ETH.)

K. F. M ü l l e r .  3750
H. Heusser, Ch. R. Engel und PI. A. Plattner, Über Steroide und Sexualhormone. 

166. Mitt. Über Äther der Ketole vom Typus,,des Desoxycorticoslerons. (165. vgl. C. 1950.
II. 1241.) Um Äther von Ketolen vom Typ II herzustellen, wurde versucht, diese aus
20-Kelo-21-halogensleroiden (I, Ia) durch Rk. m it Alkoholaten zu erhalten. Zwar konnte 
das Halogen in I m it K-Acetat in CH3C 00H  durch den Acetoxyrest ersetzt werden,

HO

/ \

I I
/ x / x /

u
-CO—CHjX / \

Na PC,Hs ;
i i

/ M / y V

\ / \ /

-CO—CIL—OR» -C O -C H j—OCH,

R ,0
I I  R, =  H ; R, =  C6H ,
H a Rj =  Ac; R, =  C„H5
Ilb  R , =  H ; R , =  CH,
IIc  R , =  Ac; R , -  CH,

Ä \ Ä \ /O I I I

CuO 
CH, OH

-CH ,

/ \ /  V II

doch entstehen gleichzeitig Ke
tone V. Durch Einw. von Alkali- 
m ethylat auf I bzw. I a  werden 
in Stellung 17 methylierte Ätio- 
ester IV erhalten, Prodd., die 
auch aus VII dargestellt werden 
können. Wird I a  dagegen mit 

CO—CHN, Na-Phenolat in  Aceton behandelt, 
wird die Phenoxygruppe in Stel
lung 21 eingeführt; nach Acetylie- 

rung wird dann I la  gewonnen, identifiziert als Oxim. Behandlung 
von VI m it CuO in CH30H  liefert eine neutrale, nicht zu einer Säure 
hydrolysierbare Verb., die nach Oxydation m it Al-tert.-Butylat III 
gibt. Diese bereits von R e i c h s t e i n  beschriebene Rk. stellt eine 
neue Meth. zur Gewinnung von Prodd. Ilb  u. IIc  dar. Die Rein
heit des beschriebenen III konnte erwiesen werden.

V e r s u c h e  (FF. korr.): 290 mg NaOC6H5 in 60 cm 3 absol. 
Aceton lösen u. mit 470 mg As-3ß-Oxy-20-kelo-21-brompregnen (Ia)

\ l___

VI
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in 40 cm 3 Aceton versetzen, 1 Stdc. zum Sieden erhitzen, im Vakuum zur Trockne ein- 
dampfen, Rückstand mit Ae.-Essigester extrahieren, Lsg. m it eisgekühlter NaOH, verd. 
NaHC03-Lsg. waschen, trocknen u. eindampfen, Rückstand in 4,5 cm 3 Pyridin u. 4,5 cm3 
Aeetanhydrid über Nacht bei 20° stehenlassen, in W. einrühron, m it Ae. extrahieren u. 
in  üblicher Weise aufarbeiten. Rückstand über A120 3 chromatographieren u. mit Bzl. 
bzw. Ae. eiuieren; aus CH »OH A s-3ß-Aceloxy-21-phenoxy-20-kclopregnen (Ha), C29H 380 4, 
P . 133—134°; j> ]D19 — 4,7° (c - 1,192; Chlf.) ; UV, « ,  '272 mp  (log e =  3,25). Aus CH30 H - 
W. H a -Oxim, C29H 390 4N, F. 171-172°. —  2,0 g A s-3ß-Oxy-21-diazo-20-kelopregnen (VI) 
in 40 cm3 absol. CH3OH zum leichten Sieden erhitzen, unter Rühren m it 500 mg CuO 
versetzen, in 2,5 Stdn. weitere 1,1 g CuO in  4 Portionen zugeben, Lsg. durch Celite fil
trieren, F iltrat eindampfen, Rückstand in Ae. lösen, Ätherlsg. m it verd. HCl, W., NaHCO,- 
Lsg. u. W. waschen, trocknen u. einengen. Den ungereinigten Rückstand (H b), 1,82 g, 
m it 10 cm3 Pyridin u. 7 cm3 Aeetanhydrid behandeln, dann aufarbeiten. Rückstand 
über A1,0, chromatographieren u. mit PAe.-Bzl. eiuieren; aus CH30H  A*-3ß-Acetoxy-
21-methoxy-20-ketopregnen (Ile), C24H30Q4, F.110—111°; [ « ] d 10 14,3° (c =  1 ,12 2 ; Chlf.). — 
1,2 g rohes Ile in  5%ig. methanol. KOH 2 Stdn. auf dem Wasserbad erwärmen, Lsg. 
einengen, in  W. einrühren, Nd. in Ae. aufnehmen, Ätherlsg. m it verd. HCl, NaHC03- 
Lsg. u. W. waschen, trocknen ,u. eindampfen, Rückstand von Ilb, 980 mg, mehrmals 
mit Bzl. aufnehmen, durch Abdampfen des Bzl. trocknen, m it 1 g Al-tert.-Butylat,
2,5 cm3 Cyelohexanon u. 20 cm 3 Bzl. 18 Stdn. am Rückfluß erhitzen, Reaktionsprod. 
mit Ae. verdünnen, Ätherlsg. m it n. H»SO, waschen, trocknen u. eindampfen u. Rück
stand chromatographieren; aus Ae.—PAe. farblose Nadeln des Desoxycorticosteronmelhyl- 
älher (III), C22H 320 3, F. 162-163°; O V o  186° (c =  1,250; Chlf.). (Helv. chim. Acta 32. 
2475-78. 1/12.1949.) . F i e d l e r .  3750

N. L. Wendler, H. L. Slates und M. Tishler, Synthese von Vitamin A. Athyl-ß-]ony- 
lidenacetat wurde mit LiAlH4 in 85% ig. Ausbeute zu ß-Jonylidenäthylalkohol red. nach der 
Meth. von M i l a s  u. H a r r i n g t o n  (C. 1948. II . 1409), K p .„,4 112— 114°; I max2840A, 
Isooetan; E}°;£  1205; Trityläther, F. 132— 134°. Bei der Oxydation des Alkohols 
zum Aldehyd m it M n02 resultieren zwei stereoisomere ß-Jonylidenacetaldehyde (I) m 
60% Ausbeute. Trennung durch Chromatographie in Nor-ß-1 (Kp. 10-= 90— 95°; n^  
1,5780; ;>max 2650 A, Isootcan; 56 7 u. 3150; S e m ic a rb a zo n F. 195—196°;

3230 A, Chlf.; E 1320) u. Iso-ß-l (Kp. io-= 80—85°; 1,5780;
3180 A, Isooetan; E]°^ 904; Semicarbazon, F. 175 — 176°; 3mai 3175 A, Chlf.; 
E}^, 1000). Nor-0-1 wurde- in Ggw. von A l-tert.-Butylat m it Aceton in 80—85%ig. 
Ausbeute zum C^-Keton (II) kondensiert (2j^ax 3360 A, Isooetan; Semicarbazon, F. 180 
bis 188°; ¿max 3490 A, Chlf.; E^°n 1680). II wurde nach REFORMATSKI in den 
C20-Oxyester überführt, der m it J  zum Vitamin A-Ester dehydratisiert wurde. Hieraus 
durch Verseifung Vitamin A-säure (F. 179—180°; Amax 3500 A, A.; E jCJ5, 1415). 
Aus der Iso-Verb, wurde ein schwer charakterisierbares Cu -Kelon mit einer breiten 
Bande bei 3340—3370 À erhalten (Gemisch der Nor- u. Iso-Form). Dieses Keton liefert 
Vitamin A-Säure m it derselben Ausbeute wie die Nor-Verb, (25%). Beide Vitamin A- 
Säuren geben bei Red. m it LiAlH4 in 80% ig. Ausbeute Vitamin A  (¿max 3*60 A, 
Isooetan; EÎ°{° 1330). (J. Amer. ehem. Soe. 71. 3267. Sept. 1949. Rahway, N. J-> 
Labor. Merck & Co.) 1 SCHORRE. 3800

Walter J. Schubert und F. F. Nord, Forschungen über Lignin und Ligmnbiiaung.
1. M itt. Untersuchungen über Weichholzlignin. Holz der Kiefer (Pinus sylvestris) u. VV eiu- 
tanne (Abies concolor) wurde der Einw. verschied. Pilze (Lentinus lepideus, 1 ona vaiUan 11 
u. Lenzites sepiaria), die Braunfäule des Holzes verursachen, d. h. hauptsächlich_üie 
Kohlenhydrate angreifen u. _das Lignin unverändert lassen, ausgesetzt u. auf seinen c i. 
an Cellulose u. Lignin untersucht. Im  Verlaut von 7—15 Monaten stieg der Eignmge ■ 
der Hölzer von 25 bzw. 27% auf 40 bzw. 52,5% unter entsprechender Abnahme aes 
Cellulosegeh. von 60 auf 46 bzw. 15%. Wurde gesundes u. braunfaules Holz nach BlUUJSb 
(C. 1946. I. 1250) bei Raumtemp. m it A. extrahiert, so wurden bei Kiefer 3,2 u. o ,a /0, 
bei W eißtanne 2,4 u. 4,9% natives Lignin erhalten. Vergleichende Unterss. der natiyen 
Lignine aus gesundem u. faulem Holz auf ihren Geh, an C, II, OCH3, ihre Losne i _ .
Reaktionsfähigkeit, Farb-Rk. u. UV-Absorptionsspektren zeigten, daß beide ident, sinu. 
Durch Vgl. m it Ligninpräpp., die m it 70%ig. H 2S 0 4, rauchender HCl u. dufch r 
kochung mit 10% ig. NaOH erhalten waren, u. mit Standardlignm „Indulm  vurue 
festgestellt, daß keines dieser Präpp. in seiner ehem. Zus. dem nativen Lignin nach Ui r 
so sehr gleicht wie das durch enzymat. Zers. des Holzes erhaltene Präparat. L g ei 
nur 3% des Gesamtlignins aus gesundem Holz als natives Lignin mittels A. onne i
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wärmen u. Zusatz von Säuren extrahierbar sind, schließen Vff. aus ihren Ergebnissen, 
daß das native Lignin m it dem Gesamtlignin ident, sei u. daß dessen vollständige E xtrak
tion nicht durch ehem. Bindung m it den Kohlenhydraten, sondern physikal. verhindert 
werde. — Vff. erörtern das Verhältnis der Cellulose u. des Lignins im Holz u. die Bldg. 
des Lignins aus der Cellulose. Aus elektronenmkr. Unterss. von MÜHLETHALEU (C. 1948,
II. 818) über Bambus von LÜDTKE (1928) u. über Baumwollsamenschalen von S m it h  
u. PüRVES (C. 1942. II . 791) schließen Vff., daß die Kohlenhydrate u. das Lignin als un
abhängige u. getrennte ehem. Individuen im Holz anwesend sind. Die Bldg. von p-Meth- 
oxyzimtsäuremethylester durch Lentinus lopideus aus Holz, Glucose u. Xyloso über 
Acetaldehyd (NORD u. Mitarbeiter, Arch. Bioehem. 14. [1947.] 243; 15. [1947.] 465; 
20. [1949.] 465) u. die Hydrolyse dieses Esters durch Fusariumlipase unter Bldg. von 
Zimtsäure (vgl. C. 1950 . II. 1963) bestärken Vff. in der Ansicht, daß die Kohlenhydrate 
das Ausgangsmaterial für die Bldg. des Lignins sind, das über den Zimtsäureester zu 
Zimtsäure u. Anisaldehyd abgebaut werden kann, deren S truktur den bekannten Abbau- 
prodd. des Lignins (Veratrumsäure u. Vanillin) ähnelt. (J. Amer. ehem. Soc. 72. 977—81. 
Febr. 1950. New York 58, Fordham Univ., Dep. of Org. Chem.) Gr o h n . 3900

D3. Makromolekulare Chemie.
A. Duprd, Molekülslruklur und Löslichkeit von Polyvinylacetat, Polyvinylalkohol und 

reacetyliertem Polyvinylalkohol. Ident, m it der C. 1 9 5 0 .1. 2116 referierten Arbeit. (Plastica 
[Delft] 3. 17—25. Jan . 1950.) SCHNELL. 4010

W. W. Korschak und Je. A. Poshilzowa, Aus dem Gebiete der hochmolekularen Ver
bindungen. 29. Mitt. Über Polyhydrazone. (28. vgl. I'IrtßecTiin AitafteMnn H ayn CCCP, 
Orgejienjie XuMHuecKux HayK [Nachr. Akad. Wiss. UdSSR, Abt. chem. Wiss.] 1950. 
276.) Als bifunktionelle Verbb. kondensieren Dihydrazine mit Diketonen unter Bldg. von 
Polyhydrazonen. Vff. führten Polykondensationen mit 4J'-Diphenylendihydrazin (I) 
einerseits u. Terephtlialaldehyd (II), Acetylaceton (III) u. Diacetyl (IV) andererseits in 
CILjCOOH-Lsg. durch u. erhielten nach Einfließenlassen der Reaktionsprodd. in W. die 
Polyhydrazone als dunkelbraune Pulver. Boi Verwendung nicht äquimol. Mengen der 
Reaktionspartner entstanden Polyhydrazone m it niedrigerem Mol.-Gewicht.

V e r s u c h e :  Kondensation äquimol. Mengen von I (erhalten durch Diazotierung 
von Benzidin u. Red. des Prod. m it Na2S 03 oder SnCl,) u. II (erhalten durch katalyt. 
Red. des Dichlorides der Terephtlialsäure), 2 Stdn., 60—65°, liefert Polyterephthaldialdehyd 
diphenylendihydrazon (s.'nebenst. r  X c h - n - n h / - 'V - / — \ n h - n 1  -
Formel), F. 205—222», Mol.-Gew. • ■ • L“ CH\ _ / Cn- N * H\ _ /  \ _ / * H * J*“  • • • 
2782 (kryoskop.) u. 3147 (nach Viscosität). — Kondensation von I mit III unter gleichen 
Bedingungen liefert Polyacetylacetondiphenylendiliydrazon, F. 320—340°, Mol.-Gew. 3578 
u. 5629, die von I mit IV Polydiacetyldiphenylendihydrazon, unschmelzbar, Mol.-Gew. 3849 
u. 4512. (H3BecTiiH AirafleMHH Hay« CCCP, OTgeneHiie Xhmiihcckhx Hayn [Nachr. 
Akad. Wiss. UdSSR, Abt. chem. Wiss.] 1950. 412—17. Juli/Aug. Inst, für organ. Chem. 
der Akad. der Wiss. der UdSSR.) F r o e l i o h .  4010

M. L. Wolfrom, J. T. Tyree, T. T. Galkowski und A. N. O’Neill, Säureabbau von 
Amylopektin zu Isomaliosc. Vff. berichten über dio Isolierung von Isomaltose als krist. 
ß-D-Octaacetat aus dem sauren Hydrolysat von Amylopektin. Amylopektin aus Wachsmais
stärke wurde in 0,4%ig. Konz, in 0,08nHCl 10 Stdn. hoi 100° hydrolysiert, dann acetyliert 
(mit heißem Essigsäureanhydrid u. Na-Acetat). Chromatographie ergab ß-D-Glucosc- 
pentaacetat u. ß-D-Isomaltoseoctaaceiat, F. u. Misch-F. m it authent. Prod. 144— 145°; 
W o25 +96° (Chlf.; c =  2,0). Ein Vers. m it tier. Glykogen lieferte bei Chromatographie 
kein /j-D-Isoinaltoseoctaacetat. (J. Amer. chem. Soc. 72. 1427—28. März 1950. Columbus 
Ohio State Univ., Dep. of Chem.) AMELUNG. 4050

K. J. Palmer und Merle Ballantyne, Die Struktur von 1. einigen Pektinestern und
2. Guar-Galaklomannan. 1 . Zur weiteren Aufklärung der Polygalakturonidketten führten 
Vff. eine Unters, der Röntgeninterferenzen von Pektindiacetat, -dipropionat, -dibutyrat, 
-laurat, -myristat u. -palmital aus. Die Zunahme in der Intcrkettentrennung pro C-Atom 
in der Esterkette beträgt 0,78 A. Das bedeutet, daß dio aliphat. K etten senkrecht zur 
Ebone der Pyranoseringe stehen u. einen Winkel von 35» m it der Polygalalcturonketten- 
aehse bilden. Die gemessenen Dichten stimmen gut m it den berechneten überein unter 
der Annahme, daß die Voll, der Pektinsäure u. der aliphat. Säuren addierbar sind. — 2. Das 
Hauptpolysaccharid von Guar besteht aus Mannose u. Galaktose im Verhältnis 2 : 1 . Vff. 
beschreiben cino Meth. zur Darst. von Filmen aus Guar-Galaklomannan. Die Röntgen- 
iritorferonzunters. dieser Filme zeigt, daß dio Galaktomannankctten eine Faseridentitäts- 
periodo von 10,3 A besitzen. Die Daten stimmen gut m it der Annahme überein, daß das
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Polysaccharid eine Polymannosekette darstellt m it Seitenketten von einer Galaktose
einheit an jeder zweiten Mannoseoinheit. Die K etten scheinen in Flächen angeordnet zu 
sein, alle Seitenketten in einer Fläche in gleicher Richtung, während die benachbarten 
Flächen die Seitenketten in entgegengesetzter Richtung zeigen. Die Verteilung der Ketten 
ist zufällig. Beträgt der Feuchtigkeitsgeh. 16,5%, so genügt eine rechteckige Einheitszelle 
m it a '= 1 5 ,5 Ä , b =  10,3Ä u. c =  8,65 A vollkommen für die beobachtete Röntgen
strahlenreflexion. Die D, beträgt 1,44 g/cm3 bei einem Wassergeh. von 16,5%- Es sind 
daher 6 Hexopyranoseeinheiten in dieser rechteckigen Zelle. Die Größe der Einheitszelle 
wird bis zu einem Wassergeh. von 48% angegeben. Im  wesentlichen ändert sich bis dahin 
m it zunehmendem Wassergeh. nur die a-Achse. (J. Amer. ehem. Soc. 72. 736— 41. Febr. 
1950. Albany, Calif., W estern Reg. Res. Labor.) AMELUNG. 4050

F. G. Donnan und R. C. Rose, Osmotischer Druck, Molekulargewicht und Viscosität 
von Natriumalginat. Messungen des osmot. Druckes bei 25° m it einem modifizierten 
OAKLEY-Osmometer (Trans. Faraday Soc. 31. [1935.] 136) u. der Viscosität mit einem 
OSWALD schon Viscosimeter an verschied. Proben von handelsüblichem, aus der Braun
alge Laminaria Cloustoni gewonnenen Natriumalginat nach vorheriger Reinigung mit A. 
u. Lufttrocknung. Bei Anwendung von NaCl als diffusionsfähigem Gegendruckelektrolyt 
erhält man für die P/C-Kurven als Funktion der Alginatkonz. C für jede NaCl-Konz. 
Geraden, die sich bei lim C -*• O schneiden, u. man kann nach der GlBBS-DoNNANsehen 
Theorie (J. chem. Soc. [London] 1939. 707; Trans. Faraday Soc. 31. [1935.] 80) aus dem 

RT dazugehörigen P/C leicht das nebenst, Mol.-Gew. (P =  osmot. Druck, 
Jr“  lim p/o R =  Gaskonstante, T =  absol. Temp., C =  Alginatkonz.) berechnen. Es

C -  O wurden Mol.-Geww. zwischen 48000 u. 186000 erhalten, was Polymerisaten 
von 220—860 Natriummannuronat-Einheiten entspricht. Die Neigung der entsprechenden 
P/C-Geraden war dabei von M unabhängig. Dio innere Viscosität erweist sich als lineare 
Funktion zu M m it einem Korrelationskoeff. von r  =  0,98. (Canad. J. Res., Sect. B 28. 
105— 13. März 1950. London, Univ. Coll., Sir William Ramsay and Ralph Förster Labor, 
of Chem.) W ALTER SCHULZE. 4050

E. Sehauenstein und E. Treiber, Erhöhung der elektrischen Leitfähigkeit von Myosin
filmen durch Dehnung. Nachtrag zu der C. 1950.1. 732 referierten Arbeit. Die dort gezogenen 
Schlußfolgerungen stehen in Übereinstimmung m it den Anschauungen von M e c k e  u. 
Z e i n i n g e r  (C. 1949. II. 31) u. W lRTZ (Angew. Chem., Abt. A 60. [1948.] 21). (Makro
molekulare Chem. 4. 316—17. Febr. 1950.) W . BROSER. 4070

C. W. N. Cumper und A. E, Alexander, Die Oberflächenchemie von Proteinen. 1. Mitt. 
Ausgebreitete Einfachschichten an öl-Wasser-Grenzflächen. 2. Mitt. DieViscosität, Elastizität 
und Dicke adsorbierter Filme. Best. des Oberflächendruckes (O), der Grenzflächenvis- 
cosität (G) u. des Elastizitätsindex nach FONOT (J. physic. Chem. 43. [1939.] 887) als 
Funktion der Flächenausbreitung von Grenzflächenfilmen an einer PAe.-W.-Grenzfläche 
bei Rinder-ß-Globulin (IV), krist. Pepsin (V), krist. Zinkinsulin  (I), Poly-dl-alanin, Poly- 
dl-phenylalanin, Nylon (II) u. Polymethacrylsäure (III). Bei den Proteinen ergab sich kein 
nennenswerter Einfl. des pn-W ertes, der Ionenstärke u. der Temperatur. pn-Änderungen 
beeinflußten jedoch die Grenzflächeneigg. der II- u. III-Filmc. Die besten Einblicke in 
dio Film struktur verm ittelt G, die nur bei „dichtgepackten“ Moll, nennenswert wird. 
Sodann wurden die Adsorptionsverhältnisse von IV, V u. I an verschied. Weißöl-W.- 
Grenzflächen untersucht als Funktionen der Proteinkonz., N atur der Grenzfläche, von 
P h , Ionenstärke, Temp. u. Zeit m ittels O u. G. Die Grenzflächenadsorption erfolgt in den 
drei Hauptphasen: 1. Diffusion der nativen Proteinmoll, zur Grenzfläche u. Adsorption 
in globularer Form, 2. Oberflächendenaturation des globularen Proteins durch Entrollen 
der Polypeptidketten, wodurch die mol. Asymmetrie anwächst, u. 3. Aggregation der 
entrollten Polypeptidketten zu größeren Koagulaten ohne Oberflächenaktiyität, die des
halb durch den Ausbreitungsdruck des in Oberflächendenaturation befindlichen nativen 
Proteins aus der Grenzfläche verdrängt w'erden. Die Stärke der oberflächendenaturierten 
Proteinschichten in der Grenzfläche läß t sich unter gewissen Voraussetzungen (G unab
hängig von der Grenzflächenenergie u. N atur der ausgebreiteten monomol. Schichten 
u. adsorbierten Filme) aus G berechnen. Abschließend einige Verss. über die Stabili
sation der Öl-W.-Emulsionen durch die Proteine unter verschied, pn- u. Temperatur
bedingungen. (Trans. Faraday Soc. 46. 235—53. März 1950. Cambridge, Dop. Colloid Sei.)

W a l t e r  Sc h u l z e . 4070

Arnold Weissbergcr, Physical Methods of Organic Chemistry (Technique of Organic Chemistry, Vol. 1). 
2nd completely revised and augm ented ed, P art 2. New York and London: Interscience lu p i., 
Inc. 1949. (X I +  1023 S.) s. 100,— .

—, Organic syntheses; an annual publication of satisfactory methods for the preparation of organ?c 
chemicals. Y. 30. New York: Wiley. 1950. (121 S. m. Diagr.) §2,50.
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Jack Schultz, Zar Frage der Plasmagene. Überblick über Forschungsergebnisse der 
letzten 25 Jahre. (Science [New York] 111. 403—07. 21/4.1950. Philadelphia, Inst, for 
Cancer Res., u. Lankenau Cancer Res. Inst.) E . L e h m a n n .  4150

Louis Genèves, Verwendung von Lösungen des Polyvinylpyrrölidons als Miltcl zur 
Vitalbeobachtung bei niederer Temperatur. Zur Lebendbeobachtung von Zellen bei niederen 
Tempp. werden 20%ig. Lsgg. von Polyvinylpyrrolidon (I) empfohlen. An Wurzelparen
chymzellen von Cichorium intybus kommt die Protoplasmaströmung zum Stillstand, 
was auf aniisthet. wirkende Beimengungen in I zurückgeführt wird. Auch einige Zellbe- 
standteilc werden verändert. Bei der Rückführung in ein n. Milieu gewinnt die Zelle wieder 
n. Aussehen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 230.2322—24. 26/6.1950.) MOEWUS. 4150 

Vernon Riley und M. W. Woods, Ein Kurzsäulenverfahren zur Absonderung cyto- 
plasmatischer Bestandteile von normalem und Tumorgewebe. Verf. zur Absonderung sub- 
cellulärer Partikel vom rohen unverdauten Gewebe ohne Anwendung einer Zentrifuge. 
Die schnelle u. einfache Meth. ergibt einen Durchlauf, der ausschließlich die subcellu- 
lären Granula u. die meisten der lösl. Komponenten der Gewebsextrakte enthält u. somit 
für bestimmte enzymat. Unterss. oder fraktioniertes Zentrifugieren verwendbar ist. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 92—95. Jan. 1950. Bethesda, Nat. Cancer Inst.)

H o h l n a d e l .  4150
Herman T. Blumenthal und Lawrence B. Walsh, Überleben von Meerschweinchen- 

Thyreoidea- und Parathyreoidea-Transplanlaten nach Tieflemperaturbehandlung. Die er
folgreiche Verpflanzung gefrorenen Tumormaterials wird von einigen Autoren auf die 
Übertragung eines Virus zurückgeführt, da sie annehmen, daß n. u. maligne Zellen das 
Gefrieren hei sehr niederen Tempp. nicht überleben können. Die Ergebnisse der Vff. 
zeigen, daß das nicht der Fall ist. Schilddrüsen von Meerschweinchen wurden Tempp. 
von — 70 bzw. — 190° ausgesetzt u. danach als A utotransplantat verpflanzt. In  einigen 
Fällen w’urde vor bzw. nach der Transplantation den Tieren Thyreotropin gegeben. 
Unter 12 Verss., bei denen die Drüsen — 70° ausgesetzt waren, ergab sich ein erfolgreiches 
Transplantat einer Schilddrüse u. einer Nebenschilddrüse; von 12 Verss. bei — 190° 
wurden 8 Thyreoideapfropfungen erzielt, die kub. u. Zylinderepithel u. Kolloid auf
wiesen. Gelegentlich wurden Mitosen gefunden. Die erfolgreichen Übertragungen gefro
renen Tumormaterials beweisen daher nicht die Ggw. eines Virus. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med. 73. 62—67. Jan. 1950. St. Louis, Univ., Dep. of Pathol. u. Biol.) H o h e n a d e l .  4150 

Joseph T. Dameron, Homologe Transplantation von fötalem endokrinem Gewebe auf 
erwachsene, nicht verwandte Empfänger. Embryonales Nebennieren-, Ovarien-, Thyreoidea- 
u. Hodengewebe wurde als homologes Transplantat auf die äußere Augenkammer von 
n. Hunden, Meerschweinchen u. Kaninchen verpflanzt u. in 50— 60%  ein Überleben des 
Gewebes bis zu 6 Woehen erreicht. Die verpflanzten Schilddrüsen bilden m it Kolloid 
gefüllte Follikel; ebenso zeigen die Ovarien Follikelbldg., u. heim Kaninchen konnte mit 
dem Transplantat eine positive FltlEDMANX-Rk. hervorgerufen werden. Bei Hunden ist 
der Prozentsatz der überlebenden verpflanzten Gewebe geringer. Von Pankreastransplan
taten überlebten nur die Drüsen, während die LAXGERHANSschen Inseln degenerierten. 
Das beste W achstum wurde bei den Tieren erreicht, bei denen vorher das entsprechende 
endokrine Organ entfernt worden wTar. (Proc. Soc. oxp. Biol. Med. 73 . 343—45. März 
1950. Buffalo, Univ., School of Med.) H o h e n a d e l .  4150

Hans-Klaus Zinser, Die vitalcylologischc Carcinomdiagnose. (Untersuchungen zur 
Methode nach Papanicolaou mit dem Phasenkontrastverfahren.) (Z. Geburtshilfe Gynäkol. 
133. 74—106. 1950. Jena, Univ., Frauenklinik.) H o h e n a d e l .  4160

R. D. Passey, L. Dmochowski, W. T. Astbury, R. Reed und P. Johnson, Elektronen- 
mikroskopische Untersuchungen normalen und malignen Gewebes von Mäusen mit hohem 
und geringem Bruslkrebsvorkommen. In  einer früheren Arbeit C. 1948. II. 89) wurde 
über fast runde Partikel verschied. Größe m it einem durchschnittlichen Durchmesser 
von 200—300 A berichtet, die in  Tumorextrakten, Brustgewebe u. anderen Geweben von 
Mäusen m it hohem Mammaearcinomvork. sowie im Milchextrakt des C3H-Mäusekrobs- 
stammes gefunden wurden, nicht aber in  Geweben von Mäusen m it geringer Carcinomrate. 
Nach Ultrazentrifugieren der Tumorextrakto u. elektrononmkr. Kontrolle war es mög
lich, Extrakte m it u. ohne Partikel zu trennen u. empfängliche Mäuse damit zu impfen. 
Die Ergebnisse scheinen zu bestätigen, daß die beschriebenen Partikel das tumoraus- 
lösende Agens darstellen. (Nature [London] 165. 107. 21/1. 1950. London, Royal 
Institution u. Leeds, Univ., Dep. of Exp. Pathol. and Cancer Res. u. Dep. of Biomol. 
Structure.) HÖHENADEL. 4160
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Kanematsu Sugiura und Alvin M. Arkin, Unterschiede im  spezifischen Gewicht ton 
normalen und Tumorgeweben. Das spezif. Gewicht verschied. Tiertumorstämme u. n. 
Gewebe von Mäusen u. R atten wurde in  NaCl-Lsgg. bekannter Konz. (6—13%) be
stimmt. Herz u. Nieren sind die leichtesten, Leber das schwerste Gewebe bei jedem Tier. 
Die D. der Tumorgewebe war stets geringer als die der übrigen Organe des gleichen Tieres. 
Verschied, menschliche Tumoren wurden ebenso geprüft, wobei die gleiche Eig. fest- 
gestellt wurde. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73 . 625-28 . April 1950. New-York City, 
Sloan-Kettering Inst, for Cancer Res.) HOHENADEL. 4160

A. Morel, A. Josserand, J. Viallier und J. C. Kalb, Wirkung auf das Wachstum etnes 
experimentellen Tumors der weißen Ratte (T  8 von Guerin) durch perorale Gaben einer . 
komplexen Eisen-Nalriumtarirai-Verbindung. Mit Tumormaterial geimpfte R atten er- 
hielten 2mal täglich 10 mg einer komplexen, nichtkoll. Fe-Na-Verb. der Weinsäure in 
etwas Milch, zusammen m it CaC03 im Überschuß, um die Magensäure zu neutralisieren 
it. die Zerstörung der Komplexverb. u. eine Umwandlung von 3- zu 2-wertigem he zu 
verhindern. Nach ca. 3 Wochen -wurden die Tiere getötet u. die Tumorgewichte der be
handelten u. unbehandelten Tiere verglichen, wobei sich bei ersteren eine \\  achstums- 
verlangsamung um ca. 30% zeigte. GanglionäreMetastasen traten  seltener auf als bei den 
K ontrollieren. Ein direkter Einfl. auf die neoplast. Zellen konnte auf Grund der histolog. 
Befunde nicht festgestellt werden. Die Ergebnisse stimmen m it den Resultaten, die durch 
intravenöse Injektionen dieser komplexen Verb. bei Tieren m it Spontantumoren er
zielt wurden, überein. (Ann. Inst. Pasteur 7 8 . 138—39. J a n .  1950. Lyon, Fac. de Möd., 
Labor, de Pathol. gön. e t exp.) H o h b n a d e l .  4160

Ea. Enzymologie. Gärung.
Jesse P. Greenstein, James B. Gilbert und Paul J. Fodor, Die enzymatische Spaltung 

von racemischem Lysin, Norleucin, Norvalin und a-Aminobultersäure. Die L- u. D-lsomeren 
von Norleucin (+  23,3» u. -22 ,8»), Norvalin ( +  24,8» u. -24 ,8» ) u a-Aminobuttcrsaure 
( +  20,6» u. — 20,7») (gemessen in 6nHCl) werden durch symm. Hydrolyse der N-chlor- 
acetylierten Derivv. der entsprechenden racem. Aminosäuren mittels eines Prap. aus 
Schweineniere erhalten. Die Ausbeuten waren ca. 70% für die L- u. 60% für die D-h orm.
i - u .  D -Lysin  ( +  23,0» u. — 23,1») w e rd e n  a u f  d ie s e lb e W e ise a u sa .e -D ic h lo ra c e ty l-D L - ly sm  
erhalten (Ausbeuten 70 bzw. 65%). e-CMoracetylamino-n-capronsäure, Dtchloracetyl-L- 
cystin u. N-Acetyl-S-benzyl-DL-cystein w e rd e n  durch d a s  Fermentpräp. n ic h t  angegriffen.

V e r s u c h e :  Die N-Chloracetylverbb. werden aus den Aminosäuren durch Einw. 
von Chloracetylchlorid u. Natronlauge hergestellt. — Chloracetyl-DL-norleucm. Nadeln 
aus Aceton-Ae-, F. 116°. — Chloracclyl-DL-norvalin. Nadeln aus Aceton-Ae., b - 101 . — 
Chloracetyl-DL-a-aminobuttersäure. Umkrist. aus Aceton-Ae., F. 128». — a.e-Dichlorace y - 
DL-lysin. Nadeln aus Aceton-Ae., F. 103». -  s-Chloracelylamino-n-capronsaure. F. 84 . -  
Chloracetyl-ß-alanin, F. 98°. — e-Carbobenzoxy-a-chloracetyl-DL-lysm, aus c-C artobenzoxy 
lys'm (F. 245») mit Chloracetylchlorid u. Natronlauge, Nadeln aus Aceton, b. 114. 
a-Chloracetyl-DL-lysin, aus 2 -Carbobenzoxy-a-chloracetyl-DL-lysm durchkatalyt. Hydri -
rung m it Pd, aus 50%ig. A. Nadeln, F. 226». (J. biol Chemistry 182 .451 -56 . F eb r.1950. 
Bethesda, Md., Nat. Inst, of Health, N at. Cancer Inst.) SCHUCHABDT. 4210

F. Lee Rodkey und Eric G. Ball, Oxydations-Eeduklions-Potenliale des Cytochrom c- 
Systems. Cytochrom c (I) wurde nach K e i l i n  u .  HAETltEE (Proc. Roy. Soc. [Londonj 
Ser B 122 [1937.1 298) aus frischem Rinderherz hergestellt u. nach der Bipyridyl-Metn. 
ein Fe-Gch. von 0,29% dafür erm ittelt. Die Konzz. der I-Lsgg. wurden bei pp[ 7 2  nac 
Red. mit NaHSO, spektrophotometr. festgestellt. Zur Messung der Redox-Potent am 
wurde ein App. entwickelt, der bes. für Messungen an kleinen MeDgen biol. Mahcmlb
vorteilhaft ist. Vff. stellten vollständige potentiometr. Titrationskuryen vom pH 0,4 W,u 
auf u. konnten zeigen, daß I ein reversibles Redox-Syst. darstellt, bei dem innerhalb dieses 
Bereichs ein Elektron beteiligt ist. Na-Ferricyanid wurde als Oxydationsmittel verwende , 
red. Phthiocol u. Chromoacetal als Reduktionsmittel. Das für I erm ittelte Potential bli 
von p H 1,75— 7,8 konstant 4- 0,254 Volt, was eine Beteiligung von H-Ionen innerh 
dieses Bereichs ausschließt. Unterhalb ph  1,75 nimmt bei Erniedrigung es,P*i 
um eine Einheit das Potential des Syst. um 120 Millivolt zu. Vff. sch';eßen. d̂ ^ % f et  
die Überführung von red. I zu oxydiertem I hier nicht nur mit dem Vcr ust omes iileK 
trons verbunden ist, sondern auch m it dem von 2 H-Ionen, u. ein Wechsel in der 
nation des 2-wertigen Eisens stattfindet, wobei 2 Gruppen des Protemanteils Proton«: 
abgeben, entsprechend einer Dissoziationskonstante — 1 ,7 0 . Im  pn - e lG * *
nimmt das Potential je Anstieg um eine pH-Einheit um 60 Millivolt ab, was als eine_ A ■ 
Spaltung eines H- oder Anlagerung eines OH-Ions zu der oxydierten Form, entsprechend 
einem pk-Wert von 7,8 interpretiert wird. (J. biol. Chemistry 182,
Boston, H arvard Med. School, Dep. of Biol. Chem.) HOTHÜJI. 4.10



1950. II. E 2. E n z y m o l o g i e . G ä r u n g . 2693

A. C. Wagenknecht und R. H. Burris, Indolylessigsäure inaktivierende Fermente aus 
Bohnenwurzeln und Erbsenkeimlingen. Wurzeln von 1—2 Monate alten Waehsbohnen- 
pflanzen werden gereinigt, zerrieben u. durch ein Tuch gepreßt. Der Saft hat ein ph von
6,4—6,6. Dio Indolylessigsäure (I)-Oxydation wird durch Messen der 0 2-Aufnahme bei 
30° nach W a r b u r g  bestimmt. Aufgekochte Säfte haben keine Wirkung. Die Substrat
konz. ist optimal bei 0,005—0,01 mol. I. Substratüberschuß führt zur Hemmung der A kti
vität. Das pn-Optimum liegt bei 6,0—6,5. Durch Fraktionierung mit Ammoniumsulfat 
hei 7° kann das Ferment gereinigt werden. Es ist nicht hitzebeständig; es verliert schon bei 
Zimmortemp. in wenigen Stdn. seine A ktivität. Dio R ate der 0 2-Aufnahme ist in gewissen 
Grenzen der Substratkonz, proportional. Eine Aktivierung um 50— 100% wird durch Zu
satz von 0,0005—0,001 mol. MnCl2 erreicht. Aufgekochte Fermentpräpp. zeigen diese 
Mn-Wrkg. nicht. Durch Dialyse gegen dest. W. geht ein D rittel der A ktivität verloren. 
Zusatz von MnCl2 führt wieder zu nahezu völliger A ktivität. Durch veraschte Rohpräpp. 
kann diese Aktivierung nicht herbeigeführt werden. Zn-, Mg-, Fe- u. Cw-Ionen haben keine 
Wirkung. Außer I werden auch Indolylpropionsäure (II) u. Indolylbuttersäurc (III) oxy
diert, jedoch nur zu 30 bzw. 15% der I-Rate. In  Mischungen von I u. II, I u. III, I, II u. 
III wird die R ate von I allein nicht erreicht. Indol wird nicht als Substrat verwertet. Die 
Best. des Atmungsquotienten ergibt ca. 1 . Durch Oxydation von I entsteht eine neutrale 
Substanz, sehr wahrscheinlich 3-Indolaldehyd (IV). Der Indolkern bleibt in takt. Die auf 
Grund des Reaktionsmechanismus I +  0 2 -*■ IV +  C02 +  H 20  berechnete 0 ?-Aufnahme 
stimmt mit dem gefundenen W ert genau überein. Die Hemmung durch Azid  u. Cyanid 
läßt vermuten, daß das Ferment ein Metallprotein isrt, u. zwar sehr wahrscheinlich ein 
Cu-halliges Ferment, wie aus der Hemmung durch Diäthyldithiocarbamat, Äthylxanthat, 
Thioharnstoff, l-Amino-S-naphthol-4-sulfonsäure u. o-Aminophenyl-p-sulfonsäure hervor
geht. Jod- u. Fluoracetat, Malonat u. Äthylurethan sowio CO hemmen die A ktivität nicht. 
In gleicher Weise werden Fermentpräpp. aus etiolierten Erbsenkeimlingen gewonnen u. 
Übereinstimmung bzgl. pH-Optimum, Atmungsquotient, Aktivierung durch Mn, Sub
stratspezifität u. Rk. auf hemmende Substanzen gefunden. (Arch. Biochemistry 25. 
30—53. Jan. 1950. Madison, Wis., Univ., Dep. of Biochem.). Mof.w u s . 4210

B. A. Rubin, Je. W. Arzichowskaja und T. M. Iwanowa, Über den Anteil verschiedener 
Oxydasegruppen an den schützenden Reaktionen der Citrusfrüchte. Beim Reifeprozeß der 
Citrone erfolgen wesentliche Veränderungen im Verh. der verschied. Atmungsgruppen 
unter der Einw. von Durchlüftung u. physiol. Reizung durch Gifte. Die Ansicht einer 
sogenannten klimakter. Verstärkung der Atmung zur Zeit der Reife der Früchte erfaßt 
nicht den vollen Umfang der Prozesse, die in dieser Periode tatsächlich ablaufen. Es ist 
möglich, daß die Verschiedenheit im Verh. der Oxydationssysteme u. der in ihnen en t
haltenen Oxydasegruppen bei Einw. von Toxinen eine der Ursachen für die W iderstands
fähigkeit dieser Sorten gegen den Erreger des Blauschimmels ist. (flOKJiaati AitaaeMiin 
Hayn CCGP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 72. 89—92. 1/5. 1950.) J a c o b .  4210

A. Sreenivasan und S. D. W andrekar, Oxydation von Ascorbinsäure durch Pflanzen
extrakte. I d  Extrakten verschied. Leguminosensamen (Bohnen, Erbsen, Linsen), die über 
Nacht eingeweicht werden, ist keine Oxydaseaktivität feststellbar. Erst im weiteren 
Verlauf der Keimung nimmt dio A ktivität zu. Wird den Extrakten aus angequollenen 
Samen ein Ascorbinsäure (l)-0xydase-Präp. aus Gurkenschalen zugefügt, dann zeigt sich 
eino sehr starke Wirkung. Das Prinzip der Samenextrakte ist thermostabil u. nimmt 
mit der Keimung schnell ab. I wird durch erhitzte u. nicht erhitzte E xtrakte gegen Oxy
dation durch Cu-Ionen geschützt. (Nature [London] 165. 318"—19. 25/2. 1950. Bombay, 
Univ., Dep. of Chem. Technol.) M o e w u s .  4210

Clara Torda und Harold G. Wolff, Die Wirkung von krampferzeugenden und krampf
lösenden Mitteln auf die Oxalessigsäure- und Brenztraubensäure-Carboxylase. Die Oxal- 
essigsäure-Carboxylase (I) ist eine ß-Carboxylase, die aus Melonen gewonnen wird. Die 
Brenztraubensäure-Carboxylase (II), eine a-Carboxylase, erhält man aus Taubenleber. 
I u. II wurden durch 1-10 ' 3 Mol folgender krampferzeugender Stoffe gehemmt: Acetyl- 
cholin, Coffein, Campher, Cocain, Dichlordiphenyllrichloräthan (DDT), Melhylsalicyial, 
Pentamethylentelrazol, Pikrotoxin u. Strychnin. Durch krampflösende Mittel (Hydantoin, 
Methylphenylälhylhydantoin, Phenylhydantoinnatrium u. Phenylbarbitursäure) wurden 
I u. II etwas aktiviert. 1 10-3 bis 1-10 ' 5 Mol Tridion bzw. Cholin (krampflösende Stoffe) 
haben keinen Einfl. auf dio Wrkg. von I u. II (Acetatpuffer, Ph 5,0). (J. Pharmacol. exp. 
Therapeut. 98.358—65. April 1950: New York, Cornell Univ., Med. Coll., Dep. of Med. and 
Psychiatry). CARLS. 4210

Ernst Kirberger und Gustav Adolf Martini, Beslimmungsmethode und klinische Aus
wertung der Phosphataseaktivität im Blut. Die Best. der alkal. u. sauren Serumphosphataso 
ergibt Normal werte von 5— 10 King-ARMSTRONG-Einheiten (KAE) oder 1—4 GUTMAN- 
Einheiten (GE). Dauornd erhöhte W erte der alkalischen Serumphosphatase über 30 KAE
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sprechen für einen Verschlußikterus, während der W ert bei Parenchymikterus etwa bei 
20 KAE lie^t. F ür die Differentialdiagnose der Knochenerkrankungen ist die Bedeutung 
der Phosphatasebest, begrenzt. Bei Prostataearcinom mit Einbruch in das Lymph- oder 
Blutgefäßsyst. ist die saure Phosphatase im Blut häufig erhöht. Diese PhosphataseerhohunD 
ist durch Hormonbehandlung m it Cyren beeinflußbar. (Etsch. Arch. klin. Med 197.
268 87. 10/6. 1950. Hamburg, Bernhard-Nocht-Inst. für Schiffs- u. Tropcnkrankheiten
u . Eppendorf, Univ.-Krankenh.) ARLS.

H Klüppelberg, Spülbehandlung tuberkulöser und mischinfizierter Pleuraempyeme m l  
Trypsialösung. Bei tuberkulösen u. mischinfizierten Pleuraempyemen wurde die proteolyt. 
Fermentwrkg. der Leukocyten durch Einbringen von Trypsin (E-Lsgg. wesentlich ver
stärkt. 1, als Nekrophagin oder Pankreasfermentprap. bei pH 7,8—8,0 u. ö i— öo an
gewandt, baut nekrot. Gewebe u. Fibrin bis zu den Aminosäuren ab, ohne gesundes 
Gewebe anzuareifen. Boi misohinfizierten Empyemen wurde die Hohle nach den I-bpulun- 
gen mit einer Lsg. von 300—400 Einheiten Penicillm/cm3 W. gefüllt. Außerdem kann man 
dio fermentchom. Behandlung m it Sulfonamid- oder TB-VI-Spulungen kombinieren. 
Erfolge wurden nicht nur bei frischen Erkrankungen, sondern auch bei ebron. fistelnden 
Empyemresthöhlen u. kalten Abscessen erzielt. Es wird eine Nachprüfung % ‘Sroi  
Krankengut angeregt. (Dtsch. med. Wschr. 75. 9 8 7 -90 . 28/7. 19501 Bidefeld, Innere 
Abt. des Stadt. Krankenh.) SchüLENBURG. 423U

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
J . L. Shimwell, Saccharomonas, ein Vorschlag für die Bezeichnung einer neuen Klasse 

von Bakterien, die eine quantitative alkoholische Vergärung von Glucose bewirken ̂  F ür vor* 
läufig zwei Organismen: Achromobactcr anacrobium SHIMW ELL u. Termobacienum moMc 
L in d  NEU (Pseudomonas Lindneri) wird die Einstufung in eine neue Klasse von Bakter en.
„ Saccharomonas“ (anaorobiabzw. Lindneri) vorgeschlagen, um auf d i e  b i o c h e m  Beziehung 
zu rH efeu . die morpholog. zu den Pseudomonasarten hmzuw-eisen. (J. Inst. Brewing üü. 
[N. S. 47.] 179—82. Mai/ Juni 1950. Broad Hill, Lower W ithmgton, C re v e .)^

Fritz Thomas, Bemerkungen zu K. Bernhauer und J. Rauch. „Beiträge zur mtfcro- 
biologischen Eiweiß- und Fettsynlhese. 1. Mill.“ Hinweise auf Rechenfehler u. demzufolge 
falsche Schlußfolgerungen in der C. 1949. II. 1312 referierten Arbeit. (Biochem. Z. 320. 
350—51. 1950. Berlin, Inst, fü r Gärungsgewerbe, Mikrobiol. Abt-)B j jjh m a n n  4330

K. Bernhauer und J. Rauch, Berichtigungen ™ d erV e rö ffen llich u n g ^„ B ci^  
mikrobiologischen Eiweiß- und Fettsynthese“. 1 .—3. Mitt. Erwiderung' auf  * u/M iinl 
den Bemerkungen von F. Thomas. (Biochem. Z. 320. 3 5 2 -5 4 . 1950. Sto.^^adt/M am .)

N. Andresen, C. Chapman-Andresen, H. Holter, P. K. Jensen u n d  Hilde: Levi,,Dw
Untersuchung der Nährstoffverteilung im  Amoebencytoplasma m it te l s  Auloradtograpn . 
Zur Klärung der Frage, ob bei Amoeben die Nahrung im Innern der Nahrungsvakuol 
in verschied, cytoplasm at/Einschlußkörperchen umgewandelt wird u. bei le i  ung ne 
Vakuolen sieh im Innern der Amoebe ausbreitet, oder ob die \  erdauungspro . „{„ht
hyaline Cytoplasma aufgenommen u. die Einschlußkörperchen im Cjtop s * 14p
in den Nahrungsvakuolen gebildet werden, wurde das INahrungsmatenal 
gekennzeichnet. Der l4C wurde nach Assimilation durch Algen, die in Sym lose i runßs. 
plasma großer Ciliaten leben, aufgenommen. In  verschied. Intervallen nach der Nah:rungs 
aufnahme wurden die Amoeben fixiert, geschnitten u. die S eh m ttem it E A S T ^N -^ i 
Film in K ontakt gebracht. Die Belichtungszeit betrug 14— 16 T a g e ^ s  wurde festgest , 
daß in den ersten Verdauungsstadien das radioaktive Material auf die 
vakuolen begrenzt ist, aber nach 60 Stdn. über die ganze Amoebe verbreite u. s 
Hyaloplasma aufgenommen worden ist. (Exp. Cell Res. 1. 139 4 ^  1 • „E.
hagenf Carlsberg Labor., Cytochem. Dep.) HOHENADEL. 4330

Walter F. Erdmann, Deutsches Aniibiolica-Schrifllum. 6. Mitt. 40.
biotica im Deutschen Schrifttum 1949. Fortsetzung zu Med. Klin. 43. llJ4pd  j 3' qn2’ 
44. [1949.] 116 -1 8 , 5 5 0 -5 2 , 1097-99 ; 45. [1950.] 1 4 5 -4 7 . ( M e d  K hn 45 900-JUA 
21/7.1950. Sehorndorf/Württ.) E - L e h m a n n .  4340
1. Horace M. Gezon und Dorcas M. Fasan, Antibiotische U n te r s u c h u n g e n  überJ-hanw  
lytische Streptokokken: In  vitro und in  vivo erworbene Resistenz gegen A um m yc}n._  
Entw. von Resistenz gegenüber Aureomycin (I) wurde bei 23 ß.hMoolyt. Strep 
der Gruppen A, B u. C in  vitro u..in vivo untersucht. Die ursprüngliche I-Empiii 
lag für die einzelnen Stämme zwischen 0,02 u. 0,5y/cm y. ln  vitro wurde die ■ 
erzeugt durch 40 Subkulturen auf I-haltigem Blutagar nach der Meth. ’'Oii
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CRYST (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 68. [1948.] 653). Zur Kontrolle wurde die gleiche Anzahl 
Subkulturen auf I-freiem Nährboden durchgeführt. Bei diesen Verss. nahm die Resistenz 
innerhalb der Stämme der Gruppe A um das 2—lOfacho zu, bei denen der Gruppe C 
um das 10—60fache, während sieh dio Stämme der Gruppe B am einheitlichsten verhielten 
u. 12 bzw. 25fache Resistenzzunahme zeigten. Die Kontrollen ergaben keine Änderungen 
der I-Resistenz oder der hämolyt. Eigenschaften, Je  3 I-resistentc Stämme dor 3 serolog. 
Gruppen wurden 100 Subkulturen auf I-freien Nährböden unterworfen, wobei nur die 
beiden resistentesten Stämme der Gruppe C nach der 50. Passage 5/e der erworbenen Resi
stenz verloren. Das gleiche Ergebnis wurde nach 12‘intracerebralen Passagen in n. Mäusen 
erhalten. 2 I-resistentc Stämme der Gruppe C u. 1 der Gruppe A hatten einen beträcht
lichen Teil ihrer Virulenz gegenüber Mäusen verloren. N u r l  Stamm (Gruppe B) verlor 
mit dem Auftreten von I-Resistenz seine serolog. Gruppenspezifität. Bei mehreren Stäm
men aller 3 Gruppen, die aut Kontrollmedium n. ^-Hämolyse hervorriefen, -wurde diese 
durch maximale I-Konzz. in oc-Hämolyse umgewandelt. Boi 2 Stämmen der Gruppe C 
mit n. grünen hämolyt. Zonen verschwand dieser Hof u. hinterließ nur eine klare ß-Zone, 
wenn hemmende I-Konzz. verwandt wurden. An enzymat. Änderungen war m it dem 
Auftreten von Resistenz bei 2 von 5 Stämmen der Gruppen A u. C Verringerung der 
Streptokinasebldg. u. bei 2 von 7 Stämmen der Gruppe A verminderte Ribonuclease- 
aktivität verbunden; Veränderungen des Streptolysins S u. dor Proteinaseaktivität 
wurden nicht beobachtet. Bei den in vivo-Verss. wurde die Resistenzerzeugung bei einem 
Stamm der Gruppe A durch 25 Passagen in Mäusen u. 30 Passagen in bebrüteten Hühner
eiern nach der Meth. von Ge z o n  u .  COLLINS (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 69. [1948.] 312) 
untersucht; Mäuse u. Eier wurden durch subletale I-Konzz. geschützt. Eine Resistenz tra t 
bei dem Stamm nicht auf. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 10—15. Jan. 1950. Chicago, 
Univ., Dep. of Pediatrics.) A. llEUSNER. 4340

Cutting B. Favour, Barbara A. Harrison und Charles K. Osgood, Gesteigerte Tuberkulin- 
Leukocytencytolyse in  vitro nach einem Tuberkulinhaultest. Meerschweinchen wurden 
gegen Tuberkulin (I) durch 1—3malige Impfung m it 10 mg hitzegetöteter Tuberkelbaeillen 
(H 37 Rv) in Paraffinölsuspension sensibilisiert. Heparinblut von Tieren m it positiver 
jntracutanor I-Rk. wurde mit I- u. NaCl-Lsg. gemischt u. die Leukocytenzahlen sofort 
u. nach 1  Stde. (Brutschrank) bestimmt, wobei gegenüber dem Blut der Kontrolltierc 
eine Abnahme bis zu 29% eintrat. Beteiligt ist hierbei anscheinend der bereits beschriebene 
Serumfaktor (vgl. Proc. Soc. exp. Biol. Med. 70. [1949.] 738; 71. [1949.] 287). (Proc. Soc. 
exp. Biol. Med. 73.122—24. Jan. 1950. Harvard, Med. School, Peter Bent Brigham Hosp. 
u. Dep. of Med., Med. Clinics.) K. M a i e r .  4370

D. G. Sharp, Dorothy Beard und J. W.Beard, Das partielle spezifischeVolumen und der 
Wassergehalt von Influenzavirus. An Influenzavirus A (Stamm PR 8), Influenzavirus B 
(LEE-Stamm) u. Schweineinfluenzavirus wurden D. u. partielles spezil. Vol. nach ver
schied. Methoden bestimmt u. die erhaltenen Resultate verglichen. Das partielle spezif. 
Vol. der Virusteilchen wurde pyknometr. bestimmt u. durch Sedimentation in wss. Lsgg., 
deren D. durch Zusatz von Serumalbumin des Rindes, bzw. D20  variiert wurde. Dio mit 
den verschied. Methoden erm ittelten Ergebnisse stimmten gut überein. Durch Prüfen der 
Infektiosität des Virus in D20  in mehreren Zeitabständen wurde festgestellt, daß D20  
keinen Einfl. auf die Viren hat. — Durch Sedimentation einer bekannten Virusmenge 
in einer Spezialzelle der analy t. Ultrazentrifuge wurde das Niederschlagvol. bei verschied. 
Zentrifugalbeschleunigung bestimmt u. das Grenzvol. aus der Gleichung vs =  v0 +  
^3/(̂ 4 +  tu2), berechnet, in der vs das Grenzvol. bei bestimm ter Beschleunigung, w die 
Winkelgeschwindigkeit des Rotors u. k3, k4 Konstanten sind. Unter Einführung des 
partiellen spezif. Vol. kann daraus die D. des Nd. berechnet werden nach: pp =  (Wv +  
Wsoi)/v0; pp =  Wv +  [(v0—Wy V)p0]/v„, oder, wenn bei wss. Lsgg. p„ =  1 gesetzt wird, 
Pd =  1 +  [Wv(l—V)]/v„(pp =  Niederschlagsdichte, p„ D. dcsLösungsm., Wv Virusgewicht 
im Nd., Wsoi Gewicht des Lösungsm. im Nd., v„ das Niederschlagsvol. aus Gleichung 1 
u. V das partielle spezif. Vol. des Virus). — Der aus diesen Werten ermittelte Wassergeh. 
liegt bei 200% des Trockengewichts der Viren, wovon der größte Teil innerhalb der Virus
struktur gelagert ist. (J. biol. Chemistry 182. 279— 90. Jan . 1950. Durham, N. C., Duke 
Univ., School 01 Med., Dop. of Surgery.) ARMBRUSTE». 4374

Albert B. Sabin, Relative Widerstandsfähigkeit neugeborener Mäuse gegen Poliomyelitis
virus. Im  Gegensatz zu ändern neurotropen Viren erzeugt der LANSING-Stamm des Polio
myelitisvirus (I) bei erwachsenen Mäusen dio Krankheitssymptome stärker u. rascher als 
bei neugeborenen Tieren. Bei intraeerebraicr Impfung einer kleinen Dosis treten keine 
Krankheitssymptome auf. Um bei 1—3 Tage alten Mäusen Krankheitssymptome zu 
erzeugen, war eine 10—30mal größere Dosis an I erforderlich.als bei erwachsenen Tieren. 
Bei Mäusen, die eine Infektion m it einer geringen Dosis I als Jungtiere überlebt hatten, 
waren keine Anzeichen von Im m unität festzustellen, da sie einer 2. Infektion nach 35
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bis 80 Tagen erlagen. (Proe. Soc. exp. Biol. Mod. 73. 394—99. März 1950. Cincinnati 
Univ., Coll. of Med., Children's Hosp., Res. Found., Dep. of Pediatrics.)

ARMBRTJSTER. 4374
Alice W. Knox, Der Einfluß der Trächtigkeit bei Mäusen auf den Verlauf einer In 

fektion mit einem Mäusestamm des Poliomyelitisvirus. Zur Überprüfung der Frage der 
erhöhten Anfälligkeit von schwangeren Frauen gegenüber der paralyt. Form der Polio
myelitis untersuchte Vf. die Verhältnisse bei trächtigen Mäusen. Bei oraler Infektion war 
die Mortalität im Vgl. zu ebenso infizierten, nicht trächtigen Tieren von 45 auf 75% 
erhöht. In  den ersten 5 Tagen nach dem Wurf ging die M ortalität auf 46% zurück. Die 
mittlere Inkubationsperiode war bei den trächtigen Mäusen 5,4 Tage, bei den Kontroll- 
tieren 6,1 Tage. Bei intravenöser Injektion des Virus war die M ortalität 79 bzw. 53% bei 
Kontrolltieren. Auch hier wurde eine Steigerung der M ortalität im Verlauf der Gravidität 
festgestellt. Der für die erhöhte Anfälligkeit der trächtigen Maus verantwortliche Mecha
nismus kann demzufolge nicht nur in einer Änderung der Durchlässigkeit der Darm
schleimhaut liegen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 520—23, März 1950. New York, Colum
bia Univ., Coll. of Physicians and Surgeons, Dep. of Bacteriol.) A rm b ru s te r .  4374

Selman A. Woks man u. Frans Verdoorn, Tlic Actinomycetcs. Annalcs Cryplogamici e t Phytopathologie!.
Vol. 9. tY altham : Chronica Botanicn; New Y ork: Stcchert-Hafner. 1950. (230 S.) S 5,— -

Ej. Pflanzenchemie und -Physiologie.
Betty L. Moss, Untersuchungen an der Gattung Fucus. 2. Mitt. Eie anatomische Struktur 

und chemische Zusammensetzung der Rezeptakeln von Fucus vesiculosus an 3 verschiedenen 
Standorten. (1. vgl. Ann. Botany [N. S.] 12. [1948.] 267). Die 3 Herkünfte von Fucus vesicu
losus (Braunalge) unterscheiden sich in der anatom. S truktur u. ehem. Zus. der Rezeptakeln 
wenig. Im  Trockengewicht sowie Geh. an Asche, an Mannil (I) u. Alginsäure (II) sind 
weibliche u. männliche Exemplare nicht verschieden, während die männlichen mehr organ. 
N enthalten. Der Geh. an I u. II ändert sich mit der Jahreszeit. (Ann. Botany [N. S.] 
14. 395-410. Juli 1950. London SW 3, Westfield Coll.) M oewus. 4420

William L. Howard, Thomas B. Gage und Simon H. Wender, Die Isolierung von 
Isoquercitrin aus luftgetrocknelem Tabak, 200 g Tabakblätter, die 5 bzw. 6 Jahre alt waren, 
wurden zerkleinert u- m it 1,5 Liter kochendem W. extrahiert..Nach Konz, des Extrakts 
auf 450 cm3 werden 2 Liter Aceton zugesetzt. Es krist. später Asparagin aus. Nach Ent
fernen des Acetons durch Dest. wird die filtrierte wss. Lsg. m it n. Bleiacetat versetzt. 
Der hellgelbe Nd. besteht nicht aus Flavonolen. Bei Zusatz von bas. Bleiacetatlsg. ent
steht ein gelber Nd., der in  A. u. Ae. gelöst wird. Aus den kombinierten Ae.-Extrakten 
krist. Isoquercitrin (I) in  einer Ausbeute von 0,0025% aus. Bei der Papierchromatographie 
entstehen 2 Zonen, die größere entspricht I  ( =  Quercetin-3-glucosid), die andere Quer- 
cetin. Der Zucker von I wird durch Osazonbldg. als Glucose bestimmt. (Arch. Biochemistry 
2 5 . 7 4 -7 8 . Jan. 1950. Norman, Oklah., Univ., Dep. of Chem.) MOEWUS. 4420

W. A. Jablokowa, Oxydoreduktive Kennzahlen des Endosperms von Nadelhölzern, die 
in der Dunkelheit verschieden ergrünen. Einige Pflanzen, wie Moose, Farne u. Nadelhölzer, 
haben die Fähigkeit, Chlorophyll auch im Dunkeln zu bilden. Von den Nadelhölzern 
zeigt die Tanne diese Fähigkeit am deutlichsten, Fichte u. Lärche haben sie in verminder
tem Maße. Die Laubhölzer haben diese Fähigkeit verloren. Unterss. der Oxydations- 
potentiale an Schnittflächen von Samen, die mittels Toluidinblau vorgenommen wurden, 
weisen darauf hin, daß bei dem Samen der Tanne ein elektr. Strom vom Keim zum Endo- 
sperm auftritt, daß also Elektronen vom Endosperm zum Keim wandern. Das Endosperm 
ist also die Quelle der Energie, die das Lieht ersetzt u. die Möglichkeit gibt, Chlorophyll 
auch in  Abwesenheit von Licht zu bilden. Bei der Fichte u. vor allem bei der Lurche 
findet eine solche Energielieferung nur in geringem Umfange oder überhaupt nicht statt, 
da die Samen annähernd isoelektr. sind. ( j lo K J ia g u  Aiiane m uh H ayn CCCP [Bor. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 72. 205—08. 1/5. 1950. Naturwiss. Lessgaft-InsL der Akad. der 
pädagog. Wiss. der RSFSR, Labor, für Pflänzenphysikol.) J a c o b .  4460

S. Graniek, Magnesiumvinylphaeoporphyrin as, ein weiteres Zwischenprodukt bet der 
biologischen Synthese des Chlorophylls. Die Chlorellamutante 31 bildet am Licht tiefgrüne 
Kulturen, im Dunkeln dagegen gelb-grünliche. Das Absorptionsspektr. von Ae.-Extraktcn 
aus Dunkelkutturen zeigte Banden hei 623 u. 572 m/x, was auf Prolochlorophyll oder eine 
ähnliche Verb. schließen läßt. Wegen der zu geringen Monge konnte das Pigment nicht 
krist. erhalten werden, seine Spektroskop, u. die Löslichkeitseigg. einiger Derivv. erlaubten 
seine Identifizierung als Magnesiumvinylphaeoporphyrin (I), wozu die knst. \  erb. 
aus Spinatblättern zur Verfügung stand. Es ergab sich befriedigende Übereinstimmung 
in  den Extinktionsmaxima u. Wellenlängen der Absorptionsbanden. Das blaßgrüne 
Pigment stellt eine Mischung von Vinylphaeoporphyrin (II) u. I dar. Aus II wurde Vinyl-
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chlaroporpliyrin e„-lrimelhylester erhalten, dessen Absorptionsspektr. m it dem der krist. 
Verb. übereinstimmte. Die Veränderung der Absorptionsbanden weist darauf hin, daß 
nur eine Vinylgruppe vorhanden ist. In  der Chlorellakultur, die bei höherer Temp. kulti
viert wird, sind noch andere Pigmente, in niederen Konzz., nachweisbar, die wahrschein
lich Zersetzungsprodd. von II darstellen. Wird Chlorella 31 bei niederer Temp. belichtet, 
dann wird I zerstört, wenn es nicht mit Phytol verestert ist. — Abschließend wird ein 
Schema für die biol. Synth. des Chlorophylls a gegeben. Aus Glycin u. Essigsäure ent
steht über zahlreiche, noch unbekannte Schritte Proloporphyrin IX ,  dann Mg-Protopor- 
phyrin, aus dem in 4—5 Schritten I  entsteht. I geht dann in  Mg-Vinylphaeoporphyrin a5- 
phylylester (oder Protochlorophyll a) über u. dieser dann in Chlorophyll a. (J. biol. Chemistry
183. 713—30. April 1950. New York, Rockefellor Inst, für Med. Res.) Mo e w ü S. 4465

0 . M. van Andel, W. H. Arisz und R. J. Helder, Einfluß von Licht und Zucker auf 
das Wachstum und die Salzaufnahme von Maispflanzen. Mit Hilfe einer veränderten Form 
des Zirkulationsapp. von W o o d f o r d  u . G r e g o r y  wurde die Kalium- u. Phosphat (I)- 
Aufnahme von Maispflanzen in Hell- u. Dunkelperioden sowie bei Zusatz von Zucker (II) 
zum Nährmedium untersucht. Die I-Aufnahme geht im Dunkeln zurück u. wird bei 
Belichtung u. in gleicher Weise bei II-Gabe im Dunkeln gefördert. Ein Zusammenhang 
der P-Fixierung m it Syntheseprozessen, z. B. beim Wurzelwachstum, kann vermutet 
werden. K-Aufnahme u. Sproßwachstum sind von der Belichtung abhängig u. werden 
bei Il-Zusatz nicht gefördert. Exosmose von I im Dunkeln wurde nicht beobachtet, 
dagegen ist die K-Abgabe beträchtlich. Es wird ein Zusammenhang der K-Aufnahme mit 
Wachstumsprozessen angenommen, während die K-Abgabe durch ältere Pflanzenteile 
mehr oder minder kontinuierlich erfolgen soll. Bei Förderung des Wachstums durch Be
lichtung kann daher eine K-Aufnahme festgestellt werden. Die Exosmose von K braucht 
also kein Zeichen für eine von anderer Seite verm utete Lichtempfindlichkeit der K-Bin- 
dung an das Plasma zu sein. (Proc., Kon. nederl. Akad. Wetensch. 53. 159—71. Febr.
1950.) Mo e w u s . 4480

Joyce A. Bentley, Wachstumsregulierender Effekt einiger organischer Verbindungen.
2.3.6-Trichlorbenzaldehyd (I), ß-Indolylessigsäure (II), 2.3.6-Trichlorbenzoesäure (III),
2.4.6-, 2.4.5- u. 3.4.5-Trichlorbenzaldehyd (IV), 2.4-Dichlorphenoxyessigsäure (V) wurden 
auf ihre wachstumsbeeinflussenden Eigg. gegenüber Avena-Coleoptilen geprüft. IV zeigte 
keinen Einfl., I wirkte stärker als II, III weniger stark  als I. V wirkt auf das Längenwachs
tum der Zellen ein. (Nature [London] 165.449.18/3.1950. Manchester, Univ., Dep. of Bot.)

L ü p n i t z .  4480

E5. Tierchemie und -physiologie.
Wilbur D. Shenk, Der Chloridgehalt des Froschmuskels. Der CT-Geh. wurde nach der 

Meth. von v a n  S l y k e  u . nach Verbrennung in der PARR-Bombe (Verbrennung m it Na20 2) 
bestimmt. Nach VAN S l y k e  wurden in  feuchter Muskulatur im Mittel 21,0 Milliäquivalente 
Cl/kg Muskel, in  über P20 5 im Vakuum getrockneter Muskulatur von demselben Muskel- 
material 57,2 Milliäquivalente gefunden. Die entsprechenden. Werte nach P a r r  lagen 
(nach Abzug eines Blindwertes) wesentlich höher: 39,4 bzw. 130,35 Milliäquivalente Cl/kg. 
(Arch. Biochemistry 25. 168—70. Jan. 1950. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania, Zool. 
Labor.) LOHMANN. 4510

L. E. R. Picken und W. Lotmar, Orientiertes Protein im Chitin. Auf Grund von licht- 
u. röntgenopt. Messungen wird angenommen, daß die Borsten von Aphrodite aculeata u. 
weitere Chitine, die gegerbtes Protein (I) enthalten, aus orientiertem Polyacetylglvcosamin 
u. I  bestehen. (Nature [London] 165. 599—600. 15/4. 1950. Cambridge u. Aarau, Zool. 
Labor.) L ü p n i t z .  4520

P. L. H. Davey und C. L. Foster, Basophile Elemente in der Prostata von Nagetieren. 
In den Epithelzellen der Prostata von erwachsenen R atten u. Meerschweinchen wurden 
typ. basophile Elemente (I) gefunden. Das Gewebe wurde fixiert in ZEN K ER-Form alin
u. gefärbt m it Methylgrün-Pyronin. I treten im gesamten Cytoplasma auf mit Ausnahme 
der Region, in der GOLGI-Elementc auftreten; sie erscheinen als kleine Granula. I schei
nen in ihrer Gesamtheit Penlosenucleoprolein zu enthalten. (Nature [London] 165.607 08. 
15/4. 1950. London, St. Mary’s Med. School.) LÜPNITZ. 4520

John A. Benjamin, William F. Neuman, Herbert E. Thompson und Christine Water- 
house, Gebrauch von radioaktivem Phosphor i2P zur Untersuchung des Phosphatauslausches 
zwischen Harn im Nierenbecken und phosphathalligen Nierensteinen. 24 Stdn. nach peroraler 
Verabfolgung von 32P (als Phosphat) wurden einem Patienten aus einer Niere 16 Nieren
steine (Gewicht 0,85 g) entfernt. Sie enthielten 21,6% Ca-Oxalat u. 67,3% Ca-Phosphat. 
Die Steine zeigten Radioaktivität verschied. Grades. Vor der Operation wies der Urin 
der Steinniere bäld nach Einnahme des akt. Phosphats über ca. 6 Stdn. geringere spezif.
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Aktivität auf als der der n. Niere. Bei einer Kontrollperson wurden keine Unterschiede 
zwischen den Urinen der beiden 11. Nieren gefunden. — Vff. schließen auf Ionenaustausch 
zwischen dem (akt.) Phosphat des Harns u. dem der Steinoberfläche. (Science[Lew York] 
111 498—99. 5/5. 1950. Roehester, N. Y., Univ., School of Mod. and Dentistry, Depp, oi 
Surgery, Radiat. Biol. and Med.) H e e r d t . 4550

Willi Hacke, Ein neues Verjähren zur Beurteilung der Placenta auf Vollständigkeit 
(Bariumsulfatprobe), nebst einem Beitrag zur Symptomatologie, Therapie und Diagnostik 
der Retentio placentae partialis. Die verschied, bisher gebräuchlichen Proben auf Vollstän
digkeit der Placenta werden geschildert. Vf. gibt eine neue Probe an, die auf der B‘dg. 
von BaSO, an dem Defekt besteht. Die Placenta wird in  eine Lsg. von Na2SOt gelegt; 
dann wird in die Nabelvene BaCl, injiziert. Es bildet sich dann ein Nd. von BaSO, an 
dem Defekt. Vf. empfiehlt diese einfache Probe u. berichtet über seine Erfahrungen damit. 
(Zbl. Gynäkol. 72.1004—17. Rostock, Univ., Frauenklinik.) BALZER. 4o50

R Roback, M. I. Grossman und A. G. Ivy, Der Mageninnendruck, welcher die Säure
sekretion verhindert. Hunden in Urethan-Chloralose-Narkose wurde mittels eines Magen
schlauches der Magen mit physiol. Salzlsg. unter verschiedenem Druck gefüllt u. die 
Säuresekretion bei subcutaner Histamin-Gabe alle 30 Min. durch Prüfung einer Pro 
verfolgt. Die Sekretion von Säure hört bei einem Innendruck von ca. 3o mm Hg aut, 
allerdings treten bei diesem Druck bereits Störungen des venösen Blutabflusses (Stauung) 
auf welche im Anschluß an den Vers. Schleimhautläsionen herbeifuhren konnten, ln  
zwei Vcrss. wurde außerdem festgestellt, daß nach Unterdrückung der Sauresekretion 
Neulralrot noch ausgeschieden werden kann. (Amer. J . Physiol. 161. 47 oO. April 195U. 
Chicago, Univ. Illinois, Coll. of Med., Dep. of Clin. Science.) JUNG- 4550

Ottheinz Braun und Adolf Lehnert, Vergleichende Untersuchungen über die Baktericidie 
des Magen- und Duodenalsaftes gegenüber Colibacillen beim darmgesunden und darmkranken 
Säugling. Vff. ziehen aus der normalerweise im Magensaft immer festgestellten Baktericidie 
(gegen B. coli) den Schluß, daß die Baktericidie des Duodenalsaftes unmittelbar von der 
des Magensafts abhängt u., falls nachweisbar, durch Beimischungen des letzteren ver
ursacht wird. Fehlt die Magenbaktericidie, dann kann eine Besiedlung^ von Magen u. 
oberen Darmabschnitten mit Colibacillen sowohl bei darmgesunden wie bei dyspept. 
Kindern stattfinden. Die Colibacillen im Magen oder Duodenum der letzteren durften eine 
sek. Erkrankungserscheinung darstellen. Bei den Dyspepsien wurde allg. ein_sehr niedriger 
PH-Wert im Magensaft festgestellt. (Z. Kinderheilkunde 68. 57—74. 1950. Heidelberg, 
Univ.-Kinderklinik.) K. M a i e r .  4555

K. T. Achaya und T. P. Hilditch, Untersuchung über die konstituierenden Glyceride von 
Kuh- 'und Büffelmilchfett mit Betrachtungen über den möglichen Bildungsmechanismus 
während der Laclation. Die Vielheit der beteiligten Fettsäuren (I) hat bis je tzt einen befrie
digenden Einblick in  die das Milchfett konstituierenden Glyceride erschwert. Deshalb 
wird eine weitgehende Fraktionierung von ind. Kuh- u. Büffelmilchfett durch fraktionierte 
Kristallisation aus Aceton bzw. Ae. zwischen 0 bis —50° durchgeführt; die anfallenden 14 
Glyceridgruppen (nach Gewicht u. analyt. Daten definiert) werden aufgegliedert nach voll- 
aesätt. im besonderen u. nach anders gebauten Vertretern allgemein. Die Fraktionierung 
der I  erfolgt ebenfalls durch Tieftemperaturkristallisation bei—40° aus Ae. mit angeschlosse
ner fraktionierter Dest. der Methylester im Vakuum (0,2 mm). Die Ergebnisse hinsichtlich 
der konstituierenden I  nach Art u. Menge sowie ihre Verteilung auf die vollgesätt. t j 
ccride sind in Tabellen zusammengefaßt. Eine eingehende krit. Betrachtung führt zu^einer 
wahrscheinlichen Verteilung auf die möglichen Glyceride (vollgesätt., zweifach gesatt. 
einfach ungesätt., einfach gesätt. -  zweifach ungesätt., dreifach ungesätt.) der beiden 
Milchfette; es ist eine sehr große Zahl verschied, gemischter Triglyceride zu erwarten. 
Als symptomat. für die Herkunft des Milchfettes wird betrachtet die auffällig ähnliche 
Beschaffenheit im Geh. an Palmitinsäure bzw. Palmitins auf eglyceriden beim Depot; u. 
Milchfett des gleichen Lebewesens (Mensch, Kuh, Büffel, Ziege, Schaf, Schwein). Diese 
experimentelle Tatsache wird zur Grundlage einer Hypothese über die Biogcnese der 
Milchfettglyceride gemacht. Als Ausgangsglycerid wird bes. das im Depotfett vorhandene 
Palmilodiolein betrachtet, aus dem durch partielle Hydrierung bzw. durch partielle 
Kettenverkürzung des Ölsäureanteiles die charakterjst. gcmisehtsäurigen Glyceride des 
Milchfettes gebildet werden sollen, wobei die besonderen Verhältnisse bei VV lederkauern 
sowie bei Nichtwiederkäuern diskutiert werden. Diese ehem. Theorie der Bldg. der Miicß- 
fottglyceride wird der physiol.-chem. Auffassung gegenübergestellt, wonach aut Grund 
von Verss. in  vitro u. in vivo m it isotop gekennzeichnetem Acetat bzw. mit DSU die 
kurzkettigen Fettsäuren durch die synthetisierenden Fähigkeiten der lautierenden Alic - 
drüse aufgebaut werden sollen. (Proe. Roy. Soc. [London] Ser. B 137.187—211. 24/ /. IW • 
Liverpool, Univ., Dep. of Ind. Chem.) T a u  FEL. 455o
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N. T. Werthessen, C. F. Baker und N. S. Field, Umwandlung des Östrons im  Blul bei 
Bebrütung. Wird Blut m it bekanntem Östron (I)-Geh. unter verschied. Versuchsbedin
gungen bei 37° aufbewahrt, so wird I offensichtlich durch die Wrkg. eines noch nicht 
näher bekannten Enzyms vom Proteintyp oxydiert, u. zwar unter Zerstörung der 17-Keto- 
steroid-Gruppe u. unter Bldg. von zunächst unbekannten Endprodd., die sieh im biol. 
Test alsinakt. erweisen. (J . biol. Chemistry 184.145—54. Mai 1950. Shrewsbury, Worcester 
Found. for Exp. Biol. u. Medford, Mass., Tufts Coll., Med. School, Dep. of Physiol.)

F i e d l e r . 4559
Charles H. Sawyer, John W. Everett und J. E. Markee, „ Spontane“ Ovulation beim 

Kaninchen nach kombinierter Öslrogen-Progesteron-Behandlung. Verss. an 30 geschlechts- 
reifen 5 , im Östrus befindlichen Kaninchen. Die Tiere erhielten an 2 aufeinanderfolgenden 
Tagen subcutan je 85 y a-öslradiolbenzoat (I) (in 0,1 em 3 Erdnußöl) u./oder 2 mg Pro
gesteron (II) (in 0,2 cm 3 öl). Bei den Tieren, die beide Hormone erhielten, wurde II inner
halb von 4 Stdn. nach der 2. Injektion von I verabfolgt. Die Ovarien wurden ca. 48 Stdn. 
nach der letzten Injektion durch Laparotomie untersucht. Weder die Applikation von I 
noch von II allein bewirkte Ovulation, jedoch tra t sie hoi 4 von 10 Kaninchen nach der 
kombinierten Behandlung auf. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 74.185—86. Mai 1950. Durham, 
N. C., Duke Univ., School of Med., Dep. of Anatomy.) V in c k e . 4559

Arthur L. Haskins jr., Bestimmung des zirkulierenden Progesterons mittels Ullraviolell- 
speklroskopie. UV-Analysen von Ätherextrakten aus dem Blutplasma schwangerer Frauen 
verrieten keine Anwesenheit von Progesteron (I). Dagegen konnte man aus dem Plasma 
von Kaninchen, denen man intravenös I  verabreicht hatte, das Hormon m it Ae. extra
hieren u. die UV-Absorption messen. In  gleicher Weise war es möglich, Testosteron (II) 
aus dem Kaninehenplasma nach intravenöser Injektion wiederzugewinnen. E in Cholesle- 
non-Spiegel konnte nach intravenöser Verabreichung dieser Substanz im Plasma nicht 
nachgewiesen werden. Im  Plasma unversehrter weiblicher Kaninchen hatten I u. II als 
ätherextrahierbare Substanzen nur eine kurze Lebensdauer. Hepatektomie verkleinerte 
bemerkenswert den Verteilungsgrad von ätherextrahierbarem I u. II im Blutplasma der 
Versuchstiere. I  (als Propylenglykollsg.), intravenös einer schwangeren Frau injiziert, 
hatte als ätherextrahierbares Steroid ebenfalls eine kurze Lebensdauer. Der Injektion 
folgte eine bemerkenswerte Erhöhung der Pregnandiol-Glucuro nd-Natrium-Ausscheidung 
im Harn. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 439—42. März 1950. St. Louis, Wash., Univ., 
School of Med.) ‘ F. F is c h e r . 4559

W. G. Verly, I. F. Sommerville und G. F. Marrian, Die quantitative Bestimmung und 
Identifizierung von 3a.20a-Pregnandiol im  Urin trächtiger Kaninchen. Mit der Meth. 
nach So m m e r v il l e  u . Mitarbeiter ( J .  Endocrinol. 5 . [1948.] 247) konnten bis 0,25 mg 
3a.20a.-Pregnandiol (I) ausreichend genau in  einer halben 24 Stdn.-Probe von Urin 
weiblicher Kaninchen bestimmt werden. Unmittelbar nach der Paarung tra t 1—3 Tage 
vorübergehend eine I-Ausscheidung ein, die am 8.—10. Tag erneut einsetzte u. erst un 
mittelbar vor dem Werfen wieder absank. I wurde isoliert u. durch F. u. Acetat-F. identi
fiziert. (Biochemie. J .  46. 186—90. Febr. 1950. Edinburgh, Univ., Dep. of Biochem.)

K. Ma i e r . 4559
Rolf Kaiser, Uber den Pregnandiollcsl nach Guterman zur Frühschwangerschaftsdiagnose. 

Vf. berichtet über die Frühschwangerschaftsdiagnose m it Hilfe der Pregnandiol-Best. 
im Harn. Vf. hatte  bei fraglichen Graviditäten 64% richtige Ergebnisse. Die Ursachen 
der häufigen Fehldiagnosen werden erörtert. (Zbl. Gynäkol. 72. 974—77. 1950. München, 
Univ., Frauenklinik.) . B a l z e r . 4559

L. G. Jayewardene, Schwangerschoflslest mit männlichen Kröten. 116 Teste m it der 
männlichen Ceylonkröte (Bufo melanostictus). Saurer H arn bewirkte oft Exitus, daher 
wurde er vorher neutralisiert u. filtriert. Niemals falsche positive Ergebnisse. In  2 Fällen 
negative Ergebnisse in den ersten 5 Monaten der Schwangerschaft (Pyelitis u. Hyperemesis 
für 2 Monate). Positive Ergebnisse bisweilen bereits mit 1,5 cm 3 Harn- (Lancet 258.
184. 28/1.1950. Colombo, Med. Res. Inst.) Oe t t e l . 4559

Meyer Samson, Jahreszeitliche Schwankung der Empfindlichkeit von Eana pipiens gegen 
Chorion-Gonadotropin. Während im Winter nur etwa 0,5% der Tiere beim Schwanger
schaftstest versagen, ergibt sich in den Sommermonaten ein Ausfall bis zu 11%. In  dieser 
Zeit sind die Tiere relativ unempfindlich u. benötigen 10—25 I. E. Gonadotropin zur An
regung der Spermatogenese (zu anderen Zeiten genügen 2—5 I. E.). Es ist daher erforder
lich, im Sommer die Tiere bei negativem Ausfall mit stark positivem Harn zu testen. 
(Science [New York] 111. 231. 3/3. 1950. Philadelphia, Samson Labor.) LÜPN ITZ. 4559

O. Watkins Smith und Sara Schiller, Beeinflußt die Ausscheidung von Diäthylstilb- 
östrol-Glucuronid die Venning-Bestimmung von Pregnandiol im Urin? Diäthylstilböslrol- 
Glucuronid wird nur in  Spuren im menschlichen Urin durch die gravimetr. Meth. von
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VENNING zur Best. von Pregnandiol-Glucuronid-Natrium wiedergefunden. Bei schwangeren 
Patientinnen, die große Mengen Stilböslrol eingenommen haben, werd<m <die Werte tur 
Pregnandiol im Urin nicht mehr als innerhalb der Fehlergrenze beeinflußt. Pur die Ta 
sache, daß die mittels der VENNING-Meth. im Urin solcher Patientinnen gefundenen Werte 
nicht übereinstimmen m it den colorimetr. Prüfungen auf „freies“ Pregnandiol bei hydro
lysierten Proben, muß noch eine Erklärung gefunden werden. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 
73 378—81. März 1950. Brookline, Mass., Free Hosp. for Women u. Boston, Mass., H ar
vard Med. School, Dep. of Gynecology.) F. FISCHER. 4559 .

Peilieu Cheng, L. C. Ulberg, R. E. Christian und L. E. Casida, Verschiedene Intensität 
der sexuellen Aktivität in Beziehung zur Testosteronpropionat-Wirkung beim männlichen 
Kaninchen. Subcutano Applikation von 10 mg Testosteronpropionat täglich beim m änn
lichen Kaninchen bewirkte eine Zunahme der Libido. (Endocnnology 46. 447 52- Mai
1950. Madison, Wisc., Univ.) VINCKE 4559

Morton C. Creditor, M argaret Bevans, William L. Mundy und Charles Ragan, Wirkung 
von A C T II auf die Wundheilung beim Menschen. Bei 2 Patienten, d/o vregen Periarthritis 
nodosa bzw. rheumat. Arthritis mit adrenocorticotropem Hormon (AG 1 U) (1) oenanaeit 
wurden, wurden künstliche Wunden durch Ausschneiden ellipt. Hautstucke am ersten 
Tage der Therapie gesetzt. Die W unden wurden dann vernäht, u. nach einer Woche 
wurde das ganze Wundgebiet exzidiert. Es wurden während dieser Zeit 100 mg I am ersten 
Tage u. danach 40 mg pro Tag gegeben. Es zeigte sich, daß die V undlieilung unter der 1- 
Behandlung (Hyperadrenalismus) ausgesprochen verzögert war. Auch die Applihatio 
von Hyaluronidase in  eine künstlich gesetzte Wunde bei einer dritten unter I-Behandlung 
stehenden Patientin war ohne Wrkg. auf die verzögerte W undheüung. (Proc. Soc. exp. 
Biol Med. 74. 245 -47 . Mai 1950. New York City, Goldwater Memor. Hosp., u. talum bia- 
Univ., Dep. of Med., Coll. of Physicians u. Surgeons.) V IN CK E. 40ÖU

Norman G. Brink, Melvin A. P. Meisinger und Karl Folkers, Die Wirksamkeit eines 
Ilvdroltisates von adrenocorticotropem Hormon auf rheumatische Gelenkentzündung, ¿ur 
Gewinnung des adrenocorticolropen Hormons (I) werden Hypophysen von Kaninchen 
extrahiert. Das nach F i s h m a n  isolierte I  wird m it sehr verd. HCl u. Pepsin versetzt, 
gegen dest. W. dialysiert, die Dialysate täglich gesammelt u. im Vakuum konzentriert. 
Von der Fraktion nach dem ersten Tag sind 10 mg, von der während des dritten l a D 
sind 12,5 mg und von der nach fünf Tagen 18 mg je viermal täglich verabreicht voll 
wirksam gegen rheumat. Gelenkentzündung, wobei die Linderung auch weiter anhalt. 
Vollständige saure Hydrolyse von I zeigt im Papierchromatogramm mindestens 
einfache Aminosäuren, während das Diatysat mit Pepsin keine Farbpunkte m it Ninhydnn 
gibt. (J. Amcr. ehem. Soc. 72. 1040-41. Febr. 1950. Rahway, N. J ., Merck & Co.) 
b v F. F i s c h e r .  4560

Charles A. L. Stephens jr., Evelyn B. Wallraff, Alice L. Borden, Emily C. Brodie, 
W. Paul Holbrook, Donald F. Hill, Leo J .  Kent und Arthur R . Kemmerer, Freies Histidin 
in Plasma und Urin bei mit Cortison und AC TII (adrenocorticotropem Hormon) behandelter 
rheumatischer Arthritis. Unter Behandlung von rheumakranken Patienten m it Goritsoa 
(17-Oxu-ll-dehydrocorticosteron) oder adrenocorticotropem Hormon kommt es zu einem 
statist. nicht gesicherten Anstieg des Plusma-Hislidins u. zu einem erheblichen Ans l g 
der Urinausscheidung 2 4 -4 8  Stdn. nach Behandlungsbeginn. Am 4 . - 6 .  Tage können
3 —7fach so hohe Werte erhalten worden. (Proc. Soc. exp. Biol. Med, 74. 275— /ü. Juni
1950. Tucson, Ariz., Univ. of Arizona, Dep. of N utrit. u. Southwestern Ciime aiM BesHnst.)

W . S. Copeman, J . J .R . Duthie, E. Fletcher, G. N. Myers, O. Savage, F. Dudley Hart, 
J. H. Kellgren, Philip Ellman, G. D. Kersley, H. A .Burt, E. G. L. Byw atersund S .J .H art-  
fall, Behandlung von rheumatoider Arthritis mit Deoxycorton und Ascorbinsäure. iNach Rr 
fahrungen der Vff, zeigen Deoxycorlonacetat u. Ascorbinsäure keine heilende wrKg., 
zumindest keine bessere als andere Therapeutica ( P r o c a i n  z. B.); sehr wirksam sind d -  
gegen das adrenocorlicotrope Hormon u. Cortison. (Brit. med. J . 1950.1006 97. 2J. p 
London, W . C 1.) H a n n s  S c h m i d t .  4 0 o i

Georges M. C. Masson, A. C. Corcoran und Irvine H. Page, Vergleich der Wirkamkeü 
von 17-Oxy-ll-desoxycorticosleron und 11-Desoxycorlicosteron. In  Vcrss. an nebenmeren 
losen R atten  zeigte sich, daß sowohl 17-Oxy-ll-desoxycorticosteron (Verb. S von _ 
STEIN; I) als auch Desaxycorticosteronacctat (II) im Lebenserhaltungstest wirksam sma.
Die W irksamkeit von I-Acetat in  bezug auf diese Größe, Körpergewicht u. die ehem. Bluin 
konstanten beträgt jedoch nur ca. Y,a derjenigen des II. — Bei einseitig »ePJhr®k.t.onV 5, 
Ratten, die m it einer NaCl-reichen Diät gefüttert wurden, zeigte sich, daß die w rKg. 
von I auf den Na-Stoffwechsel, wie er sich durch erhöhte Diurese bemerkbar macht, sem. 
gering ist. I  hat keine Wrkg. auf den Blutdruck u. hemmt oder erhöht auch nicht die duren



1950. II. E fi. T i e r c h e m i e  u n d  -p h y s i o l o g i e . 2 7 0 1

II ausgelöste Hypertonie. (Endocrinology 46. 441—46. Mai 1950. Cloveland, O., Cleve
land Clinic Found., u. Res. Div., Frank E. Bunts Educational Inst.) VINCKE. 4561

F. Verzär und F. C. W ang, Umkehr der glykogenetischen in glykogenolylische Wirkung 
von Desoxycorticosteron bei Ratten. In  Vcrss. an n. u. nebennierenlosen R atten  wurde 
gefunden, daß die Tiere nach intraporitonealer Injektion von 20 mg Desoxycorlicosteron- 
acetal in öliger Lsg. in einen Zustand gerieten, der von den Vff. als narkoseartig ange
sehen wird, wobei der Glykogengeh. von Leber u. Muskeln sieb trotz Glucoscfütterung als 
sehr gering erwies. (Nature [London] 165.114—15.21/1.1950. Basel, Univ., Physiol. Labor.)

V i n c k e .  4561
G. M. C. Masson, Irvine H. Page und A. C. Coreoran, Die Gefäßrcaklion bei mit Desoxy- 

corticosteronacelat behandelten Ratten und Hunden. Dauernde Behandlung von R atten  u. 
Hunden m it Desoxycorticosteronacetat (I) erhöht nicht signifikant die Gefäß-Rk. gegen 
Epinephrin, Benin u. Angiolonin. Es ist also nicht möglich, einen patholog. Überhang an I 
auf der Basis einer Gefäßüberempfindlichkeit nachzuweison. (Proc. Soc. exp. Biol. Med.
73. 434—36. März 1950. Cleveland, Frank E. Bunts Educational Inst.)

F . F is c h e r . 4561
N. Molomut, D. M. Spain und A. Haber, Die Wirkung von Cortison auf die Mäusemilz. 

Cortison (I) wirkt verkleinernd auf die Milz von Mäusen. 4 mg, in  zwei Tagen gegeben, 
bewirken eine Verringerung auf 21% der Normalgröße, weitere Gaben von I schaffen keine 
Entleerung darüber hinaus. Die Wrkg. stellt sich sofort ein u .is t  maximal. (Proc. Soc. 
exp. Biol. Med. 73. 416. März 1950. Brooklyn, Waldemar Med. Res. Found. and Valhalla, 
Labor and Res. of Westchester County.) ' F . F is c h e r . 4561

William Emdin, Behandlung von Wasserverlusten bei kindlicher Diarrhöe mit Neben
nierenrindenhormon und Kaliumchlorid. Bericht über die Behandlung von 83 Kindern, 
die an Diarrhöe m it starken Wasserverlusten litten. Es handelte sich um Säuglinge von 
Eingeborenen, von denen viele schon vor dem Auftreten der Diarrhöe u. der Aufnahme 
in das Hospital schlecht ernährt u. geschwächt waren. Auf Grund seiner Versuchsergeb
nisse empfiehlt Vf. in  solchen Fällen bei einer geeigneten Milchdiät mit niedrigem Fettgeh. 
perorale Zufuhr von KCl- NaCl-bsg. u. als wertvolles Mittel zur Förderung der erneuten 
Wasseransammlung im Organismus Nebennierenrindenhormonexlrakt. Bei intestinaler 
Toxikation wurde sofortige intravenöse Flüssigkeitszufuhr (NaCl- u. Glucose-Lsg.) an
gewandt. (Arch. Disease Childhood 25. 136—41. Juni 1950. Cape Town, South Africa.)

Vin c k e . 4561
Hans Billion, Radiojod zur Schilddrüsendiagnoslik. Vf. berichtet über die chem.- 

physikai. Natur des Radiojod (I) u. seine Anwendungsmöglichkeit als radioakt. Indicator. 
Es werden die Vorteile geschildert, die I  in der Schilddrüsendiagnostik bietet. Die An
wendungsmöglichkeit des I zur Differentialdiagnose intrathorakaler Tumoren wird 
erwähnt. (Aerztl. Wschr. 5. 449—53. 7/7. 1950. Berlin, Freie Univ., Strahleninst.)

B a l z e r . 4562
Erich Klein, Über das Verhalten des Bluljods bei Hyperfunklionszusländen der Schild

drüse. Bei 100 Fällen von Hyperthyreose u. 5 Fällen BASEDOWseher Krankheit wurde der 
Blut-Jodspiegel (I) untersucht u. klin. Daten gegenübergestellt. Der I kann n., erhöht 
oder erniedrigt sein. Nach Grundumsatzbest, besteht keine Proportionalität zwischen 
den J-W erten u. der Intensität des Krankheitshildes. Entgegen der sonstigen Be
obachtung besteht bei der Hyperthyreose kein Zusammenhang zwischen J-Geh. des 
Blutes u. Lebensalter. Vf. unterscheidet die latente von der manifesten Dysregulation 
u. stellt fest, daß die Forderung einer Hyperjodämie bei Hyperthyreose keine allen Tat
sachen entsprechende Grundlage hat. Die Bezeichnung „Thyreotoxikose“ wird für un
angebracht gehalten. (Endokrinologie 27. 130—46. 1950. Leipzig, Univ., Med. Klinik.)

B a l z e r .  4562
Eduard Keeser, Über den Antagonismus von Thyroxin und Benzoesäure. Glykokoll, der 

Grundstoff für die Kreatinsynth., der die tox. Wirkungen der Benzoesäure (I) aufzuheben 
u. auch diejenigen des Thyroxins (II) antagonist. zu beeinflussen vermag, verstärkt 
beim Meerschweinchen die antithyreoide Wirksamkeit der Bernsteinsäure, während H ip
pursäure dom II synergist. wirkt. Sowohl II als auch I gehen eine Verb. m it Eiweißstoffen 
(an den freien Aminogruppen) ein. Nicht nur II vermag den durch Novocain bzw. I 
bewirkten Temperatursturz beim Meerschweinchen Zu verhindern, sondern auch Glycerin
aldehyd, Brenzlraubensäure u. Dioxyaceton, also Stoffe, die unter dem Einfl. von II im 
Organismus in vermehrtem Umfang entstehen. Fragen der Regelung der Temp. werden 
angeschnitten. (Klin. Wschr. 28. 494—95. 1/8. 1950. Hamburg, Univ., pharmakol. Inst.)

B a l z e r . 4562
H. Ferner und W. Stoeckenius jr., Die Cylogenese des Inselsystems beim Menschen. 

Schilderung des Entwicklungsganges der verschied. Zellelemente der LANGERHANS- 
schcn Inseln, wobei in  einer Transformationszone «-Zellen in /i-Zellen umgewandelt
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werden sollen. (Z. Zcllforsch. mikroskop. Anatom. 35. 147—75. 1950. Hamburg, Univ., 
Anatom. Inst.) GRAU. 4564

W. Creutzfeldt, Experimentelle Untersuchungen über die Regenerationsfähigkeit des 
Inselapparates {Pankreas-Resektion am alloxandiabetischen //ttHdJ.Tnselzellneubildungen 
treten beim alloxandiabet. Hund in  nur sehr geringem Maße, u. zwar durch den Reiz 
einer Pankreaswunde, auf, so daß der Alloxandiabetes unbeeinflußt bleibt. Aus den Verss. 
schließt Vf., daß die «-Zellen nicht als Vorstufe der jS-Zellen gelten können. (Z. Zellforsch, 
mikroskop. Anatom. 35. 47—61. 1950. Kiel, Univ., Anatom. Inst.) G ltA U . 4564 

Arnold Lazarow und J . Liambeis, Potenzierende Wirkung von Methylenblau bei 
Alloxandiabetes. Methylenblau, intravenös verabreicht, potenziert die Alloxanwirkung. 
Vermutlich wird Dialursäure reoxydiert zu Alloxan u. dadurch die effektive Menge er
höht. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 323 -2 6 . März 1950. Cleveland, 0 „  West Reserve 
Univ., Dep. of Anatomy.) DÜRNER. 4564

Jane Fraenkel-Conrat und Heinz Fraenkel-Conrat, Die unentbehrlichen Gruppen des 
Insulins. Vff. untersuchten die A ktivität von Insulin  (I), nachdem an seinem Mol. unter 
Einw. von J , P 20s, Formaldehyd, Acetanhydrid, Keten, aromat. Isocyanalen,Diazobenzol- 
sulfonsäure (II), Thioglykol verschied. Veränderungen vorgenommen worden waren, u. 
kamen zu folgenden Ergebnissen: 1. Durch Rkk., welche die Amino- oder Guamdmo- 
gruppen angreifen, läßt sieh bei I — im Gegensatz zu allen anderen biol* akt. Proteinen 
keine Desaktivierung des Hormons erreichen. Das gleiche gilt für die Veresterung der ali- 
phat. Hydroxylgruppen m it H 2S04. 2. Auch die Addition von Methylalkohol an einem Ieil 
der Amino- u. Guanidinogruppen sowie Jodierung der Hälfte der Phenolreste oder Kup
peln der Imidazolgruppen m it II verursachen gar keinen oder nur geringen Aktivitats- 
verlust. 3. Durch Red. des größten Teiles der Disulfidgruppen wird dagegen die Aktivi
tä t stark herabgesetzt, ebenso durch Veresterung der meisten Carboxylgruppen, durch 
weitgehende Jodierung oder Kupplung der Phenol- u. Imidazolgruppen. — Vff. stellten 
außerdem fest, daß das teilweise m it den genannten Reagenzien gekuppelte u. dann an 
Protamin gebundene! schwerer lösl. ist als das Protam in-I; sie nehmen an, daß es deshalb 
in seiner Wrkg. länger anhält. (Biochim. biophysica Acta [Amsterdam] 5. 89—97. Marz 
1950. Berkeley, Univ. of California, Coll. of Agricult., Exp. Stat.) H o t h u m .  4564

F. W uhrmann, Ch. Wunderly und P. de Nicola, Über Bluteiweißuntersuchungen bei 
200 Krankheitsfällen von y-IIyperglobulinämie und ihre klinische Bedeutung. Nach aus
führlichem Hinweis darauf, daß y-Globulin (I), welches elektrophoret. als einheitlicher 
Gradient erscheint, nach anderen Untersuchungsmethoden, wie serolog. Präcipitation, 
UV-Absorption, Best. des isoelektr. Punktes sowie Aussalzung, überaus heterogen sein 
kann, werden klin. Beobachtungen von Hyperglobulinämien hei 200 verschied. Krank
heitsfällen tabeilar. (Gesamteiweiß-, y-Globulin-, absol. u. relative %-W erte; Quotienten 
y/A y/a, Höhe/Breite der Globulinzacke) u. graph. (elektrophoret. Diagramme u. Nephelo-
gramrne) dargestellt. Einzeln beschrieben werden folgende Krankheitsgruppen: y-Ilasmo- 
cytome (II), maligne Tumoren, chron. Leberleidenu. Infektionskrankheiten (III), verschied. 
Fälle von Agranulocytose, Hyper- u. Hypoproteinämie, wobei auf die wechselnde 
Bedeutung der I-Vermehrung eingegangen wird (Paraproteine hei II, Antikörper bl dg. 
bei III) unter Hinweis auf Erfassung mittels des verbreiterten WELTMANNschen Hitze 
koagulationsbandos, verbunden m it positivem Ausfall der CdS04-Trübungsreaktion. 
(Z. klin. Med. 147. 73—100. 1950. Zürich, Univ., Med. Klinik.) KÖNIGSDORF. 4o72

P. Büchmann, Über die therapeutische Wirkung von Bluttransfusionen bei Eisenmangel- 
und Blutungsanämien. Vf. zeigt, daß Bluttransfusionen bei Blutungs- u . Eisenmangel
anämien die Blutbldg. nicht fördern. Es sind rein passive Vorgänge ohne knochenmark- 
reizende Wrkg., u. Transfusionen sind daher nur hei lebensbedrohhchen Zustanden 
angezeigt. In  allen anderen Fällen wird eine Normalisierung des Blutbildes einfacher, 
billiger u. physiol. durch eine über Wochen m it modernen Ferro-Präpp. durchgetuhrte 
Eisentherapie erreicht. Dabei empfiehlt sich, die Bewegungen der Reticulocytenzahlen 
zu beobachten, die Rückschlüsse auf die Regenerationsvorgänge im Knochenmark ge
statten. (Med. Klin. 45. 8 4 9 -54 . 14/7.1950. Heidelberg, Ludolg ^ ek^ ^ Q  4572

Willy Maßhoff und Eva Böttner, Über einen hämoglobinspaltenden Stoff im Blutplasma. 
Auf Pferdehämoglobin wurde Plasma von 55 gesunden u. von einer größeren Zahl kranker 
Personen zur Einw. gebracht u. das aus dem Hämoglobin in Lsg. gegangene Fe bestimmt. 
Nach den Versuchsergebnissen, die auf die Wrkg. eines fermentartigen, im P 'asma vor" 
handenen Stoffes zurückgeführt werden, wird von Vff. für denkbar gehalten, daß duren 
einen gleichen Vorgang unter bestimmten Bedingungen auch körpereigenes Hämoglobin 
abgebaufc werden kann. (Med. Mschr. 4. 21 24. Jan. 1950. Tübingen, Univ., Pa 0 * 
Inst.) V i n c k e .  4572
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C. V. Hussey, Armand J. Quick und Mario Stefanini, Einfluß von Nairiumciiral und 
Heparin auf die Entfernung des Calciums aus Blut und Serum durch Amherlit. Während Ca 
aus //epart'îj-bchandeltem Blut vollständig durch Amherlit IR-100 (I) entfernt wird, 
nimmt mit zunehmender mol. Konz, an Nalriumcilrat (II) die Menge des adsorbierbarén Ca 
etwa linear ab. Dasselbe gilt für Serum u. CaCl2-Lösungen. Da in  Ggw. von 0,01 mol. II 
die Blutgerinnung vollständig gehemmt ist, jedoch noch ca. 84% des Ca an I adsorbierbar 
sind, also noch nicht ionisiert sein dürften (inguter Übereinstimmung m it der prim. Disso
ziationskonstante des Ca-Citrats), kann II eine Blutgerinnungshemmung nicht über E n t
fernung des ionisierten Ca bewirken. Dies unterstützt die QuiCKsche Ansicht einer 
spezif. ProfAroroöiK-Inaktivierung durch II. (J . biol. Chemistry 184. 105—08. Mai 1950. 
Milwaukee, Marquette Univ., School of Med., Dep. of Biochem.) J u n g .  4573

Ernst v. Ph lipsborn, Untersuchungen an lebenden Leukocyten und ihre Bedeutung für  
die- Physiologie und pathologische Physiologie. Im  Deckglaspräp. bei 37° läßt sich die 
Wanderungsgeschwindigkeit der Leukocyten messen, die beim gesunden Menschen 
20—40/t beträgt, während sie bei akuten Infektionskrankheiten u. schweren seel. 
Störungen bedeutend herabgesetzt ist 'u . somit als Maß für die Leistungsfähigkeit der 
weißen Blutzellen dienen kann. Normosal, das chem.-physikal. dem Blutserum am näch
sten steht, ändert die Geschwindigkeit nicht, während sie durch Zusatz von i\ atrium- 
citrat, Ameisensäure, Eivanol u. Prosplen experimentell zu beschleunigen ist. Anderer
seits hemmen Traubenzucker u. Honig (M  2 Woelm) in 20%ig. Lsg. stark, sind jedoch in 
10%ig. Lsg. weniger wirksam. (Med. Mschr. 4. 122—24. Febr. 1950. Oberstdorf/Allgäu.)

U. J a hn . 4573
H. Hoch, Vergleich der elektrophoretischen Banden von menschlichen Seren in Phosphal- 

und Diälhylbarbiluratpuffern. Vf. vergleicht die Resultate bei Anwendung von Phosphat
puffer (I) in der elektrophoret. Analyse menschlicher Seren mit Ergebnissen, die in  Di- 
älhylbarbituratpuffer (II) erhalten wurden. Im  allg. ist die Auflösung der Banden in  I 
nicht ganz so gut wie in II, oq-GIobulin kann jedoch bei pH 8,8 in  I sehr gu,t von Albumin 
getrennt werden. Die Unterschiede in  den scheinbaren relativen Mengenverhältnissen 
der Einzelkomponenten in I u. II betrugen in 33 von 34 Fällen weniger als 3%, in 27 Fällen 
weniger als 2,1%. Da diese'Unterschiede in der klin. Anwendung ohne Bedeutung sind, 
schlägt Vf. vor, an Stelle von II (pH 8,6 u. Ionenstärke 0,1) I bei pH 8,8 u . Ionenstärko 
0,15 zu verwenden. Dies ist von besonderem Vorteil, wenn N-Analysen gemacht werden 
sollen. (Biochemie. J . 46. 539—41. Mai 1950. London, Hosp. Med. Coll., Dep. of Chem. 
Pathol.) A i i m b r u s t e r .  4574

Charlotte Brachvogel, Über das Vorkommen der Uröporphyrine im Harn. Die Unters, 
des Harns gesunder Personen sowie von Patienten m it sek. Störungen des Porphyrin- 
stoffwechsels bei tox. Porphyrinurien, Lebererkrankungen, Anämien, ergab, daß Uro- 
porphyrine (I) physiol. im Harn nicht u. patholog. nur bei echten Porphyrien Vorkommen. 
Die quantitativen Bestimmungen wurden im 24 Stdn.-Harn durch Adsorption von I 
an Bleiacetat nach BRUGSCH u .  vereinzelt durch Chromatograph. Adsorption an AI20 2 
nach W a l d e n s t r o e m  durchgeführt. Kuh-, Pferde-, Ziegen- u. Rattenharn enthielt 
ebenfalls keine I. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 5. 308—11. Mai 1950. Berlin, I . Med. 
Univ.-Klinik der Charité.) K. M a i e r .  4577

L. Benda und E. Rissei, Der Einfluß der Pantothensäure auf die experimentelle Allyl- 
formiatschädigung der Leber. Nach Allylformial-VergiStung kommt es bei der R atte  zu 
einer Leberschädigung, die sich durch eine gesteigerte Permeabilität der Capillaren zu 
erkennen gibt, die zum Ü bertritt von Plasma aus der Blutbahn in  die DiSSEschen Räume 
führt. In  Zellplasma u. Zellkern können dabei Degenerationserscheinungen beobachtet 
werden. Im  ganzen zeigt sich ein cirrhoseähnliches Bild. Durch Pantothensäure(l)-Behand- 
lung konnten die Schäden gemindert, aber nicht verhindert werden. Der I ist bei Leber
erkrankungen ein therapeut. W ert zuzuschreiben. (Z. Vitamin-, Hormon- u. Ferment
forsch. 3. 19—30. 1949/50. Wien, Univ., I. Med. Klinik.) LOCH. 4587

K. H. Fantes, D. M. Ireland und N. Green, Eine colorimelrische Prüfung auf Vita- 
min B lv  Das Vitamin B i2 (in unreinen Lsgg.) wird durch mehrstd. Erhitzen m it dem glei
chen Vol. lOn HCl im Einschlußrohr auf 100° hydrolysiert. Die entstandene rote Säure 
wird durch 2—3std. Schütteln des Hydrolysats mit dem gleichen Vol. n-Octylalkohol 
verestert. Ein aliquoter Teil der alkoh. Schicht wird zur Entfernung gefärbter Verunreini
gungen mit dem 7fachen Vol. Leichtbenzin verd., mit einem Gemisch aus Methanol u. 
n HCl (4 : 1 ) gewaschen u. die Farbintensität in  einem photoelektr. Absorptiometer unter 
Verwendung des IlFORD-Filters 604 gemessen. Die geringste Vitamin B 12-Menge, die

diese Weise bestimmt werden kann, ist 40 pg in 2 cm3. (Biochemie. J . 46. XXXIV bis 
XXXV. Mai 1950. Greenford/Middlesex, u. Barnard Castle, Co. Durham, Glaxo Laborr. 
Ltd.) F o r c h e .  4587



2704 E b. T i e r c h e m i e  u n d  - P h y s i o l o g i e . 1950. II.

J  Wener H E Hoff, H. Scott und H. Winter, Neurohumorale Regulation des Kalium- 
qleichgewichts’ beim 'Hund. Hunde wurden durch Ureterenligatur ihrer Nierenfunktion 
beraubt. Durch Ernotamin-(l)-Ga.he vor oder nach intravenöser ^-Applikation werden die 
durch das K  bedingten Veränderungen des EKG nicht beeinflußt. Gleichzeitige Analyse 
des Serum-K  ergab, daß sich auch die'K-Konzz. nicht ändern, bei we.chen bestimmte 
tox. Effekte eintreten. Andererseits wird durch I  (5 mg/kg) die Verteilung von infundier
tem K  auf die Gewebe erheblich verlangsamt. Dies dürfte aber m it der Zirkulations- 
beeinflussunc durch I  u. nicht m it einem direkten Effekt der Sympatlncolyse auf das 
K-Gleichgewicht Zusammenhängen. (Amer. J . Physiol. 161. 289—93. Mai 19o0. Mon
treal, Can., Mc Gill Univ., Dep. of Physiol.) Jü n ö . 4596

J. Tremol.eres, Lipoidstoffwechsel. Zusammenfassende Betrachtung über den Stoff
wechsel der Lipoide an Hand der neueren Forschungsergebnisse (isotop gekennzeichnete 
Fettsäuren, Ketonkörper, lipotrope Substanzen, Steroidhormone). (Presse mdd. 58- 424 
bis 426. 19/4.1950. Paris.) T a u f e l .  45Jb

Dattatreya Rao Sanadi und David M. Greenberg, Stoffwechsel von m i lu C markiertem 
Tnrosin und Phenylalanin hei phlorrhizinbehandelten Patten. DL-Tyrosm (I) u .DL-Phenyl- 
alanin (II), welche durch »C  in ß- Stellung der Seitenkette markiert waren, wurden 
R atten  am 3. Tag der Phlorrhizinbehandlung subcutan injiziert (I als wss. Suspension,
II als wss. Lsg.). Der 24-Stdn.-Harn wurde gesammelt u. die Gesamtradioaktivität sowie 
die spezielle A ktivität (A) der Glucose (III), der Ketonkörper (IV) u. des Harnstoffs be
stimmt. W ar das radioakt. d l- I I  m it n. l- I I  verd., so war die Gesamt-A u. die spezielle 
A von III niedriger als bei Verdünnung m it d l-II . Dagegen war bei Verss. m it A-mar- 
kiertem d l- I  u. l- I  als Beimischung die Gesamt-A sowie die spezielle A von III u. IV 
lOfach oder mehr gesteigert als bei Verdünnung m it d l- I . 25% der A von III waren an das 
C-Atorn 6 gebunden. Es wird angenommen, daß das markierte £-C-Atom der beiten- 
ketto von I u. II in  das a-C-Atom der Essigsäure umgewandelt wird. (Arck. Biochemi
en ?  25 257—61. Febr. 1950. Berkeley, Calif-, Univ. of Califorma, Dep. of Biochem.)

J  v .  P e c h m a n n . 4596

Dattatreya Rao Sanadi und David M. Greenberg, Untersuchungen über den inter
mediären Stoffwechsel von mit radioaktivem Kohlenstoff markiertem Tryptophan. (Vgl. 
vorst. Ref.) Entsprechend der vorst. beschriebenen Meth. wurde DL-Tryptophan (I), 
mit 14C in /1-Stellung der Seitenkette markiert, in Verdünnung m it L-I R atten  injiziert. 
Glucose (III) wurde als Phenylglucosotriazol der Perjodatoxydation unterworfen (vgl. 
H a n n  u. H u d s o n ,  J. Amer. ehem. Soc. 66. [1944.] 735). Die Auswertung ergab 
50% des 1 ■’C in  C 1—3, 25% in  C 6, woraus auf den Abbau über eine an der Methyl- 
gruppe markierte Essigsäure (II) geschlossen wird. Bei den Ketonkörpern konnte jedoch 
keine Radioaktivität (A) festgestellt werden. Zum Vgl. wurde der Abbau von m W -  
u. carboxylmarkierter II, sowie von am a-C-Atom markierter Brenzlraubensaure ( I V)  
untersucht. Bei methylmarkierter II war die A ktivität von III doppelt so hoch wie bei 
carboxylmarkierter II. Das a-C-Atom von IV wurde bei den phlorrhizindiabet. Tieren . 
nur zu geringem Teil in der Acetessigsäure wiedergefunden. Erhielten .die Tiere außer 
markiertem d l- I  noch orale Gaben von p-Aminobenzoesäure (V), so war die im Harn 
ausgeschiedene acetylierte V radioakt., was ebenso wie die A von Hämin u. Cholesterin 
der nach 24 Stdn. getöteten R atten  als Bestätigung der intermediären H-Bldg- gelten 
kann. Die Analyse des Proteins der getöteten Tiere ergab die stärkste A ktivität bei 1 
u. den Dicarbonsäuren, schwache bei Serin. Folgender Abbauweg wird angenommen:
I -i- Kynurenin ->• o-Amino-m-oxybenzoylbrenztraubensäure o-Amino-m-oxybenzoyl sstg- 
säure -* Oxyanthranilsäure ( +  Essigsäure) Nicotinsäure. (Arch. Biochemistry 25. 
bis 334. Febr. 1950.) v . P e c h m a n n .  4596

Hideo Kikkawa, Tryplophansynlhese bei Insekten. Verwendung von Puppen von 
Drosophila u. Seidenwurm, da in diesem Stadium außer gasförmigen Stoffen keine Nah
rung aufgenommen wird. Den Tieren wurden durch Injektion eingeführt Lsgg. von- 
(0,5%) Anthranilsäure, Anthranilsäure +  Serin, Indol (I), Indol -j- Senn, Tryptophan (Uh 
dest. W. als Kontrolle. Nach 96 Stdn. wurden die Puppen zerstampft u. m it 10/oig. iri- 
chloressigsäure oder 80%ig. A. extrahiert. Im  Gegensatz zur Bldg. von II bei Schimmel
pilzen tr it t  bei Insekten eine andere II-Bldg. auf. An Stelle von I  wurden dessen Derivv. 
verwendet; auch diese wurden, wie alle übrigen zur Unters, verwendeten Stoffe, wiedei 
ausgeschieden. Es wird daraus geschlossen, daß die Synth. von II bei Insekten die gleich® 
ist wie bei den Säugetieren. (Science [New York] 111.495—96. 5/5.1950. T a k e to y o ,  Aiclu, 
Japan, Sericult. Exp. Stat.) __________________  LÜ PN ITZ. 4596
I. I. Iwanow, Chemische Dynam ik der Muskeln und der beweglichen Zellen. Moskau: Mcdgis. 1050.

(256 S.) 10 Rbl. 70 Kop. [russ-].
A. W. Trulanow, Vitamine und A ntlvitam ine. Moskau; Pischtschepromjsdat. 1950. (116 S.) 8 Rbl. [russ.J.
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E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Chalmers L. Gemmill, Glykolyse in der Pharmakologie. Übersichtsbericht über den 

Einfl. verschied. Chemikalien (Chinin, Atebrin, Naphthochinonderivv., Amidine, Guani- 
dine, Alloxan, Coffein, Hg-Verbb., Jod, Anaesthetica) auf die Glykolyse mit besonderer 
Berücksichtigung der method. Arbeiten von M EYERHOF u . ihrer Bedeutung für die Pharma
kologie. (Biochim. biophysica Acta [Amsterdam] 4. 138—43. Jan. 1950. Charlottesviile, 
Va., Univ., Dep. of Pharmacol.) K u n z  MANN. 4600

Werner Luboldt, Der Ablauf der Ilauttemperalur beim Qua'rzdampflampenerylhem. Der 
Temperaturverlauf geht parallel m it dem Erythemablauf. Temperaturanstieg bei begin
nender Rötung, er beträgt ca. 2°, Abfall erfolgt erst m it beginnender Heilung. — Aus
führliches Schrifttum. (Arch. physik. Therap. 2. 232—51. Juli/Aug. 1950. Jena, Univ., 
Physikal .-Therapeut. Inst.) D o s s m a n n .  4604

R. H. Storey, L. Wish und J. Furth, Die Änderungen von Zell- und Plasmavolumen 
nach totaler Röntgenbestrahlung. Vff. haben Kaninchen u. Mäuse totalbestrahlt (250 kV, 
15 mA [12,5 mA], Filter 1,5 mm Cu +  3 mm Al, 91 r/Min. [22,3 r/Min.]; Zahlen in  ecki
ger Klammer gelten für Mäuse, die übrigen für alle Tiere) u. das Vol. der Erythrocyten 
mittels eingeführter, mit 32P gekennzeichneter Erythrocyten nach H e v e s y  bestimmt. 
Das Plasmavol. wurde nach F i n e  u. SELIGMANN mittels 131J gemessen. Nach Bestrah
lung mit 1000 r wurde eine Abnahme des Erythrocytenvol., beginnend mit dem 3. Tag 
nach Bestrahlung, beobachtet, die nach 17 Tagen ihren Tiefstwert erreichte u. sich dann 
langsam zurückbildete. Sie ist von einer schwachen Abnahme des Plasmavol. begleitet, 
die sich nach 10 Tagen zurückzubilden beginnt. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 74. 242—44. 
Mai 1950. Oak Ridge, Tenn., Nat. Labor., Biol. Div.) R e u s s e .  4604

V. P. Bond, M. N. Swift, A. C. Allen und M. C, Fishler, Die Empfindlichkeit des Ab
domens der Ralle gegenüber Röntgenbestrahlung. Ca. 100 R atten  wurden zum Teil unter 
Abdeckung des Bauchraumes m it 1600, 1800, 1900, 2000 bzw. 2200 r, zum Teil unter 
Abschirmung des gesamten übrigen Körpers m it 700, 900, 1000, 1100 bzw. 1300 r mit 
Röntgenstrahlen behandelt (250 kV, 15 mA, Filter: 0,6 mm Cu, Fokus-Haut-Abstand 
50 cm, Leistung 47 r/Min.). Als Maß für die Empfindlichkeit wurde die Sterblichkeit 
bzw. die Uberlebensdauer beobachtet. Die Bestrahlungsdosis ist so berechnet, daß ihr 
Wert in Gramm-Röntgen für die beiden bestrahlten Körperbereiche gleich ist, so daß die 
Strahlenempfindlichkeit vergleichbar ist. Frühere Unterss. von H a g e n  u. S im m o n s  
werden bestätigt, wonach der Exitus in beiden Fällen auf einem unterschiedlichen Mecha
nismus beruht mit maximaler Todeswahrscheinlichkeit bei 6 bzw. 11 Tagen nach der 
Bestrahlung. Der Bereich des Abdomens zeigt etwa die doppelte Strahlenempfindlichkeit 
.im Vgl. zu dem übrigen Körppr. (Am'er. J. Physiol. 161. 323—30. Mai 1950. San Fran
cisco, Naval Shipyard, Radiolog. Defense Labor., Biol. Div.) R e u s s e .  4604

L. O. Jacobson, E. L. Simmons, W. F. Bethard, E. K. Marks und M. J. Robson, Der 
Einfluß der Milz auf die Erneuerung des hämatopoietischen Systems nach Strahlenschädi
gung. Vff. haben weiße Mäuse einer Totalbestrahlung m it Röntgenstrahlen (1025 r) 
unterzogen, u. zwar teilweise m it durch Pb abgedeckter, teilweise mit frei liegender Milz. 
Die letzteren Tiere zeigten erheblich schnellere Gewichtsabnahme u. höhere Letalität 
als die ersteren. — Die Blutbldg. in  der Pb-geschützten Milz von R atten u. Mäusen ist 
nach der Bestrahlung erheblich intensiviert, bei Kaninchen dagegen nicht. — Bei Pb- 
Schutz der Milz fanden sich in Knochenmark u. lymphat. Geweben der Mäuse sehr schnell 
Regenerationserscheinungen; in ca. 8 Tagen war d ien . Funktion wiedergewonnen. Ohne 
Milzschutz war bis zum 10. Tage keinerlei Regeneration der zerstörten Gewebe fest
zustellen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 455—59. März 1950. Argonne Nat. Labor, u. 
Chicago, Univ., Dep. of Med. u. Inst, of Radiobiology and Biophysics.) REU SSE. 4604

JohnB.Storcrund Julius M Coon, Die schützende Wirkung von p-Aminopropiophenon 
gegenüber der Letaldosis bei Röntgenbestrahlung. Intraperitoneale Injektion von p- 
Aminopropiophenon (I) erzeugt bei Mäusen nach 30 Min. maximale Methämoglobin
ämie mit geringer Abnahme des Methämoglobinwertes nach 60 Minuten. Bestrahlt man 
Mäuse mit 800 r (250 kV, 15 mA, Filter: 0,25 mm Cu, 1 mmAI, 50 cm Abstand, 35 bis 
40 r/Min.) total, so tr i t t  der Exitus bei sämtlichen Tieren innerhalb 30 Tagen ein. Vor
behandlung der Tiere m it I in Dosen von 20, 30, 40 u. 50 /rg/kg 30 Min. vor der Bestrah
lung ergab Überlebenswerte von 45, 50, 60 bzw. 72,5%. Injektion von 50 /rg/kg n a c h  
der Bestrahlung erbrachte keine Wirkung. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 74. 202—04. Mai 
1950. Chicago, Univ., Toxicity Labor, u. Dep. of Pathol. and Pharmacol.) R e u s s e .  4604

Eugene P. Cronkite, John L. Tullis, Carl Tessmer und F. W. Ullrich, Der Einfluß von 
Folsäureinjektionen auf die Letaldosis der Röntgenbestrahlung beim Schwein. Eine Versuchs
reihe von 8 Schweinen wurde mit Röntgenstrahlen von 1000kV /400r totalbestrahlt,
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die eine H älfte der Serie erhielt danach pro Tag eine intramuskuläre Injektion von 45 mg 
Folsäure. Die Tiere wurden klin. u. hämatolog. laufend bis zum Exitus beobachtet. Es 
wurde festgestellt, daß die Injektion ohne jeden Einfl. auf den Ablauf des durch die 
Bestrahlung ausgelösten biol. Geschehens blieb. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 496 97.
März 1950. Bethesda, USA, Naval Med, Bes. Inst.) BEUSSE. 4604

Carlos Gil y Gil, Die Behandlung der Lymphogranulomatose mit Röntgenliefenbestrahlung 
und Stickstoff lost. Vf. berichtet über 14 Fälle von Lymphogranulomatose, deren Be
handlung mit Böntgentiefenbestrahlung (1200 r) begonnen wurde. Zur Unterstützung 
wurde während der bereits begonnenen Bestrahlungsserie ein Stickstofflost gegeben. 
Die Wrkg. dieses Medikaments besteht in der Begrenzung der Zellvermehrung bei 
den erkrankten Blutgefäßen u. erlaubt eine Herabsetzung der insgesamt erforder
lichen Monge an Böntgenstrahlung. Es gelang, hoffnungslose Fälle im letzten 
Stadium durch diese kombinierte Behandlung auszuheilen. (J. Badml. Eleetrologie 
31. 111— 12, 1950. Madrid.) BEUSSE. 4604

Ernst Sauerwein, Untersuchungen über Physiologie und Biologie des Ozotts. Ablehnung 
der von PA Y ER vertretenen Ansicht über „Alt- u. Neubiologie“, nach der nur „nitrose- 
freies“ Ozon ungiftig sei. Tierverss. (Begenwürmer, kleine Insekten, Mäuse, Meerschwein
chen) ergaben eine Atemgiftwirkung. Im  Atm ungstrakt: Stauungshyperämie, hämorrhag. 
Herde, subepitheliale Exsudatbldg., Lungenemphysem, Veränderung an Hirnhaut u, 
-mark (unkoordinierte Bewegungen). Im  Kaltblütergewebe zeigten sich nach kurzer 
Einwirkungszeit Prästasen, Stasen, anschließend Erweiterung der Gefäße, u. schließlich 
maximale Kontraktion der kleinen Capillaren. Die Wrkg. ist bes. gegen das Endothel 
gerichtet. Möglicherweise auch Beeinflussung der vasomotor. Nerven. Im  Heersehwemchen- 
mosenterium folgen diese Erscheinungen schrieUer aufeinander. Blutungszeit wird verkürzt, 
Im  Gegensatz zur Wrkg. von Chlorgas fehlt eine sichtbare Ätzwirkung. Die Tiefenwrkg. 
ist gering. (Dtsoh. zahnärztl. Z. 5. 668—76. 15/6. 1950. Bonn, Univ., Klin. für Zahn-, 
Kiefern-u. Mund-Krankheiten.) LÜPN ITZ. 4606

Jack Schubert und Herschel Wallacejr., Die Wirkung von Zirkonium und Natrium
citrat auf Verteilung und Ausscheidung von gleichzeitig injiziertem Thorium und Radio- 
Strontium. Dio Verteilung u. tägliche Ausscheidung von injiziertem Thorium u. Strontium 
wurde bei B atten untersucht, die Zirkonium  oder Na-Citrat intraperitoneal bekommen 
hatten. Im  Gegensatz zu früheren Unteres, an Plutonium, Y ttrium  u. Zirkoniumcitrat 
war keine spezif, Wrkg. bei der Umwandlung von Th oder Sr festzustellen. Die Ablagerung 
yon Th war am größten in weichen Geweben, z. B. in der Leber, während Sr im Skelett 
gefunden wurde. Auf die Ausscheidung m it den Faeces fand sich kein Einfluß. Es wird 
eine Erklärung dieser Erscheinungen durch Ionenaustauseh, Oberflächenadsorption u. 
Komplexionenbldg. gegeben. (J . biol. Chemistry 183. 157,—66. März 1950. Chicago, La • 
Labor., Med. Div.) , SALZER. 4606

Ralph W. Schaffarzick, Anticonvulsive Wirkung des Isopropanols. Bestimmungen des 
Isopropanols (I) u. Acetons (II) im Blut bzgl. ihres Einfl. auf die corticale Beizsehwelie 
gegen Elektrostimulation lassen vermuten, daß I selbst für die anticonvulsive Wrkg. 
verantwortlich ist, wenn auch II Anteil daran hat. Butan-2-ol, Pentan-2-olu. ¿-Meihy • 
butan-2-ol heben dio corticale Schwelle m it u. ohne II auf. I ist antagonist. gegen Metrazol- 
u. Taion-Krämpfe, aber wirkungslos gegen Pikrotoxin-AniäWe. (Proc. Soc. exp. Biol. 
Med 74. 2 1 1 — 15. Mai 1950. San Francisco, Stanford Univ., School of Med., Dep. oi 
Pharmacol. and Therapy.) KUNZMANN. 4608

Hebbel E. Hoff, C. G. Breckenridge und J. E. Cunningliam, Adrenalin-Apnoe betm 
Meduilartier. Katzen bzw. Hunden wurde der Hirnstamm im rostralen Teil der Medulia 
durchtrennt, die Vagi durchschnitten u. die Carotis unter den Sinus abgebunden. An 
solchen Tieren führt 0,1—0,5 cm3 einer Adrenalin (I)-Lsg. Vioon zu einem 30 Sek. bis 
3 Min. dauernden Atemstillstand. I greift somit auch an medullären Bespirationszentren 
an, seine Apnoe erzeugende Wrkg. geht nicht allein über den Carotis-Sinus. (Amer. * 
Physiol. 160. 485—89. März 1950. Houston, Tex., BayloV Univ., Coll. of Med., Dep. oi 
Physiol.) JU N G . 4608

J. Grayson und H. J. C. Swan, Die Wirkung von Adrenalin, Noradrenalin und Dihydro- 
ergocornin au f die Colonzirkulalion. Bei Temperaturmessungen in der Colonschleimhaut 
colostomierter Patienten zeigt sich, daß Adrenalin (I) u. Noradrenalin (II) sowohl ei 
lokaler Injektion in die Mucosa als auch bei intravenöser Applikation die lem p. der 
Darmschteimhaut herabsetzen. Dihydroergocornin (III) u. Hydergin (IV) verursachen 0« 
lokaler Applikation einen Anstieg, bei intravenöser ein Absinken der Temperatur. Da i 
Schleimhauttemp. abhängig ist von der Blutzirkulation, wird geschlossen, daß C.or I- 
II-Effekt auf einerakt. Constriktion der Schleimhautgefäßeberuht, die beiden Sympathico- 
mimetica also peripher angreifen, während III u. IV peripher vasodilatator. wirken u.

2706 Ee. P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e .  1950. II.



1950. II. Ea. P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e .  2707

nur bei intravenöser Injektion über nervös-reflektor. Regulatoren eine Vasoconstriktion 
auslösen, die die periphere Wrkg. überdeckt. (Lancet 258. 488—90. 18/3. 1950. Bristol, 
Univ., u. London, St. Thomas’s Hosp.) KRO N EBERG . 4608

Graham Chen und David Russell, Einfluß von Diphenhydramin auf die Blutdruck
reaktion des Hundes auf Adrenalin bei adrenergischer Blockade. Hunde erhielten 0,75 mg/kg 
N-(2-Bromäthyl)-N-äthylnaphthalinmethylamin, SY-28, w odurch. eine adrenerg. Blockade 
bewirkt wird. Nach zusätzlicher Gabe von 5 mg/kg Diphenhydramin (II) verringert sich 
die n ach l aufgetretene dep ressor. Wrkg. des Adrenalins (III) am Blutdruck; auf 20mg/kg
II treten geringe, aber deutliche pressor. III-Effekte auf. Ähnlich wie das Verh. auf
III kann auch das Verh. auf Arterenol modifiziert werden. Wie II wirkt auch sein p-methyl- 
substituiertes Deriv., ebenso Cocain, Tripelennamin, Pyranisaminmaleat ( =  Neoantergan), 
d-Tubocurarin, Dibutolinsulfat u. Ergotamin. Tetraäthylammoniumchlorid hatte  einen an- 
godeutoten derartigen Einfl., Atropin, Papaverin u. 2-N-Propoxy-4.6-diamino-symm.-triazin 
waren ohne Wirkung. II vermag ferner die depressor. Wrkg. von N-Isopropylartercnol 
zu reduzieren bzw. in eine pressor. Wrkg. umzuwandeln. (Proc. Soc. exp. Biol. Med.
74. 298—302. Jun i 1950. Parke, Davis u. Co.) JUNG. 4608

D. R. Wood, Der Angriffspunkt von Phenergan und Neoantergan bei der Beeinflussung 
der Körpertemperatur und, des Sauerstoff Verbrauchs von normalen und adrenektomierien 
Ratten. Nach IlA L PE R N  u . Mitarbeitern bewirken Antihislamine bei B atten  eine, uaeh 
NebenDierenexstirpation verstärkte Temperatursenkung. Um zu klären, oh diese Wrkg. 
durch peripheren oder zentralen Angriff zustande kommt, wurde gleichzeitig der 0 2- 
Verbrauch von R atten mit bzw. ohne Nebennieren bestimmt nach Injektion von Phen
ergan (I), Neoantergan (II) u. einer I-ähnlichen Substanz: N-(3'-Dimelhylamino-2'.2'-di- 
methylpropyl)-phenolhiazinhydrochlorid (III), die aber keine Antihistaminwrkg. besitzt. 
Der 0 2-Verbrauch wurde nach B a r g e t o n  u . K r u m m h e l l e r  bestimmt. Die Temperatur- 
sonkung nach I war oft nach einem anfänglichen Anstieg von einer Erniedrigung des 0 ?- 
Verbrauchs begleitet, beide Wirkungen waren bei adrenektomierten R atten  stärker. 
Die Senkung erfolgte oft zusammen mit einer erhöhten Muskeltätigkeit, so daß die Hypo
thermie zentral verursacht sein muß, zumal I auch in anderen Zentren dämpfend wirkt. 
Bei Tieren, die durch Monate einer Temp. von 29,5D angepaßt waren, wirkte I viel weniger. 
Bei II war die depressive Wrkg. auf das W ärmezentrum durch beträchtliche, zentral aus
gelöste Krämpfe überlagert. III hatte  trotz seiner ehem. Ähnlichkeit keine Wrkg. auf 
Temp. u, O,-Verbrauch. (Brit. J . Pharmacöl. Chemotherap. 5. 195—203. Juni 1950. 
Sheffield, Univ., Dep. of Pharmacöl.) O e t t e l .  4608

J. Michail, Beitrag zur Behandlung der spastischen Paralyse. Curarealkaloide im  
Dienste der Physiotherapie. Vf. empfiehlt Behandlung m it Inlocostrin (I), einem gereinigten, 
durch W asserextraktion gewonnenen E x trak t aus Chondodendron tomentosum. Es werden 
jeweüs —1 Einheit intram uskulär injiziert. 1  Einheit I entspricht der Menge, die 
zur Auslsg. des Nicktestes beim Kaninchen notwendig ist. Die Erfolge sind im Ausmaß 
sehr verschieden, aber fast durchweg zu verzeichnen (unter 17 Fällen nur 2 Versager). 
Soweit es Teilerfolge sind, gehen sie eine gute Basis für eine schmerzlose physiotherapeut. 
Behandlung, die sonst fü r Patienten u. Masseur eine Qual zu sein pflegt. I ist contra
indiziert hei der progressiven Myasthenie. Wirksames Antidotum bei Überdosierung ist 
das Prostigmin. (Presse mdd. 58. 4—5. 7/1. 1950. Athen, Univ., Orthop. Klin.)

L a u b s c h a t .  4608
G. Reid, Freimachen von Heparin und Histamin durch d-Tubocurarin. Injektionen 

von3 mg d-Tubocurarin (I) intraportal führten zur Freimachung von Histamin in der Leber 
u. zur Ausscheidung von Heparin. Systemat. intravenöse Injektionen von I bewirken 
einen Abfall des venösen u. arteriellen Druckes. Vf. sieht die Leber nicht als H auptort 
für die Histaminausscheidung an. (Nature [London] 165. 320—21. 25/2. 1950, Melbourne, 
Univ., Dep ..of Physiol.) K u n z m a n n .  4608

D. L. Davies, Ersatzmittel fü r  Curare. Vf. legt dar, daß das „C 10"-Präp. in der 
Psychiatrie dem d-Tubocurarinhydrochlorid eindeutig überlegen ist. (Lancet 2 5 8 .1091—92. 
10/6.1950. London, Univ., Inst, of Psychiatry.) H a n n s  S c h m i d t .  4608

D. R. T. Clendon und John B. Penfold, Hämolytische Wirkung von Myanesin. Hinweis, 
daß Myanesin (I) auch in vitro hämolyt. wirkt. Das von anderen Autoren beobachtete 
Pigment im Serum bildet sich nur nach Berührung von I m it Erythrocyten, nicht m it 
Plasma allein. Wenn I häufig ohne Nebenwirkungen vertragen wurde, ist das kein Beweis 
gegen die potentiellen Gefahren, die in seiner hämolyt. W irksamkeit bei der intravenösen 
Gabe liegen. (Lancet 258. 180-S-81. 28/1. 1950. Colchester, Essex Country Hosp.)

Oe t t e l , 4608
Charles J. Kensler, Die Anticurarewirksamkeit des Tetraäthylammoniumions bei der 

Katze. Nach früheren Arbeiten des Vf. wirkt das Telraäthylammonium-lon (I) am Ratten-
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zwerchfcll antagoniste zu Tubocurdrin (II), Erythroidin, Flaxedil u. Décaméthoniumjodid
(III). Diese antagonist. Wrkg. wurde nun auch am Gastrocncmius-Präp. der Katze gezeigt, 
nach intraarterieller u. intravenöser Injektion von Dosen, die sonst zur Blockierung der 
autonomen Ganglien gespritzt werden. Die Kontraktionsfähigkeit des Katzenmuskels 
wurde auch dann noch durch I wieder hergestellt, wenn die durch steigende D-Dosen 
erzielte Lähmung nicht mehr durch Prostigmin (IV) aufgehoben worden konnte. Da IV 
nicht antagonist. zu III wirkt, die Wrkg. von III aber durch I aufgehoben wurde, muß 
der Wirkungsmechanismus verschieden sein, zumal Dosen von I (1 mg), die selbst keine 
Wrkg. auf die Muskulatur hatten, eine verstärkte Kontraktion nach vorheriger Gabe von 
10 v IV bewirkten. (Brit. J . Pharmacol. Chemotherap. 5. 204—09. Juni 1950. Oxford,
Univ., Dep. of Pharmacol.) ....................................O ™ 1 ' 4608

Carlos Gutierrez-Noriega, Uber den Cocaismus in Südamerika. Bericht über die Ver
breitung des Cocablattkauens (Cocaismus) in Peru u. Bolivien (in manchen Gebieten
40 100% der Bevölkerung; Jahresernte ca. 16000 t  Blätter). Durchschnittlich werden
von einem Coca-Kauer 3 0 -5 0  g B lätter m it 0 ,5 -0 ,7 %  Alkaloid täglich verbraucht, beim 
Kauen wird ca. 1 mg Alkaloid/Min. resorbiert. Die Ausscheidung durch die Niere wird durch 
gleichzeitig gekaute Alkaliasche beschleunigt. Keine Toleranz m it Bosensteigerung, kerne 
Abstinenzerscheinungen. Nachgewiesene akute Wrkg. : Neben allg. Anregung m it Euphorie 
u. Beseitigung des Hungergefühls Erhöhung des Grundumsatzes, der K örperhafte  u. 
Ausdauer, aber gleichzeitig erhöhte Erm üdbarkeit u. dynamometr. schlechtere Leistung. 
Bei chron. Coeaisten liegt der Intelligenzindex bei 79% gegenüber Normalen. Psycholog, 
besteht Affektarmut, Apathie u. Willensschwäche. Die von anderer Seite aufgestellte 
Theorie, das Cocakauen verbessere die Anpassung an den geringen Oa-Druek großer 
Höhenlagen, wird vom Vf. bestritten, weil Coca u. Cocain den 0  -Verbrauch erhöhen u. 
große Höhenlagen ohne Cocakauen besser ertragen werden. (Pharmazie 5. ¿11— 0). 
Ju li 1950. Lima/Peru, Univ. de San Marco, Inst, de Pharmacol.) OETTEL. 4610

Wilhelm Kraus, Zur Kreislauffrage bei der Periduralanästhesie. W ährend bei 
Periduralanästhesie die Vasokonstriktoren nur zum Teil ausgeschaltet werden, so dan 
ein Ausgleich der Blutdrucksenkung durch Selbstregulation möglich ist, fehlt dieser 
Ausgleich bei der Anästhesie im Bereich des Oberbauchs oder des Brustkorbs. Hier ist 
eine sorgfältige Abgrenzung der Segmente u. Kreislaufprophylaxe erforderlich. Bei 
vorheriger Injektion von NaCl-Lsg. erübrigt sich die Kreislaufprophylaxe, ( /b l. Chirurg.
75. 598—604. 1950. Köln, Marien-Hosp.) LAPP. 4614

K. E. Rothsehuh und Marianne Bogatzki, Über die Wirkung von Allgemeinnarko.se und 
Lokalanästhesie auf die Permeabilität und Membranladung des Musculus sarlonus (Prosen). 
Unterss. über das Verh. der Membranpermeabilität am Musculus sartorius des I<rösches 
bei Allgemeinnarkose u. Lokalanästhesie ergaben, daß bei Äther- u. Drciftaw-Narkose 
eine beträchtliche Steigerung der Verletzungsspannung (Positivierung), I  ermeabilitats- 
abnalime u. Ansteigen des Membranpotentials m it Verlust der direkten Erregbarkeit 
e intritt. Bei örtlicher Einw. von Novocain u. Cocain tr i t t  ebenfalls eine Positivierung; u. 
Verdichtung der Membran auf, die sich in einer verzögerten Entladung der verletzten 
Muskelfaser zeigt. (Klin. Wschr. 28. 421—22. 15/6. 1950. Münster, Univ., Physiol. Inst.)

JN E U ’W A L D . 4 6 1 4

Heinz Schelske, Intoxikationserscheinungen nach einer auf Evansblau-Zufuhr folgenden 
Novocaininjektion. Einem Gesunden wurden 50 cm3 einer 0 ,l% ig. Evansblau-Lsg. intra
venös injiziert. Am nächsten Tage wurde eine 5%ig. Novocain-Lsg.; appliziert, nacn a 
es plötzlich zu starker motor. u. psyeh. Unruhe, Todesangst, Fallschwindel u. uner rag 
liehem inneren Spannungsgefühl kam. Vermutlich handelt es sich um eine b to rung»  
der Entgiftungs- u. Abbaufähigkeit des Organismus als Folge der Blockierung des Reticuio- 
endothels, die die Grundlage der.Auslsg. einer Novocainintoxikation geworden ist. £>eK. 
entwickelte sich im Anschluß hieran eine vegetative Sensibilisierung, die sich m Loiiem- 
empfindlicbkeit zeigte. (Klin. Wschr. 28. 511. 1/8. 1950. Berlin, Univ., 11.:Med.  Klm. der 
Charité.) BALZER. 4614

Otto Suhren, „Mercurochrom“ als Hauidesinfiziens und -therapeuiieum. Vi. bespricht 
u. bestätigt die Vorzüge des Na-Salzes von Mercuridibromfluorescetn (bes. der 2 /0ig. wss. 
Lsg.) gegenüber Jodtink tur für die H aut u. Schleimhäute, vor allem m der Dermatologie 
u. Chirurgie (Ekzembehandlung). — Literaturzusammenstellung. (Med. Klin. 4 b .t>à‘<
7/7.1950. Göttingen, Univ., Hautklin.) BANKS SCHMIDT. 46

A. L. Relwicz, Einige Untersuchungen mit injiziertem Sulphctron. 13 Patienten b® 
kamen subcutan Injektionen von 7— 10 cm3 20%ig. bzvç, 5 ôm* 33%ig. Æf«'Iphe ron ( ) 
Lösung. Der I-Geh. in Blut u. H arn wurde jeweils nach 2, 24, 48 u. 72 Stdn. bestimin ■ 
Bei der 20%ig. Lsg. blieb der Blutspiegel zu niedrig, erst bei der 33%ig. Lsg. wura 
für. einen Tag eine genügende Höhe erreicht. F ür die Therapie ist es also notwendig»
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wenigstens jeden 2. Tag 5 cm3 einer 33%ig. wss. Lsg. von I zu spritzen. (Leprosy Bev. 
21. 30—34. Jan./April 1950.) OETTEL. 4619

W. Kramer, Die Erfahrungen der letzten Jahre mit der intraperilonealen Marbadal- 
therapie— dargestellt an 59 Perforationsperitonitiden. Vf. bespricht eigene Heilerfolge bei 
diffusen Peritonitiden nach Appendixperforation mittels Kombinationstherapio der 
Sulfonamidpräpp. Marbadal u. Supronalum  in parenteraler u. oraler Form. (Zbl. Chirurg. 
75 .849—53. 1950. Friedberg/Hessen, Bürger-Hosp.) BANNS SCHMIDT. 4619

J. A. Köhler, Klinische Erfahrungen mit Penicillin, insbesondere in der septischen 
Kieferchirurgie. Bericht über die Wrkg. des Penicillins an ca. 100 stationär behandelten 
Kranken mit 5 bes. herausgestellten Fällen. Bei allen Patienten kam es zu einer günstigen 
Wendung im Ablauf der Krankheit. — Schrifttum. (Zahnärztl. W elt 5.423—29.10/8.1950. 
Heidelberg, Univ., Klin. für Zahn-, Mund- u. Kieferkranke.) D o s s m a n n .  4619

R. Arnold, Zur lokalen Penicillinbehandlung von Lungenerkrankungen. Allg. Schrifttum 
(vgl. auch C. 1950.1. 576). (Aerztl. Wsehr. 5. 565—67. 11/8. 1950.) DOSSMANN. 4619 

Karl M. Herrligkoffer, Penicillin bei Ischias und Herpes zoster. Penicillin wurde gegen 
Krankheiten erprobt, die ätiolog. bis je tzt nicht oder nur bedingt mit Bakterien in Zu
sammenhang gebracht werden, oder deren Ursache man in Virusinfektionen vermutet.
So wurden bei Ischias u. idiopath. Herpes zoster m it mehrtägigen Injektionen von 
400000 O. E. eine schnelle Schmerzlinderung erzielt u. bei Grippe schon nach 12 Stdn. 
Temperatursturz u. wesentliche Abkürzung der Krankheitsdauer beobachtet. Bei keinem 
dieser Fälle kann diese Therapie als einfache Umstimmungsbehandlung angesehen werden. 
(Med. Klin. 4 5 .931^32. 28/7.1950. München, Boschetsriederstr.13.) SCHULENBURG. 4619 

L. Ballowitz, Orale Penicillinbehandlung im  Säuglingsalter. Bei oraler Anwendung des 
Penicillins (I) scheint die Ernährungsweise des Säuglings keinen Einfl. auf die Wrkg. zu 
haben. Dagegen änderte sich der I-Blutspiegel mit der Zeit nach der Medikamenten- 
gabe; auch ist der Zeitraum zwischen Mahlzeit u. Medikamentengabe von Einfluß. 
Während früher nur die Aciditätsverhältnisse des Magensaftes berücksichtigt wurden, 
wird vom Vf. auf den Wasserhaushalt des Säuglings hingewiesen. In Abweichung zu 
früheren Angaben der Klinik wurden als therapeut. wirksame Dosis 20000 Einheiten/kg 
Körpergewicht festgelegt, I/8 der errechneten Menge wird in 8 Einzelgaben alle 3 Stdn. 
verabreicht. — Schrifttum. (Mschr. Kinderheilkunde 98. 306—10. Juli 1950. Berlin-
Charlottenburg, Kaiserin-Auguste-Viktoria-Haus.) DOSSMANN. 4619

A. Windorfer, Fortschritte in der Behandlung des kindlichen Croup. Es wird berichtet, 
daß die Letalität beim Croup durch Frühbehandlung m it Penicillin herabgesetzt werden 
kann. Untersucht wurde der Grippe-, Masern-, Scharlach-, Keuchhusten- u. der diphther. 
Croup. — Schrifttum. (Dtsch. med. Wschr. 75. 923—26. 14/7. 1950. Frankfurt/M ., Univ., 
Kinderklin.) D o s s m a n n .  4619

W. Hausehild, Über die lokale Penicillinbehandlung bei akuten Ilandinfeklionen. Vf. 
stellt bei 50 Patienten mit Panaritien eine Abkürzung der Behandlungsdauer fest, wenn 
sie lokal mit Penicillin behandelt werden. (Dtsch. Gesundheitswes. 5. 859—60. 6/7. 1950. 
Senftenberg/NL, Bergmannskrankenh.) DOSSMANN. 4619 :

Paul Cramer, Über die Behandlung von 10 Kniegelenkempyemen mit Penicillin. (Zbl. 
Chirurg. 75. 1019—23. 1950. Freiburg/Br., Univ., Chirurg. Klin.) H o h e n a d e l .  4619 

W. Blaich, Über die biologischen und pharmakologischen Grundlagen der Penicillin
nebenwirkungen in ihrer Bedeutung fü r  Theorie und Praxis. Vf. referiert zunächst eine 
Anzahl eigener Arbeiten über pharmakodynam. Effekte von Penicillin (I) (vgl. C. 1950.
II- 77. 548). Aus diesen Unterss. ergibt sich, daß I die vegetative Tonuslage nach dem 
parasympath. Anteil hin verschiebt. Die I-Nebenwirkungen wären dann so zu erklären, 
daß I eine der Cholinesterasehemmung gleichkommende Wrkg. ausübt, d. h. die Effekte 
treten an den Stellen des Organismus auf, an denen Acetylcholin gebildet u. in seinem 
Abbau gehemmt werden kann. Zwischenfälle bei der I-Therapie, z. B. Aborte oder ver
stärktes Bluten bei Operationen usw., könnten dann durch eine Vagusblockade, etwa mit 
Atropin, umgangen werden. (Münchener med. Wschr. 92. 271—80. 26/5. 1950. Münster, 
Univ., Hautklin.) A. H e u s n e k .  4619

M. Sehirduan, Über „Nebenwirkungen“ dei Penicillinbehandlung. Vf. faßt die mannig
fachen unerwünschten u, die therapeut. nützlichen Begleiterscheinungen zusammen. 
Die pharmakodynam. Effekte des Penicillins (I) sind die Folge von besonderer I-Empfind- - 
lichkeit des Nervengewebes. Unterschiedliche konstitutionelle, in der Reaktionslage 
(Tonuslage) des vegetativen Nervensyst. gelegene Faktoren bedingen erwünschte oder 
schädliche Nebenwirkungen sowie das unterschiedliche Wirksamwerden der antibiot. 
Eigg. von I. Daher sind intralumbale bzw. intraventriculäre I-Behandlungen möglichst 
einzuschränken. (Med. Klin. 45. 795—98. 23/6. 1950. Würzburg, Univ., Hautklin.)

H a n n s  S c h m i d t .  4619
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J. Vidal, Die Stellung des Streptomycins in der Behandlung der gewöhnlichen Lungen
tuberkulose des Erwachsenen. Nach den bisherigen Erfahrungen sind die Erfolge mit 
Strevtojnycin nur bescheiden u, selten; lediglich in einigen Fällen der Kollapstherapie 
ist es von Bedeutung. (Montpellier inöd. 93. [3] 37/38. Nr. 2. 80—86. März/April 1950.)

H a n n s  S c h m i d t .  4619
E. Lorenz, Zur Streptomycinbehandlung der Meningitis tuberculosa im  Eindesalter. 

Zur Prognose wird bemerkt, daß m it zunehmendem Alter unter sonst gleiehbleibenden 
Umständen die Erfolgsaussichten ungleich besser werden, dsgl. je früher der Fall erkannt 
u. behandelt wird. Bestimmend für die Höhe dor Dosierung u. die Dauer der Behandlung 
ist das Liquorbild als unm ittelbarer Gradmesser therapeut. Wirkung. Voraussetzung für 
einen Behandlungserfolg ist eine kontinuierliche, ausreichend lange Medikation kleiner 
Gaben (bei höheren Gaben Zwischenfälle!) u. gleichzeitig intramuskuläre u. intralurnbale 
Applikation. Kombination des Streptomycins mit anderen Tbc-wirksamen Mitteln^Sulfoncn, 
p-Aminosalicylsäure, Thiosemicarbazon (Tb I  698) u. a., wurde versucht u. scheint erfolg
versprechend. (Wiener klin. Wschr. [N. F. 5] 62. 417—20.16/6.1950. Graz, Univ., Kinder- 
künik,) L a u b s c h a t .  4619

Ch. Dejean, R. Cazaban und R. Gassenc, Indikationen und Ergebnisse der Streptomycin
therapie bei akuten und subakuten Erkrankungen des Augapfels. Bericht über 6 Fälle von 
schnell fortschreitender, das Parenchym bloßlegender Augentuberkulose. Streptomycin 
w irkt in derartig schweren Fällen schnell, aber nur kurz, muß daher durch langwirkende 
antitüberkulöse Mittel ergänzt werden. (Montpellier möd. 93. [3] 37/38. Nr. 2. 74—49. 
März/April 1950.) H a n n s  S c h m i d t .  4619 _

I. E. Hayat, Über die derzeitigen Kenntnisse der Behandlung des typhoiden Fiebers mit 
Chlöromycetin. Generelle Zusammenstellung über Dosierung, Wrkg. u. Nebenwirkungen, 
Behandlunaserfolge u. Mißerfolge ohne Literaturübersicht. (Tunisie med. 38. 481' -98. 
M a i 1950.) L a u b s c h a t .  4619

J . Nixon Briggs, Rückfall bei der Behandlung von Abdominaltyphus mit Chloromycetin. 
E in Patient mit diagnost. gesichertem Abdominaltyphus wurde nach Behandlung mit 
Chloromycetin (I) 2,5 g, dann 0,25 g 2stündlich innerhalb von 3 Tagen fieber- u. fast 
symptomfrei. Da am 5- Behändlungstag Tremor der Hände u. Füße auftrat, wurde I 
nach Gabo von 16,5 g abgesetzt, worauf der Tremor verschwand. 8 Tage später erneuter 
Fieberanstieg, blutiger Stuhl u. positiver Bakterienbefund. Wiederholung der I-Therapie 
(19,5 g in 6 Tagen) hatte  prompten bleibenden Erfolg, ohne daß der Tremor wieder auf trat. 
(Lancet 258. 115—19. 21/1.1950*) Oe t t e l . 4619

W. Warnecke, Zur Behandlung der Enterobiasis vermicularis mit Gentianaviolett. 
Bericht über 14 Fälle, die mit 2 Gentianaviolett-Präpp. (Hexa- bzw. Tetra- u. Penlämethyl- 
p-rosanilinchlorid) behandelt wurden; diese wirken weder vermicid noch vermifug. (Med. 
IOin. 45 . 737—39. 9/6. 1950. Hildesheim, S tadt. Krankenb.) H anns Sc h m id t . 4620 

T. E, Gibson, Kritische Prüfung von Phenothiazin ah Anthelminthicum fü r  Pferde. 
30 g Phenothiazin peroral war bei Pferden sehr schlecht wirksam gegen Strongylusarten, 
etwas besser gegen Trichonema, Triodontophorus, Gyalocephalus u. Oesophagodontus. 
(Veterin. Rec. 62. 341—42. 10/6. 1950. Weybridge, Ministry of Agricult. and Fisheries, 
Veterin. Labor.) OETTEL. 4620

W, Ernst, Ein Beitrag zur Wirksamkeit des Phenothiazins in der Diagnose und Be- 
Handlung der Oxyuriasis, Bei 460 erwachsenen Oxyurenträgem wurde nach einer Conta- 
verm-2 Tage-Kur (1. Tag 3X4, 2, Tag 3X 3 Tabletten zu 0,2 g Phenothiazin u. 0,008 g 
Phenolphthalein) eine Verwurmung von 39,13% festgestellt. Nach einer 2. K ur zwischen 
der 2. u. 3. Woche, vom Abschluß der 1. K ur an gerechnet, waren 94,84% der Befallenen 
wurmfrei. Contaverm treibt junge u. alte W ürmer mit gleicher Sicherheit ab, braucht nur 
2 Tage/Kur genommen zu worden, ist frei von Nebenwirkungen (Hämoglobinbest.). 
(Med. Klin. 45 . 863—66. 14/7. 1950. Bruchsal, Krankenh, der Landesstrafanstalt.)

S C H U L E N B U E O . 4620
W. Utermark, Zur Behandlung von Phosphorbrandwunden. An Stelle von Kupfcrsulfat 

zur Bindung des Phosphors u. Natriumbicarbonat zur Bindung der Phosphorsäure wird auf 
Grund von Tierverss. 5%ig. Natriumpercarbonat (I)-Lsg. vorgeschlagen. I ist trocken 
beständig, zers. sich aber mit W. zu Bicarhonat u. HaOs. Dadurch sollen P  u. : ä
gebunden werden. (Pharmazie 5. 115—16. März 1950. Berlin-Siemensstadt.)

v Oe t t e l . 4628
Siegfried Wagner, Formaldehyd als internes Therapcuticum in der M a g e n p a lh o lo g ie -  

Zur Diskussion stebt die Therapie all der hyperaciden Zustände, bei denen die erhöhte 
Reizbarkeit des AUERBACHschen Plexus als mitauslösende Ursache gedämpft werden 
muß. Weder Sympathieomimetica noch Parasympathicolvtiea oder operative Aus
schaltung des Vagus vermögen auf die lokalen, autonomen Funktionen des Magens einen
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Einfl. zu nehmen. Sie schaffen im Gegenteil zufolge der initialen vagoton. Reizphase 
(Diphasie) einon oirculus vitiosus, der von der initialen Reizhyperacidität über Alkalose 
u. Hypoglykämie wieder zur Hyperacidität führt. Hier vermag Formaldehyd (I) die 
therapeut. Lücke für sich allein u. in Verb. mit anderen bewährten Pharm aka zu schließen.
I bewirkt, oral, in Mengen von 1,5— 1,0 cm3 (35%ig), mit W. verd. gegeben, Erschlaffung 
der glatten Muskulatur, ehem. Bindung des Gastrins (im Sinne der Formoltitration der 
Aminosäuren) u. Hebung des Sympathicotonus. I wirkt nur lokal bei direktem K ontakt 
mit der Magenwandung, kann daher nur auf nüchternen u. längere Zeit nüchtern bleibenden 
Magen, d. h. vorzugsweise zur Nacht gegeben werden. In  Kombination mit Atropin u. 
Ephctonin oder beiden zusammen vermag es in idealer Weise den Initialroiz beider P har
maka zu unterdrücken u. die in der Nachsekretionsphase voll zur Wrkg. kommende 
Sekretionshemmung zu erhalten. Hexamethylentetramin hatte eine zu langsame, unbefrie
digende Wirkung. Experimentelles, Dosierungsangaben, Berichte über Erfolge u. Dauer
erfolge. (Münchener med. Wschr. 92. 524—33. 7/7.1950. Nürnberg.) LAUBSCHAT. 4628 

H. Schmidt, R. Marx und B. Festl, Untersuchungen über Capillarfragilitäl und deren 
Beeinflussung durch Rutinlherapie. Der Einfl. von Rutin  (I) (Rutinion, RHEINCHEM IE), 
eines Rhamnoglykosids des Quercetins, auf gesteigerte Capillarfragilität (GCF) (GÜTHLIN- 
Test) bei Hypertonie, Diabetes, bakteriellen Erkrankungen, Polyarthritis chronica u. 
Störungen der Blutgerinnung wurde untersucht. Bei 15/16 Hypertonikern mit GCF 
(2/3 der Fälle) wurde m it 6—9 wöchigen I-Gaben von 1 20 jzg/Tag eine Besserung fest gestellt, 
ebenso wie bei Diabetikern, wo sie jedoch an größerem Material bestätigt werden muß. 
10/27 Fälle lobärer Pneumonie zeigten GCF. In  3 Fällen von Endocarditis lonta wurde 
die GCF gebessert; eine I-Prophylaxe wird empfohlen. Polyarthritis chronica war in 
12/24 Fällen mit GCF verbunden. Bei Hypoprothrombinämie (Leberschäden) bestand 
keine Beziehung zwischen Prothrombinpotential u. CF. Eine Capillarschädigung nach 
Dicumarol-Therapie sprach hierbei auf 1 günstig an. Der Einfl. von I auf eine vasculäre 
Komponente bei Hämophilie muß noch länger beobachtet werden. Bei essentieller Throm- 
bopenie ist ein Gofäßfaktor für das Auftreten der hämorrhag. Diathese von Bedeutung. 
5 Fälle zeigten sämtlich positiven GÖTHLIN-Test; 2 davon wurden durch I gebessert. (Dtsch. 
med. Wschr. 75. 790—94. 9/6.1950. München, Univ., I. Med. Klin.) SchüL EN B U R G . 4628 

Rolf Baecker, Therapeutische Erfahrungen mit dem neuartigen Fluormillel „Colpan“. 
Bericht über ca. 50 ambulant bzw. stationär m it Colpan (H E IN E . M a c k  N a c h f . ,  Iller- 
tissen) (I) behandelte Fälle. Zus.; Milchsäure, Borsäure, Glycerin, Harnstoff, Sulfonamid 
u. Körper mit Follikelhormonwirksamkeit (Triphenylbromäthylen). Die Anwendung ist 
einfach bei größtmöglicher Wirkungsbreite, da das Präp. auf Pastengrundlage hergestellt 
wird. Auf Grund vorliegender Untersuchungsergebnisse wurde ein durchaus günstiger 
Eindruck von dem Mittel gewinnen. (Med. Mschr. 4. 367—70. Mai 1950. Ulm/D., Städt. 
Frauenklin.) G e r d a  S c h u l z e .  4628

W alter Czech, Lipotrope Substanzen in der Behandlung der Lebererkrankungen. Bericht 
über 50 Fälle, bei denen Thiomedon, Methionin, Cholinchlorid u. Cystin wirksam waren. 
(Med. Klin. 45. 753—57. 16/6. 1950. München-Thalkirchen, Med. Privatklin.)

H a n n s  S c h m i d t .  4628 
Matthew Steel und D. V. G, Feltham, Bericht über einen Fall von industrieller Arsen

wasserstoffvergiftung. Vergiftung eines Arbeiters an oiner Mischmaschine, in der zunächst 
ein Asfi^-haltiges Konservierungsmittel, danach ohne Auswaschen ein Rostentfernungsmittel, 
das neben NaCl, (NH4)2S 04 u. Oxalsäure auch Schwefelpulver u. Zinkstaub enthielt, 
verarbeitet wurdo. Die üngeschlossene Maschine lief 45 Minuten. Symptomo begannen 
nach 4—6 Stdn.: Kolik, Blutharn, später Erbrechen, Gelbsucht, Leberschwellung, Eiweiß 
im Harn, Temperaturerhöhung. Nach einigen Tagen 40% Hämoglobin, nach einer Woche 
im Serum „Methämalbumin“ u. ein Pigment ähnlich Sulfhämoglobin, aber Absorptions- 
maximum bei 624,5 mp. Das Blut enthielt am Tag nach der Vergiftung 0,95 Teile As/pro 
Million. Die Bldg. von Arsenwasserstoff beim Mischen von As20 3, Oxalsäure u. Zn wurde 
experimentell bestätigt: In  einer Stde. wurden 10—15% des vorgelegten As20 3 umgesetzt. 
(Lancet 258. 108—10. 21/1.1950. London, Univ., Coll. Hosp.) OETTEL. 4650

H. Kurtze, Vergiftung eines Pferdes durch Anemonen. Vf. berichtet über die Ver
giftung eines Pferdes, die sich in halbseitiger Lähmung zeigte, u. die auf übermäßigen 
Genuß der Anemona nemorosa u. Anemona ranunculoides zurückgeführt werden konnte. 
Die Vergiftung beruhte auf dem Giftstoff Anemol. Erfolgreiche Behandlung durch Ein
spritzung von Rephrin u. Tonophosphan. — Schrifttum. (Dtsch. tierärztl. Wschr. 67. 
279.1/9.1950.)   D o s s m a n n .  4650
Henry Lanz Jr.and olhers, Tho mctabolisin of arscnlc in laboratory animals using 74As as a tracer. Ber

keley; Univ. of Cal. Press. 1950. (20 S. m. Diagr.) B. 35,—. '
Kennelh G. Scoit and Joseph G. Hamilton, The metabolism of silver in the ra t w ith radio-silver nsed as

an indicator, Berkeley: Uhiv. of Cal. Press. 1950. (22 S. m. Diagr.) s. 35,— .
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E. Pharmazie. Desinfektion.
Annecke, Die neuen deutschen Rezeptformeln. Übersicht über die Änderungen der 

Vorschriften. (Pharmaz. Ztg. 80. 361—66. 28/6.1950. Hannover.) HOTZEL. 4754 
—, NFN-Namen-Verzeichnis 2. Verzeichnis von Namen, die von der Nord. Pharm a

kopoekommission anerkannt wurden u. an Stelle von sehr langen ehem. Bezeichnungen 
oder ihrer in den verschied. Ländern gebräuchlichen Phantasienamen Aufnahme in der 
geplanten Nord. Pharmakopoe oder bis zu deren Herausgabe in den einzelnen nationalen 
nord. Arzneibüchern finden sollen. (Svensk. Farmac- Tidskr. 54. 45 48. 30/1. 1950.)

D a  KV 47 5 4
F. 0 .  Walter Meyer, Industrielle Verfahren zur Darstellung herzwirksamer Pflanzen 

präparatc. 4. Mitt. Convallaria majalis L., Ilelleborus niger L., Nerium oieander L . (3. vgl. 
Pharmazie 4. f 1049.1 431.) Ubersichtsbericht. (Pharmazie 4. 578—82. Dez. 1949. Leipzig.)

1 IIOTZEL. 4782
F. 0 . Walter Meyer, Industrielle Verfahren zur Darstellung herzwirksamer Pflanzen

präparate. 5. Mitt. (4. vgl. vorst. Ref.) Berichtet wird über Strophanthus-Drogen, Verbena 
officinalis u. Viscum album. (Pharmazie 5. 172—81. April 1950.) H o t z e l .  4782

Peter Cooper, Lösungen von Antibioticis. Eine einfache Ausführung für ihre Zubereitung. 
Ein hierzu geeigneter App. besteht aus einer 500 cm3 M.R.C.-Blutflasche mit 2fach 
durchbohrtem Stopfen, die durch ein Heberrohr u. 50 cm langen Gummischlauch mit dem 
Auslauf eines Glasrohres in Verb. steht, auf dem eine Gummikappe für die Spritzen sitzt. 
Sterilisierung bei 120° im Autoklaven. Die Anwendungstechnik wird kurz beschrieben. 
Als geeignetes Lösungsm. erwies sich 0,001 %ig. Phenylmercurinitrat in 0,85%ig. wss. 
NaCl-Lösung. (Pharmac. J. 164 ([4] 110.) 460. 10/6. 1950.) F ß E E S E . 4810

George S. Rolph und G. L. üsher, Konservierungsmittel fü r Slreplomycinlösungen. 
Streptomycinlsgg. erwiesen sich hei 5° als ebenso haltbar wie hei Raumtemperatur. Auch 
der Zusatz von Chlorkresol (0,1%), Phenol (0,5%) oder Phenylmercurinitrat (0 001% 
brachte keiDeVerbesserung. DieLsgg. sind ca. 14 Tage haltbar. (Pharmac. J. 163 {[4J109.) 
494. 24/12.1949. South Mimms, Barnet, Herts., Cläre Hall Hosp.) HOTZEL. 4810

E. Benk Neuere Konservierungs- und Desinfektionsmittel. Bericht über die Ver
wendung von o-Oxydiphenyl, Pentachlorphenol, Hexylresorcin, p-Chlor-m-kresol, Chlor
thymol u. Cyanpheno) bei der Feindesinfektion. (Dtsch. Drogisten-Ztg. 4. 4ül-—oA 
1/11.1949. Stuttgart-Zuffenhausen.) GRIM ME. 4834

Walter Hoffmann, Analytische Daten des 6-Sulfanilamido-2.4-dimethylpyrimidins 
(L 30, Elkosin). Charakterist. für die Verb. ist, daß sie in essigsaurer Lsg. m it Kaliu“ ‘ 
quecksilborjodid eine Fällung gibt. Bei anderen Sulfonartiden fehlt diese R_k. oder tritt 

' nur als leichte Trübung in Erscheinung (Marbadal u. seine Zubereitungen). Die salpeter
saure Lsm darf mit AgNO, keinen Nd. gehen (Gegensatz zu Badional, Eleudron, Globucia, 
Marbadal, Supronal). (Pharmaz. Ztg. 85. 638—39. 2/11. 1949. Hannover, Tierärztliche 
Hochschule.) H o t z e l .  4880

R. Fischer und H. Goll, Zur Bestimmung des Cantharidins in den Canlhariden. Bei der
Best. des Cantharidins (I) nach den Methoden von FISC H ER u. R üE SS  (Pharmaz. Ztg.
77. [1936.] 1006) u. FISCHER u- I w a n o f f  (C. 1944. I I . 452) in länger gelagerten Oantna- 
rid'enpulvern wird durch das zur Entfettung verwendete Petrolbenzin infolge Ggw. von 
Lösungsvermittlern (Fettsäuren u. a.) das I, das an sich in Petrolbenzin unlösl. isL zum 
Teil gelöst, wodurch Fehler bis zu 90% entstehen. Ein Verf. zur Ausschaltung dieser Fehler 
wird angegeben. (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 88. 371—73. Dez. 1949. Graz, um 
Pharmakognost. Inst.)   S c h s i e r s a h l .  4880

Edgar A. Ferguson jr., Brooklyn, N. Y., V. St. A., Haltbare Digitalislinklyjr. Dmch 
Entfernung der grünen Farbkörper m it akt. Kohle wird die die H altbarkeit herabsetzende 
Wrkg. von akt. Strahlen abgeschwächt. Z. B. werden 100 cm3 D igitalistmktur mit, L fc 
Tierkohle kräftig durchgeschüttelt u. filtriert. Das F iltra t ist in hellen Flaschen haltbar. 
Zur Erhöhung der abschwächenden Wrkg. kann noch Anihnrot zugesetzt w erd en .ja . r .  
2 489 086 vom 2 6 /3 .1 9 4 6 , ausg. 22 /1 1 .1 9 4 9 .) KRANZ. 4791

Jack De Ment, Portland, Ore., V. St. A., Zur Herstellung künstlicher Zähne wird eine 
M. verwendet, die zu ca. 75%  aus thermopiast., polymerisierten Acrylsaureester u aus 
gepulverten, natürlichen Zähnen von Tieren besteht. (A. P. 2 508 816 vom 2j/1. 19 
lusg . 2 3 /5 .1 9 5 0 .)  • E .P E T E R S E N JD 99

Soe. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, übert. von: Maurice Ernest Bouvier,
S t .-D id ie r  a u  M o n t d'Or, F ra n k re ic h ,  l-Phcnyl-2.3-dimclhyl-4-melhylenamtnopyrazolonW  
e r h ä l t  m a n  d u rc h  U m s e tz u n g  v o n  l -P h e n y l-2 .3 -d im e th y l-4 - a m in o p y ra z o lo n  m i t  1 orm - 
a ld e h y d  (II). I p o ly m e r is ie r t  s ie h  le ic h t  z u  e in e r  f e s te n  M.; e s  l ä ß t  s ic h , p o ly m e r  od er
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monomer, leicht zu Monomethylaminoantipyrin reduzieren. Behandelt man dieses z. B. 
mit Methylhalogenid, mit Dimethylsulfat oder mit II in Ggw. von Zn u. HCl, so erhält 
man Pyramidon. (A. P. 2 499 265 vom 1575. 1946. ausg. 28/2. 1950. F. Prior. 18/1. 1944.)

B r ö s a m l e .  4807
American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Leslie Hunt Sutherland jr., 

Springdale, Conn., V. St. A., Anlihistaminica der Formel I erhält man durch Umsetzung
von a-(2-Thienyl)-alkylbromiden mit Alkalisalzen von __  j>
Dimethylaminoäthylaminopyridin (II). Z. B. wird N .N - II II !
Dimethyl-N'-(2-pyridyl)-N'-(<o-methyl-2-thienyl) -ätliylen- \  Jl—CH—N—CH.—CH2—N(Cn3)2 
diamin, K p.t 150—151°, aus a-(2-Thienyl)-äthylbromid s >■— L 
u. II erhalten. Ferner werden därgestellt: N.N-Dimethyl- J*
N ' - (2 - pyridyl) - N ' - (ai - propyl - 2 - thienyl) - ätliylen - ^ "
diamin, K p .t 140— 145°, u. N.N-Dimelhyl-N'-(2-pyridyl)-N'-(co-propyl-5-chlor-2-lhienyl)-
äthylendiamin, K p., 170°. (A. P. 2 498 227 vom 26/12. 1947, ausg. 21/2. 1950.)

B r ö s a m l e .  4807
Hoffmann-La Roche, Inc., Nutley, übert. von : John Lee, Essex Fells, N. J., V. St. A.,

1-Methyl-4-(p-methoxypkenyl)-4-propionoxypiperidinhydrochlorid (I) erhält man durch 
Umsetzung von l-Methyl-4-(p-methoxyphenyl)-4-oxypiperidin m it Propionsäureanhydrid 
(II) u. Behandlung mit HCl. F. der neuen Verb. 116°. Analog wird dargestellt: 1-Äthyl-
4-(p-methoxyphenyl)-4-propionoxypiperidinhydrochlorid, F. 164°. — l-Butyl-4-(p-tolyl)-
4-propionoxypiperidinhydrochlorid, F. 196°, erhält man, indem man zunächst die aus 
p-Bromtoluol u. Mg wie üblich dargestellte GRIGNARD-Verb. mit l-Butyl-4-piperidon 
reagieren läß t u. das erhaltene feste Reaktionsprod. mit II behandelt. — Analgetica. 
(A. P. 2 498 430 vom 21/5.1945, ausg. 21/2.1950.) B r ö s a m l e .  4807

Ciba PharmaceuticalProducts, Inc., Summit, N. J., V. St. A., übert. von: Jean Druey, 
Riehen, Schweiz, Köndensationsprodukt aus 6-Sulfanilamido-3-melhylpyridazin und Fortn- 
aldehyd. DasProd. zers. sich oberhalb 210°, ist unlösl. in Säuren, besitzt wertvolle therapeut. 
Eigg. u. wird erhalten, wenn man die Kondensation in Ggw. eines Verdünnungsmittels, 
wie W. oder A., durchführt. (A. P. 2 501 892 vom 28/9.1948, ausg. 28/3.1950. Schwz. Prior. 
9/10.1947.) B r ö s a m l e  4807

Pyridium Corp., Yonkers, N. Y., übert. von: Harris L. Friedman und Alexander 
V. Tolstoouhov, New York, N. Y., V. St. A., Herstellung von 2-Aminopyrimidinen. Man 
setzt 2-Aminopyrimidin (I) m it einem aromat. Aldehyd in Ggw. von HCOOII um. — 
Aus I u. Benzaldehyd erhält man 2-Benzylaminopyrimidin, F. 77— 78°, aus I u. Anis
aldehyd 2-(p-Methoxybenzyl)-aminopyrimidin, F. 111— 112°; analog werden dargestellt:
2-Benzylamino-4-chlorpyrimidin, F. 272° (Zers.), 2-Benzylamino-5-nilropyrimidin, F. 182 
bis 184°, 2-Benzylamino-4.G-dimetliylpyrim.idin, F. 112°, 2-Benzylamino-4-methylpyrimidin, 
F. 86°. — Therapeutica. (A. P. 2 500 283 vom 8/4.1946, ausg. 14/3.1950.) B r ö s a m l e .  4807

N. V. Organon, Oss, Holland, Vitamin A-Säure (I). Cls-Kelon (II) setzt man mit einer 
den Rest-CH2C 00R  (COOR =  Estergruppe) liefernden metallorgan. Verb. (Brom-Zn- 
Essigester [III]) um, hydrolysiert das entstandene Prod., behandelt m it einem wasser-

D:|C\ / ' CH:J c n 3 CH3 CIL, CHa
C = C H -C H = C H —CO H . / 'V

H A  J - C H j  11,1 I
CH=CH—C=CH—C H = C H -C = C H —COOH

a \ / —wii
H , II H ä I

abspaltenden Mittel, wodurch eine Doppelbindung gebildet wird u. verseift den erhaltenen 
Ester. — Beispiel: 5,2 (g) I I ,  3,4 Bromessigester u. 1,5 Zn-Späne werden 1 Stde. in 24 cm3 
trockenem, thiophenfreiem Bzl. in N2-Atmosphäre erhitzt. Nach dem Abkühlen schüttelt 
man mit 2n Essigsäure, wobei die Farbe von braun nach gelborange umschlägt, trennt 
dio Benzolschicht ab, entfernt im Hochvakuum Bzl. u. Spuren von Bromessigester, 
erwärmt den Rückstand m it 3 wassorfreier Oxalsäure im Vakuum (2 mm) auf 90—95°. 
Die M. wird mit Ae. extrahiert, nach dem Verjagen des Ae. der Rückstand in 20 cm3 
A. aufgenommen u. mit KOH in wenig W. gelöst, bei Zimmertemp. 72 Stdn. verseift; 
dann gießt man in W., wäscht die Emulsion mit Ae. u. säuert an. Die ausgefällte Säure 
■wird in Ae. aufgenommen, mit W. gewaschen, der Ae. verjagt u. der Rückstand aus 
3 cm3 A. -f- 0,0 cm3 W. umkrist., wodurch man 0,65 I erhält. Gelbe Nadeln, F. 181,5°; 
Jmai =  343 mp u. log emajc =  4,65. Das Na-Salz zeigt bei subcutaner Injektion y2 Potenz 
des reinen Vitamins A. (Schwz. P. 260 994 vom 6/9. 1946, ausg. 16/8. 1949. Iloli. Prior. 
15/6.1944.) KRAUSS. 4809

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz (Erfinder: H. Spiegelberg), 
Herstellung von Folsäure. Man hydriert p-Nitrobenzoyl-f(+)-glutaminsäure (I) in Ggw. 
von 2-Amino-4-oxy-6-(oxymethyl)-pteridin ( I I )  in einem Lösungsm., bes. in Ameisensäure.
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wobei gleichzeitig oino Kondensation beider Teile erfolgt. Z. B. werden 10 (Teile) II u. 
15 I in 100 HCOOH bei Raumtemp. über Pd-Kohle bis zur Aufnahme von 220 Voll. Hs 
hydriert. Das Realrtionsprod. wird bei W asserstrahlvakuum eingedampft u. der Rück
stand in W. unter Zusatz von NH3 gelöst. Die Lsg. ist gegen Streptococcus lactis 1? wirksam. 
Die Folsäuro wird aus der Lsg. über das schwerlösl. Zn- u. das leichtlösl. Ba-Salz isoliert. 
(Schwed.P. 126 568 vom 24/2. 1948, ausg. 8/11. 1949. Schwz. Prior. 20/5. 1947.)

J. S c h m id t . 4809 :
F. Hoffmann-La Roehe& Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, (Erfinder: H. Lindlar und

H. Kläui), Herstellung eines Pteridinderivates. Man kondensiert 2-Amino-4-oxy-6-pteridyl- 
aldehyd mit p-Aminobenzoyl-l(+)-glutaminsäure in Ggw. von Ameisensäuro b e i60 101°. 
Das Reaktionsprod. wird durch Verdünnen m it W. oder Ae. gefällt oder durch Eindampfen 
von der Ameisensäure befreit. Man kann auch das rohe Kondensationsprod. m it MgO 
behandeln, wobei die Lsg. auf einen pn-W ert von 7 eingestellt wird. Dann säuert man 
bis auf ph 3—4 an, so daß das Kondensationsprod. ausfällt. Es kann aus W. umkrist. 
werden u. entspricht nach der mikrobiol. Unters. 100%ig. Folsäure. NH4-, A'kali- u. 
Erdalkalisalze des Prod. sind leichtlösl., dagegen Ni-, Ag-, Pb-, Zn-, Cu- u. Hg-Salze 
schwerlöslich. E |%1 =  710 bei 255 mp  u. 325 bei 368 mp. (Schwed.P. 126 569 vom 
24/7.1948, ausg. 8/11.1949. Schwz. Priorr. 14/11.1947 u. 23/1.1948.) J .  SCHMIDT. 4809

Distillätion Products Inc., übert. von: Leonard Weisler, Rochester, N. Y., V. St. A., 
Umwandlung von ß-, y- und d-Tocopherol oder deren Ester in a-Tocopherol. Die genannten 
Tocophorole, die wenigstens ein aromat. H-Atom im Kern enthalten, oder ihre Ester 
werden mit Formaldehyd, Paraformaldehyd, Chlormethyläther, Dimethylformal, Acet
aldehyd, Diäthylformal, Propionaldehyd, Benzaldehyd u. Halogenwasserstoff halogen- 
alkyliert u. das Halogen durch Red. entweder katalyt. oder nach CLEMMENSEN entfernt. 
Beispiel: 0,65 g natürliches /J-Tocopherol [100%ig nach EMMERIE-ENGBL-Test (EET)] 
werden in  25 cms Ae. auf dem Wasserbad auf 30° erwärmt, dann setzt man 5 cm3 konz. 
HCl u. 0,4 cma einer wss. 40%ig. Formalinlsg. zu u. le itet 25 Min. HCl durch die Mischung. 
Nun red. man m it 1 g Zn-Staub innerhalb 30 Min., setzt W. zu, wäscht den Ae. viermal 
mit W. um ZnCl2 u. Säure zu entfernen, filtriert durch 10 g „Doucil“ , um ZnClj-Spuren 
zu entfernen, u. erhält nach dem Verjagen des Lösungsm. 0,7 g leicht gelbes Ul, EET 76%. 
Das ö l wird in Pyridin mit Bernsteinsäureanhydrid in bekannter Weise verestert u- 
gereinigt, wobei man das saure Tocopherolsuccinat erhält, aus PAe., F. 76—77°. — ln  
weiteren Beispielen wird eine Mischung von 10% ß-, 60% y- u. 30% ö-Tocopherol ver
wendet, wobei die ehem. Ausbeute 87% u. die biol. 72% betrug. Durch diese Meth. wird 
die biol. A ktivität der Ausgangsstoffe erhöht. (A P. 2 486 539 vom 19/7. 1946, ausg. 
1/11.1949.) KltAUSS. 4809

Aktiebolaget Leo, Hälsingborg, Schweden (Erfinder: L. Claesson, B. Högberg und 
T, Rossnberg), Herstellung von Diphosphorsäureestern von östradiol oder ihren Salzen. Man 
behandelt östradiol oder Östradiolmonophosphat mit einem Phosphorylierungsmittel, 
bes. POClj, worauf der Diphosphorsäureester, z. B. m it NaHCÖ3, in ein Metallsalz über
geführt werden kann. Die wasserlösl. Prodd. haben hohe u. lange anhaltende Östrogene 
Wrkg., was beim Monoester nicht der Fall ist. (Schwed. P . 126 564 vom 4/11. 1948, ausg. 
8 /1 1 .1 9 4 9 .)  J .  S c h m id t . 4809

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Trennung von Octahydrophenanthrencarbonsäureeslern. 
Diastereoisomere Gemische von l-K eto-2-alkyl-1 .2 .3 .4 .9.10 .1 1 .1 2 -octahydrophenantliren- 
2-earbonsäureestern, die in 7-Stellung einen durch Hydrolyse in die Hydroxylgruppe 
überführbaren Substituenten (Ester oder Äther) enthalten, werden fraktioniert knst. 
u. die einzelnen Fraktionen Chromatograph, gereinigt. — Beispiel: Zu 40 (Gewichtsteilen) 
y-[6-Methoxy-2-carboxyletralyl-(l)]-buttersäure F. 151—156°, in 300 Voll. Aceton gibt man 
bei ca. —5° äther. Diazomethanlsg., bis die Säure gelöst ist. Der Dimethylester, ein hell
gelbes öl, wird in 400 Voll. Bzl. m it 5,86 Na in Methanol versetzt, die Lsg. zur Trockne 
verdampft u. die Mischung 8 Stdn. unter N , erhitzt. Der ausfallende l-Kelo-7-methoxy-
I.2.3.4.9.10.11.12-octahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylestcr wird in 130 Voll. Me
thanol m it 130 Voll. CI-IjJ versetzt, nach Stehen über N acht noch 1 Stde. erhitzt, das 
abgekühlte Reaktionsgemisch m it verd. Essigsäure schwach angesäuert, m it Ae. extrahiert, 
aus dem man die Diastereoisomeren des l-Keto-2-metkyl-7-mcthoJ.y-1.2.3.4.9.10.11 J2-ccla- 
hydrophenanthren-2-carbonsäuremethylester, hellbraunes Öl, erhält, das in 200 Voll. *1lel<“eF 1 
Aceton gelöst wird. Beim Abkühlen auf Raumtemp. krist. 14,3 Ketoester A, nach Sub
limation im Hochvakuum F. 129—131°, aus Aceton Prismen, F. 132—134°. Die Mutter- 
lai^ge von A wird weiter abgekühlt, wobei 5 K ristallisat vom F. 93— 103° erhalten weraen. 
Aus Aceton bei langsamem Abkühlen erhält man Ketoester B, F. 120— 125°; durch wieder
holte Kristallisation aus Aceton rhomb. Tafeln, F. 127— 128°. Die Mutterlauge B wird 
m it Methanol versetzt, eingeengt, das Kristallisat sublimiert u. wiederholt aus Aceton
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umgelöst, wodurch noch Ketoester A erhalten wird. A u. B gehen miteinander eine starke 
F.-Erniedrigung. Die aus B erhaltene Mutterlauge wird auf die Hälfte eingeengt u. beim 
Abkühlon im Kühlschrank erhält man 7 Ketoester C, F. 50—60° (unscharf); aus Methanol
F. 87—89°. Das nach dem Eindampfen der Mutterlauge von C erhaltene braune ö l wird, 
da es nicht krist., im Hochvakuum bei 170—180°/0,05 mm dest., das gewonnene ö l mit 
dem gleichen Vol. Methanol im Kühlschrank stehengelassen. Das K ristallisat gibt nach 
mehrmaligem Umkristallisieren aus Aceton-Methanol Ketoester D, glänzende Plättchen,
F. 101— 102°. Ausgangsstoffe zur Herst. einheitlicher Doisynolsäuren- oder Östrone. 
(Schwz. P. 263 974 vom 11/4.1947, ausg. 16/12.1949.) K r a ü s s . 4809

Piero Marino Salerni, England, Herstellung von halogenabspallenden anliseplischcn 
Produkten, welche in Berührung mit W. das Halogen, mit Ausnahme von Fluor, ab
spalten. Es besteht aus der halogenabgebenden Substanz u. aus einer in W. lösl. u. in 
wss. Lsg. oxydierbaren Substanz, z. B. einem Kohlenhydrat, wie Glucose (I), Arabinose 
oder Anilin, Phenol, Naphthol, Naphthylamin, DlpheDyl, Phenylendiamin, Indol, Brenz
catechin, Toluidin, Ölsäure, Benzoesäure, Phthalsäure, Harnstoff. Als chlorabspaltendc 
Substanz dient z. B. Chloramin T (II). — Das Prod. enthält z. B. I, II u. K J. (F. P. 958 955 
vom 30/12.1947, ausg. 20/3.1950. A. Prior. 15/8.1939.) M. F. Mü l l e r . 4835

A. 0. Benlley, Aids to Dlspenslnß. Rev. by C. M. Wntson and E. J. M. Feeney, London: Baillitrc, Tin- 
dall & Cox. 1040. (204 S.) 3. 5,— .

Paal Brandan, Dental-pharmazeutisches Taschenrezcpticrbuch, A nh.: Chemlsch-tcchn. Leitfaden. 2.,vorh. 
u. erw. Aufl. Heidelberg: Hüthig. 1950. (516 S.) 8°. DM 14,—.

6. Analyse. Laboratorium.
Elizabeth J. Rock und George J. Janz, Magnetischer Verteiler für fraktionierte Destil- 

lalionskolonnen. Beschreibung einer App. (Abb.), welche die einzelnen Fraktionen in die 
entsprechenden Auffangkolbcn lenkt, wodurch eine Verschmutzung des Destillats durch 
die Schmierung der bisher verwendeten Glashähne vermieden wird. (Analytic. Chem. 22. 
626. April 1950.) DlETL. 5038

Lester G. Lundsted, Arthur B. Ash und Nathan L. Koslin, Vorrichtung fü r  konstante 
Beschickungsgeschwindigkeil. Beschreibung einer App. (Abb.), m it welcher es möglich ist, 
bei Laboratoriumsvcrss. über Rkk. in der Dampfphase geringe Flüssigkeitsmengen auch 
flüchtiger oder korrodierender Verbb. mit konstanten u. reproduzierbaren Geschwindig
keiten (0,25—5 g je Min.) zuzuführen. (Analytic. Cbem. 22.626. April 1950.) DlETL. 5048 

Hans Loewe, Die Ultrazentrifuge, ihre Bedeutung fü r  Forschung und Praxis. Übersicht- 
Techn. Einzelheiten der PHYWE-Ultrazentrifuge. Meßmethoden. Als Anwendungsgebiete 
werden besprochen die Sedimentationsmessungen, die Isolierung hochmol. Eiweißstoffe, 
die Best. des Mol.-Gew. von Proteinen, die Erfolge bei der Virusforschung, die Anwendung 
bei der Serologie u. zur Unters, hochpolymerer Kunststoffe. (Pharmazie 4. 416—24. 
Sept. 1949.) BOYE. 5048

Earl J. Ssrfass, David A. Shermer und Ralph G. Steinhardt jr., Einstellbarer Regler für  
konstante Strömungsgeschwindigkeiten korrosiver Gase. Die ganz aus Glas bestehende App. 
wurdo zur Einhaltung einer konstanten Strömungsgeschwindigkeit von Chlor entworfen, 
sie kann aber bei entsprechender Modifikation der Versuchseinriehtung als Regier für 
konstante Strömungsgeschwindigkeit oder alsM anostat für jedes Gas verwendet werden. — 
3 Zeichnungen. (Analytic. Chem. 22. 618—20. April 1950.) DlETL. 5048

H. Flaschka, Ein einfaches Gerät zur Aufrechterhaltung einer Kohlendioxydatmosphäre. 
Beschreibung u. Abb. eines handlichen, kleinen C 05-Entwicklers, der in erster Linie zur 
Einsparung eines KlPP-App. bei Titrieranordnungen mit luftempfindlichen Maßlsgg. 
(z. B. Ti (Ill)-chlorid] gedacht war, der aber auch zur Aufbewahrung sonstiger Fll. unter 
CO,-Atmosphäre prakt. erscheint. Das einfach anzufertigendo, leicht transportable Gerät, 
dessen Dimensionen sich auf nur 150-35 mm belaufen, kann auf Lösungsvorratsflaschen 
u. dgl. direkt aufgesetzt werden u. lielert automat. CO. in dem Maße, wie das Füllvol. 
abnimmt. (Mikrochem. verein. Mikrochim. Acta 35. 102—03. 1950. Graz-Gösting, 
Fa- A. Zankl Söhne, Entwicklungslabor.) K lo ck  m a n n . 5048

—, Automatische Korrektur von Gasuhrvolumanzeigen. Preisausschreiben der A. T. G. 
mit Bedingungen für einen Gasuhrkorrekturautomaten, der das Vol. von Drucken von 
2—15 ata u. Tempp. von 0—40° laufend auf konstante Bedingungen m it höchstens 
1% Fehler reduziert. (Mesures Controleind. 1 5 .132—33. April 1950.) B l ü MRICH. 5048 

V. B. Chipalkatti, und C. H. Giles, Verwendung von Glasspiralen für Adsorplions- 
messungen. Die Verwendung von „Pyrex“-Glasspiralen an Stelle von Quarzspiralen in 
der McBa in - u . B a k r -Waage für Adsorptionsmessungen scheiterte bisher anscheinend 
an dem Mangel an Ausdehnungsstabilität. Vff. verbesserten diese beträchtlich durch
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Altern (8 Stdn. bei 200°) u. erreichten auf diese Weise, daß die Spiralen bei Gebrauch 
bis zu 100° u. teilweise 150° über mehr als 6 Monate ohne Änderung der Empfindlichkeit 
eine lineare Ausdehnungs-Gewiehts-Relation zeigten, wobei sie den Dampfen organ. 
Lösungsmittel, W. u. trockenem HCl ausgesetzt waren. (Nature [London] 165. 7J5. 
6/5. 1950. Glasgow, Royal Techn. Coll., Colour Chem. Res. Labor.) N i e m i t z .  5062

R. Coussens, Über Adsorptionsanalyse. Die in der Praxis der Adsorptionsanalyse 
gebräuchlichen Lösungs- u. Eluierungsmittel (reine u. chlorierte KW-Stoffe, W., Gbj) 
sowie die Methoden ihrer Anwendung, die App. u. das Arbeiten dam it werden unter 
Hinweis auf zahlreiche Literaturstellen beschrieben. (Meded. vlaam. cheim Vereen. 11. 
163—71. Nov./Dez. 1949. Gent, Rijksuniv-, Labor, voor Biochemie.) rREE. ouoz

I M Korenman, F. Ss. Frum und A. A. Russkieh, Mikrocolorimetrische Bestimmung 
von Nitrilen, Sulfiten und Furfurol. Es werden colorimetr. Bestimmungen mit Flussigkeits- 

' mengen von < 0,1  cm3, d. h. m it 100—10 mm3 durchgeführt. Hierbei werden spezielle 
Reagensgläser, Meßpipetten, Capillarbüretten u. andere Geräte geringer Ausmaße ver
wendet. Die untersuchten Rkk. sind: a-Naphthylamin u. Sulfamlsaure auf u*
Stickstoffoxyde, Fuchsinformaldehydreagens auf SO„, Anilin-Lsg. in Essigsäure auf A urfuro-. 
—  Es erwies sich, daß man in 10—100 m m 3 der Prüflsg. 0,01—1 y der gesuchten Substanz 
bestimmen konnte, wobei der Meßfehler im Mittel 6 8% (selten über 10 /o) e iug. 
Die Meßverff. sind einfach, sie können auch bei anderen Rkk. angewandt werden, die 
Farbintensitäten sind auch bei den sehr geringen Voll, ohne Schwierigkeiten meßbar. 
Bei Luftanalysen können Proben unterhalb 100 cm 3 entnommen werden. Die erzielten 
Ergebnisse sind,hinsichtlich ihrer Genauigkeit durchaus als befriedigend z u  bezeichnen. 
©aBOACKan JlaöopaTOpiiH [Betriebs-Lab.] 16 .3—7. Jan. 1950. Gorki, Inst^fui^Ar^ei-s

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Wolfgang Riezler, Analyse durch Kernumwandlung. Es wird eine Meth. beschrieben, 

m it der m an kleine Beimengungen in einem Trägermetall durch Bestrahlung mit schnellen 
Deuteronen (oder Neutronen) durch die dabei entstandene künstliche Radioaktivität 
nachweisen kann. Da die erzeugten Aktivitäten der Menge der bestrahlten Ausgangs
elemente proportional sind, ist .der Nachw. quantitativ. Es werden die  ̂ Bedingungen 
mitgeteilt, die erfüllt sein müssen, damit man die A ktivität der Verunreinigung neben 
der der Hauptsubstanz nachweisen kann (W irkungsquerschnitt für Anregung der Aktivität 
der Verunreinigung größer als bei Hauptsubstanz, verschied. Halbwertszeit oder verscmea. 
harte Strahlung). Der Nachw. von C in Fe u. von S i u. Na in A l wird näher behandelt. 
Das Intensitätsverhältnis der verschied. Aktivitäten hängt stark  von der Energie der 
Deuteronen ab. Die günstigste Deuteronenenergie für denNacliw. von Ci n Fe ist ca. 4 Mev. 
Na-Verunreinigungen in Al können bis zu 0,001% nachgewiesen werden. (Z. Naturtorsen. 
4a. 545—49. Okt. 1949. Bonn, Univ., Physikal. Inst.) E. REUBBlt. ol00

Wilhelm Prodinger und Gisela Sehwieder, über die maßanalytische Bestimmung des 
Hydroxylamins. Boi Unterss. über die saure Hydrolyse von Acetoxim  war der Geh. an 
Hydroxylamin (I) in  Lsgg. zu ermitteln, die neben I-Salz noch überschüssige H 2bU4 “ • 
Aceton sowie etwaige NH4-Salze enthielten. Unstimmigkeiten führten zur Überprüfung 
der Meth. von F. R a s c h i g  u .  dem Verf. von A. S t a e i i l b r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. i t .  
[1904.] 4732; 42. [1905.] 2695). Danach ist die erstere grundsätzlich zumindest hei i-buitat- 
bestimmungen anwendbar. Für die 2. Meth. kennzeichnend ist die Feststellung der _ u 
fälligkeit gut übereinstimmender Werte. Hinweis auf die Möglichkeit, daß dies 
nur für Sulfatlsgg. gilt, nicht für I-Chlorid, bei dem STAEHLBR z u  theoret. Ergebnissen 
gelangt war u . das in  dieser Arbeit nicht überprüft werden konnte. Zur Best. ace on 
haltiger Lsgg. von I-Sulfat werden 10 ml Lsg. m it ca. 0,1 g Salzgeh. m it 10 ml 1 : 4 vera. 
H„SO, u. 80 ml W. versetzt. Unter Durchleiten von C 02 wird auf 50 ml emgedampit. 
Man fügt 20 ml Fe-N H 4-A!aun-Lsg., 10 ml H 2S04 (1:4) zu, kocht 8 Min., verd. mit 
ausgekochtem W. auf 300 ml u. titriert m it 0 ,ln  KMn04-Lösung. — Zur Reinheitsprüiun, 
von Acetoxim werden 10 ml seiner wss. Lsg. ebenso behandelt, nur fugt m an zu aw 
durch Eindampfen erhaltenen 50 ml Lsg. nochmals 50 ml W. zu u. engt erneut aut ju  m 
ein, die in  gleicher Weise weiter behandelt werden, wie für aceton. Lsgg. beschrieben. 
(Z. analyt. Chem. 130. 2 9 -3 5 . 1949. Graz, TH, Inst, für Mikrochemm u^ Geochemm.}

A. Hannick und A. Hans, Spektrochemische Analyse von-.Stählen, Gußeisen und Zink. 
Es werden Angaben über die spektrochem. Best. von Mn, Si, Ni, Cr, Mo, \ , Cu, on • 
als Begleitelemente von Stahl u. Gußeisen sowie der Begleitelemcnte von eleiitroiyr- 
erzeugtem Zn mittels eines Spektrographen nach dem Verf. von DUFFENDACK gemuc 
u. hierbei Fortschritte erzielt, die sich auf die schnelle Zubereitung der Probenobemacnc,
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die schnelle Trocknung der Filme u. die schnelle Auswertung der pliotometr. Messungen 
beziehen. (Rev. Metallurg. 47. 134—38. Febr. 1950.1 H o c h s t e in . *346

P. P. Zyb und M. T. Koslowski, Abtrennung des Zinks von Eisen durch Elektrolyse 
mit der Quecksilbereleklrodc. Zn u. Fe können, wenn man von ihren Komplexverbb. ab
sieht, nicht an der Kathode getrennt werden, ihre anod. Trennung durch elektrolyt. Zers, 
von Zn- u. Fe-Amalgam (Potentialdifferenz 1,3 V) ist jedoch möglich. Zu diesem Zwecke 
werden beide Metalle an der Hg-Kathode abgeschieden, nach der völligen Abscheidung 
wird umgeschaltet (das Amalgam wird Anode, das Pt-Netz Kathode) u. die Zers, wird 
unter Einhaltung des zu messenden Anodenpotentials durchgeführt. Vor der völligen 
Auflösung des Zn löst sich im allg. kein Fe [Tüpfelprobe m it K4Fe(CN)6], Bei mehr 
als lOfacher Fe-Mengc (gegenüber Zn) mußte zur völligen Zn-Abscheidung noch 5 Min. 
(nach dem Auftreten des Fe im Elektrolyten) länger elektrolysiert werden, wodurch 
bis 17 mg Fe mitgelöst wurden; in solchen Fällen war die Fe-Zn-Trennung nur durch 
wiederholtes Umtällen möglich. (SaB O ßCK-an JlaöopaTopim [Betriebs-Lab.] i 6 . 147—50. 
Febr. 1950. Kasachstaner Kirow-Univ.) v .  W i l p e r t .  * 346

E. B. Sandell und Phyllis F. Cummings, Chloroformexiraklion von Fcrricupferrat. In  
der theoret. abgeleiteten Gleichung [FeCf3]0HCli/27[Fe]H!0 =  K ’[HCf]cHC1 /[H +]g 0 für 
die Verteilung von Fe(3) zwischen W. u. Chlf. in  Ggw. von Nitrosophenylhydroxylamin 
(Cupferron=HCf), CI-  u. H + is tK  fast nur von der [Ci- ] abhängig, was durch Rcihen- 
verss. m it konstanter u. wechselnder [CI- ] bestätigt wnirde.— Eine doppelte Ausschütte- 
lung von Fe(3) in nHCl (K =  6 -108) m it dem gleichen Vol. 0,1 mol., überschüssigem HCf 
in Chlf. ist weitgehend quantitativ. Trennungen von Fe(3) u. Al, für das K in nHCl nur 
ca. 3-10a sein dürfte, erscheinen auf diesem Wege möglich. (Analytic. Chem. 21.1356—58. 
Nov. 1949. Minneapolis, Minn., Univ.) BLUMRICH. *346

N. W. Tananajew und M. I. Dubowa, Spanlose Methode zur quantitativen Kupfer- 
beslimmung im  Kohlensloffstahl. In  die Bohrung des Metalls werden 2 Tropfen einer 
HCl (l,19)-HNOj (1,40)-Mischung eingetragen; nach Beendigung der Rk. (keine Gas- 
entw. mehr) wird die Fl. m ittels Capillare in ein Reagensglas gebracht, m it je 2—3 Tropfen 
2nH2S04 3—4ma! nachgespült u. m it 2—3 Tropfen W. 2mal nachgespült. Die Fl. wird 
mit 3—5 Tropfen 3%ig. H 20 2-Lsg. 2—3 Min. gekocht, von evtl. S i0 2 abfiltriert, auf 5 cm3 
aufgefüllt, darin 1—l% g  Na4P 20 , gelöst, 1 Tropfen 10%ig. K4[Fe(CN)6]-Lsg,, dann 1 g 
NH4C1 u .  15 Tropfen 80%ig. Essigsäure zugesetzt: Rosafärbung zeigt Cu an (Farbstärke 
proportional der Cu-Menge). — Zur Herst. von Vergleichslinien wird ein Gemisch (1:1) 
von 2%ig. Gelatine u. 4%ig. Stärke 30 Min. gekocht, gekühlt u. je  7—8 cm 3 in Reagens
gläser gefüllt, wobei gesätt. Co(N02)3-Lsg. in Mengen, die colorimetr. 0,2—0,7% Cu ent
sprechen, zugetropft wird. Auffüllen auf 10 cm3, Zusatz von 1—2 Tropfen CHC!3 halten 
die Vergleichslsgg. 1 Monat in brauchbarem Zustand; Farbgehaltdifferenzen 0,05, Meß
genauigkeit 0,025% Cu. (3aBOACKaa JlaöopaTopim [Betriebs-Lab.] 16. 231. Febr. 
1950. Nowo-Tagilsk, Metallurg. Fabrik.) V. W ILPE R T . *346

Karl Erler, Stufenphnlomctrische Bestimmungen in konzentrierter Nalriumbromidlösung. 
Bestimmungen von Kupfer(II)- und Eisen(III)-Ion. 2. Mitt. (1. vgl. C. 1950.1. 98.) Men
gen von 0,1—1,5 mg Cu(II) u. 0,1—2,0 mg Fe(III) in konz. KBr-Lsg. lassen sich m it 
dem PULFUICH-Photometer unter Vorschaltung des Filters S 53 oder S 47 durch Vgl. 
mit reiner Reagenslsg. bestimmen u. mittels einer Eichkurve berechnen. Farbige Ionen 
u. Reduktionsmittel stören. (Z. analyt. Chem. 130. 192—95. 1950. Jena, Univ., Inst, für 
anorgan. Chem.) Me t z e n e r . *358

M. Ss. Alpatow, Untersuchung des Einflusses der Wärmebehandlung von Aluminium- und 
Nick'll- gierungen auf die Ergebnisse der Spektralanalyse. An drei Al-Legierungen (D 1, 
D 16 u. AK 6) sowie an einer Ni-Gußlegierung wurde der Einfl. der Wärmebehandlung 
(Gußzustand, nach einer Ausschmiedung u. nach Wärmebehandlung) auf die Ergebnisse 
der Spektralanalyse, u. zwar bzgl. der Cu-, Mg-, Mn-, Fe-, Si- u. Al-Gehh. bei den Al-Le- 
gierungen u. der Al-, Ti-, Cr- u. Ni-Gehh. bei der Ni-Legierung untersucht. Es zeigte sich, 
daß hei allen Unterss. gleichförmige Ergebnisse für alle Behandlungszustände Vorlagen. 
Dies wird dadurch erklärt, daß infolge der guten Leitlähigkeit der Metalle die Oberflächen
schicht der Elektroden auf eine hohe Temp. erhitzt wird u. hierbei wahrscheinlich eine 
Härtung erfährt. Hierdurch wird ein gleichförmiges Gefüge der Oberflächensehickt, un
abhängig von der voraufgegangenen Wärmebehandlung der zu analysierenden Proben, 
erzielt. Es kann aber auch möglich sein, daß unter der Wrkg. des Funkens die Oberflächen
schicht der Elektroden schm. u. im fl. Zustand von einem Gefüge keine Rede sein kann. 
In beiden Fällen hängt das Eintreten der Legierungskomponenten in  die leuchtende 
Dampfwolke nicht von dem Gefüge der Proben ab. (3aBOACKan JlaöopaTopim [Betriebs- 
Lab.] 16.40—45. Jan. 1950.) H o c h s t e in . 5288
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Ju. I. Ussatenko und P. A. Bulaehowa, Zur Frage der Beschleunigung der Agglomerat- 
analyse. Es wird empfohlen, 0,5 g Agglomérat mit 0,3 g Soda zu schmelzen (Einsetzen 
in  einen auf 1000° erhitzten Muffelofen auf % M in.). Die nachfolgende Zers, m it HCl 
erfolgt leicht. Für die anschließende Best. von S i02, Fe, Ca u. Mn werden genaue Schnell- 
verff. angegeben. Für die Mn-Best wird zum Aufschließen empfohlen, 0,2 g Agglomérat 
anzufeuchten u. m it 7 cm 3 konz. H 3P 0 4 -f- 3 cm3 konz. H 2S04 5 Min. zu kochen, dadurch 
wird das lästige Abrauchen der HCl vermieden. Das Verf. ist geeignet (erprobt!) bei 
Dinas, Quarz, sauren Schlacken, unlösl. Fe-Erzen u. anderen Materialien. (3aBOflCKan 
JlaöopaTopim [Betriebs-Lab.] 15. 1128—30. Sept. 1949. Metallurg. Dsershinski-Fabrik.)

v. W i l p e r t .  5290

b) Organische Verbindungen.

J. Gordon Hanna und Sidney Siggia, Bestimmung von Chloroform und Bromoform 
Die Grundlage der Meth. ist die Umsetzung m it Anilin in Ggw. von Alkali u. gravimetr. 
Best. des Halogenions als Ag-Halogenid. Es stören Halogenverbb., bei denen durch Alkali 
Halogen abgespalten wird, Oxalsäure, einige Naphthoesäuren u. Naphthalinsulfosäuren, 
Verbb. des Typs RC'ssCH u. Mercaptane. Phenole, Carbonsäuren u. deren Ester, Amide 
u. Nitrile, Sulfosäuren, Ketone, Alkohole u. Amine stören im allg. nicht. — 0,0007 mMol. 
Chlf. oder Bromoform werden m it 5 cm3 Anilin, 25 cm 3 5%ig. NaOH-Lsg. u. 50 cm3 
CH30H  1,5—2 Stdn. am Rückfluß erhitzt; dann neutralisiert m an m it konz. H N 03 
u. gibt 5 cm 3 konz. H N 0 3 zu. Zur erhitzten Reaktionsmischung gibt man eine Lsg. von 
10 g AgNOa in 25 cm3 W., filtriert den Nd. nach dem Abkühlen, wäscht m it CH30H  u. 
Ae. u. trocknet 1 Stde. bei 90°. (Analytic. Chem. 22. 569—70. April 1950. Easton, Pa., 
General Anilin and Film Corp.) K. F .  M ÖLLER. *510

C. Loeb und J. Lichtenberger, Papierchromatographie verschiedener Oxysäuren. Vff. 
berichten ihre Ergebnisse bei der Papierchromatographie von Oxysäuren in n-Butanol/W. 
auf WHATMANN-Papier Nr. 4. Sie bestimmten die Rp-Werte Von Trauben-, Citronen-, 
Glykol-, Äpfel- u. a-Oxyisobuttersäure zu 0,15, 0,25, 0,41, 0,43 u. 0,72. Für ein techn. 
Milchsäure (I)-Präp. wurden mit Methylorange als Indicator ein Fleck m it Rp 0,58, mit 
Bromkresol mehrere Flecke m it verschied. Rp-Werten gefunden. Vff. vermuteten, daß das 
verwendete Präp. sowohl freie I, Mono- u. Dilaetylmilchsäure enthielt. Nach der Hydrolyse 
dieses Gemisches m it Barytlauge u. Eliminierung des Ba als BaS04 zeigte das Chromato
gramm tatsächlich nur noch einen Fleck vom Rp-Wert 0,60, was in  Übereinstimmung 
steht m it dem Ergebnis m it Methylorange als Indicator. (Bull. Soc. chim. France, Mém. 
[5] 17.362—63. März/April 1950. Mulhouse, l’Ecole Supérieure de Chimie.) H o t h u m .  *850

Wilkins Reeve und Rowland Adams, Analyse und Charakterisierung reiner Verbin
dungen und Gemische. Löslichkeitsverfahren. Die Temp., bei der sich ein fester Körper 
in  einer gegebenen Lösungsmittelmenge auflöst, ist eine charakterist. Eig. dieses festen 
Körpers u. wird als „Lösliehkeitstemp.“ bezeichnet, wenn sie unter Standardbedingungen 
bestimmt wird. Die Lösliehkeitstemp. kann, wie der F., als Reinheitsknfcerium von Verbb. 
u. zur Analyse von Gemischen benutzt werden, bes. bei solchen Verbb., deren F. infolge 
Zers, schwer zu bestimmen ist. Die Löslichkeitstempp. einer Anzahl Aminosäuren (Gly
cin, DL-Threonin, L-H islidin, DL- u. L-Alanin, .Taurin, DL-Allolhreonin, L-Asparagin, 
BL-Serin, DL-Valin, DL-Melhionin, DL- u. L-Isoleucin, DL- u. L-Clutaminsäure, L- u. DL- 
Phenylalanin, DL-Asparaginsäure, DL-Norleucin, L-Tryptophan, DL-Leucin) m it l i 
ais Lösungsm., wurden bestimmt u. die Meth. zur Analyse des Gemisches DL-Threonin- 
DL-Allothreonin herangezogen. Die Standardmeth. ist genau beschrieben. Die Meth. 
erfordert 50—200 mg Material, das zurückgewonnen werden kann, das Lösungsmittel
gewicht beträgt meist das 3-, 6- oder 25faehe der Probe. Die Best. erfordert ca. 1 Stunde. 
(Analvtic. Chem. 22. 755—59. Juni 1950. College Park, Md., Univ. of Maryland.) 
v J K. F . M ü l l e r .  *940

Roy L. Whistler und Donald F. Durse, Chromatographische Trennung von Zuckern 
an Tierkohle. Vff. beschreiben eine Modifikation der TiSELlUSschen Adsorptions
chromatographie, m it der es gelingt, eine Mischung aus Mono-, B i- u. Trisacchariden 
an Tierkohle zu adsorbieren u. durch Elution m it W., 5%ig. A. u. 15%ig. A. eine Tren
nung in  die einzelnen Komponenten zu erreichen, wobei der Desorptionsverlauf polan- 
metr. verfolgt wird. Es wird ein Rohr von der Größe 230 X 34 mm verwendet, die Säule 
ist 170 mm hoch. Die Ggw. von Salzen, wie NaCl, NaHC03 u. Na-Aeetat in verschied. 
Konzz. stö rt den Adsorptionsvorgang nicht, auch der Grad der Verdünnung der Zucker- 
lsg. ist ohne Bedeutung, Monosaccharide (Glucose, Galaklose, Mannose, Xylose, Arabt- 
nose, Fructose u. Rhamnose) werden durch W. m it etwa der gleichen Geschwindigkeit 
desorbiert. Ferner wurden wss. Lsgg. von Methanol, A., Essigsäure u. Aceton verwendet. 
Bei den Disacchariden (Maltose, Melibiose, Lactose, Sucrose, Trehalose) eigneten sich
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besser 5 oder 15%ig. wss. A.-Lsg., ferner 5%ig. Citronensäure, 7,5%ig. HCl u. Phenol. 
Bei den Trisacchariden (Raffinose, Melizitose) ist zur schnellen Desorption 15%ig. A., 
bei hochmol. Zuckern (Schardinger Dextrin) 30%ig. A. erfolgreich. Eine Trennung der 
Cellobiose, die m it 5%ig. A. nur langsam, m it 7,5%ig. A. dagegen schnell desorbiert wird, 
von Raffinose wird ferner beschrieben. — Tabellen. (J. Amer. chem. Soc. 72. 677—79. 
Febr. 1950. Purdue, Univ., Dep. of Agricult. Chem.) H o t h ü m  *3400

M. Ulmann, Zur Chromatographie der löslichen Stärke. Die verschied, höhermol. 
Fraktionen der Stärke (I), die sich m it W. extrahieren lassen, können an Al20 a (nach 
Br o c k h a n n ) (II) aus wss. Lsg. selektiv adsorbiert werden. Kaolin, Bleicherde, CaC03 
u. Talk erwiesen sich wegen der geringen Filtrationsgeschwindigkeit als weniger geeignet, 
u. auch bei II ist letztere nur groß genug, wenn entweder Sand im Verhältnis 1: 3 zuge
setzt, oder m it kleinen I-Konzz. gearbeitet wird. Am besten verwendet.man 0,l% ig.
I-Lsg., ein Rohr, 20—30 cm lang u. 0,8 cm weit, m it 5—6 g II gefüllt, was eine 12—15 cm 
lange Säule ergibt. Zur Sichtbarmachung genügt 1 cm n/10-J-KJ-Lösung. Die adsor
bierten Komponenten erscheinen dann, soweit sie überhaupt m it Jod farbige Kom
plexe geben, als dunkelblaue, hellblaue u. hellviolette Zonen, die bei jeder verwendeten 
Stärkeart verschied, u. für sie eharakterist. sind. Es ist möglich, die wss. Auszüge von 
Weizenvollmehl, Weizenauszugsmehl, Roggenmehl u. Kartoffelmehl voneinander zu 
unterscheiden. Wenn die Säule m it 0,15%ig. HCl vorbehandelt wird, ändert sich die 
Adsorptionsfähigkeit. Die Farbtönungen werden dunkler u. die Trennung der einzelnen 
Zonen ist besser. Die I-Komponente, die bei der unvorbehandelten Säule einen hell
blauen Komplex m it Jod gibt, wird nicht adsorbiert. Am besten arbeitet man mit einer 
teilweise m it HCl veränderten Säule u. paßt' die Höhe der veränderten Schicht dem zu 
bearbeitenden Problem an. Vorbehandlung des II mit 0,16%ig. NaOH oder 0,23%ig. 
NaCl-Lsg. ergab undeutliche, unbrauchbare Chromatogramme. (Kolloid-Z. z. Z. verein. 
Kolloid-Beih. 116, 10—18. Jan. 1950. Potsdam-Rehbrücke, Inst, für Ernähr.- u. Ver- 
pfleg.-Wiss.)  ;___ HOTHUM. *3400
W. H. Alexejew, Kursus der qualitativen chemischen Halbmikroanalyse. Moskau-Leningrad: Goschi- 

misdat. 1950. (450 S.) 15 Rbl. [russ.].
Gi Fr. Smith, Analytical applicntlons of Periodic acid (H .JO ,) and Iodic acid (H JO ,) and their saits. 

Bth ed. Columbus, Ohio: The G. Frcderiok Smith Chemical Company. 1950. (X +  108 S. m. 3 
Abb.) 8°.

—,R .T .  33. Methods of Analysis. London: Richard Thomas und Baldwins Limited. 1949. ( 1 1 2  S.) s. 42 — .
7

H. Angewandte Chemie.
I . A llgem ein e chem ische T echnologie.

Donald R. Mason und Edgar L. Piret, Systeme von kontinuierlich arbeitenden Reaktions- 
rührgefäßen. Entwicklung von Durchgangsgleichungen. Vff. entwickeln ein Syst. von all
gemeingültigen u. allg. anwendbaren Gleichungen zur Beschreibung der Konzentrations- 
u. Temperaturverhältnisse in einem Reaktionssyst., das unter laufender Zuführung von 
Reaktionsteilnehmern u. unter laufender Abfuhr von Endprodd. arbeitet. Die Glei
chungen gelten auch während des Anfahrens, des Abstellens u. des Umstellens der Anlage. 
(Ind. Engng. Chem. 42. 817—25, Mai 1950. Minneapolis, Minn., Univ )

G e r h a r d  G ü n t h e r , 5838 
Leon Lapidus und Neal R. Amundson, Die Vorgänge in Kolonnen bei der stufenweisen 

Absorption. Es werden an einer Kolonne m it Böden die Verhältnisse bei der Absorption 
u. Extraktion im Gleich- u. Gegenstrom in Abhängigkeit von der Zeit rein rechner. ver
folgt. (Ind. Engng. Chem. 42. 1071—78. Jun i 1950. Minneapolis, Univ. of Minnesota.)

H e in r ic h . 5846
—, Autokühlerfrostschutzmittel aus Kalk und Kohle. Allg. Angaben über die Frost

schutzmittel Glysantin u . Genantin. (Techn. u. Handwerk 4. 229—30. Nov./Dez. 1949.)
Me y e r -W iu o h a g e n . 5850 

Rodolphe Urei, Exhaktion durch methodische Waschungen. Vf. leitet theoret. Be
ziehungen zwischen Menge u. Zus. des Extraktionsgutes (Gemisch einer feinverteilten, 
festen Phase m it einer Fi., die den auszuziehenden Stoff gelöst enthält), unabhängigen 
Bedingungen (Menge des Lösungsm., Anzahl der Gegenstromstufen u. Grad der Ab
trennung der Fl. nach jeder Stufe) u. Extraktionsausbeuto bzw. -verlust, Verhältnis von 
Gehh. usw. ab u. benutzt dabei verschied., zusammengesetzte Parameter, die solchen 
Systemen gemeinsam sind u. sie charakterisieren. Es werden 4 Fälle zunehmender Kom
plikation, beginnend mit konstantem Fest/Fl. behandelt, graph. Darstellungen der Funk
tionen u. Rechenbeispiele gegeben. (Chim. et Ind. 64. 37—47. Juli 1950.)

B l u m r ic h . 5860
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A. H. de Haas van Dorsser, Berechnung von Apparaturen zur Destillation, Absorption 
und Extraktion von Mischungen, die aus vielen Bestandteilen bestehen. Vf. entwickelt 
Gleichungssysteme, die für die Trennung mehrlcomponentiger Mischungen nach verschied. 
Methoden gelten. (Ingenieur [’s-Gravenhage] 62. 59—61. 25/8.1950.)

Ge r h a r d  G ü n t h e r . 5864
Alwin Mittasch, Uber die Katalyse in Wissenschaft und Industrie. Geschichtliche Be

trachtungen zur Entw. der katalyt. Technik u. Erörterungen über das Verhältnis zwischen 
Empirie u. Theorie auf dem Gebiet der Katalyse. (Dtsch. Chemiker-Z. 2. 141—45. April 
1950. Heidelberg.)  .__________  Ge r h a r d  Gü n t h e r . 5896

Rohr Aireraft Co., übert. von: Bernard Gross, San Diego, Calif., V. St. A., Öl- und 
flammbeständige Dichtungsmasse für Metalle, bestehend aus 159 (Gewichtsteilen) Poly
äthylenpolysulfidformal (I), 8 Buß (II), 4 Zn-Chromat (III), 1 7 -4 3  Asbestwolle (IV) 
wird hergestellt durch Mischen einer 40—50 gew.-%ig. II-Dispersion m it einer 30 40 /iqg.
Ill-Lsg in W. u. — kurz vor Verwendung — Zugabe einer wss. I-Dispersion, die IV ent
hält. Das gummiähnliche Prod. läßt sich ohne besondere Vorbehandlung auf Metalle 
auf bringen. Verwendung u. a. im Flugzeugbau. (A. P. 2 494*336 vom 28/7.1945, ausg. 
10/1 1950) Mü l l e r -M e in in g e n . 5817

USA, übert. von: Morris M. Brandegee, Lewiston, N. Y., V. St. A., Gasreinigung. 
Giftige u. chem. hochaggressive Gase (z. B. S 0 2, Halogen- u. HalogenwassOTstoflgase) 
werden durch Verflüssigung u. selektive Verdampfung in  einer App. gereinigt, bei der 
keine mechan, bewegten Teile dem Angriff des Gases ausgesetzt sind. Die Verflüssigung 
erfolgt bei Atmosphärendruck durch Abkühlung m it sd. N2. Der das zu reinigende Gas 
aufnehmendo Behälter ist in  dem N,-Bad von 2 teleskopartig ineinander verschiebbaren 
gegeneinander abgedichteten zylindr. Mänteln umgehen, von denen der innere m it dem 
Behälter fest verbunden ist. Dadurch wird heim Herausnehmen des_ Behälters aus dem 
Ni-Bad der Luftzutritt u . die genaue Gewichts- u. Reinheitsbest, störende Reif bl dg._an 
der äußeren Behälterwand vermieden. (A. P, 2 508 989 vom 31/12.1946, ausg. 23 /5 .19o0.)

K.ESSEL. Do4 Í
E. I. du Pont de Nemours & Co., Wümington, Del., übert. von: Max F. Bechtold,

Kennett Square, Pa., V. St. A., Heteropolysäuren von Schwermelallen. Man bringt die wss. 
Lsg. eines Alkalisilicates u. Alkalimolybdates oder eines Alkaliphosphates u. Alkali- 
wolframates mit einem akt. Kationenaustauscher in  Berührung u. trennt die wss. Lsg. 
der erhaltenen Heteropolysäure von dem Austauscher, z .B . einem aus einer Phenol
sulfonsäure u. HCHO hergestellten Harz, ab. — Verwendet man z. B. Na2Mo0 4-2 H?U 
u. Na.SiO, (0,33 Mol S i02/kg) in  solchen Mengen, daß S i02: MoO, =  10:1, so erhalt 
man ein Prod., das 1,01% SiO„, 0,31 %Mo03 u. 0,045% N a20  enthält; gelbgrüne M. nach 
Abdampfen des Wassers. -  A*us Na2H P 0 4-12 H 20  u. Na2W 04-2 H20  werden weiße bis 
cremefarbene Kristalle (93,0% W 0 3, 2,8% P 0 4, 1,21% N a20) erhalten. -  Katalysatoren 
zur Anlagerung von W. (an Olefine) u. Abspaltung von W . (aus Alkoholen). (A. P. ¿ 5lW 9»i 
vom 27/1.1948, ausg. 11/4. 1950.)__________________  BRÖSAMLE. 5897
G. Bozza, Lezioni di im pianti clümici industrial!, P aris: Duuod. 1949. (500 S. m. 303 Abb.) 8°. L.
K. Ss. Komarow, Die K älte. Handbuch der K ältetechnik. 4. Aufl. Moskau: Pisciitschcpromlsciat. 1959.

(540 S.) 40 Rbl. [russ.].

H. Feuerschutz! Rettungswesen.
Thor Wahlberg, Vorschlag fü r  den Erlaß schwedischer Vorschriften zum Schutz gegen 

Röntgenstrahlen. Vf. hat die bei der Besichtigung von mehr als 8000 Röntgenanlagen 
gesammelten Erfahrungen in  dem Entwurf eines Vorschriftenwerkes zum Schutz der m 
Röntgenbetrieben Beschäftigten niedergelegt. Die Toleranzdosis beträgt für den Korper- 
stämm 0,1 r pro Woche, für die peripheren Körperteile (Hände, Unterarme usw.) 1 r p 
Woche. Bei den Patienten sollen die Geschlechtsdrüsen, ferner Kinder u. gravide brauen 
bes. vorsichtig bestrahlt werden. In  34 Paragraphen sind die grundlegenden Vorscnnnen 
zusammengefaßt, die durch Kommentare u. Anweisungen ergänzt werden. (Acta radio
lógica [Stockholm] 33. 3 6 4 -7 5 . März/April 1950. Stockholm, Inst.

Francis Barillet, Die Sicherheit in den Laboratorien und Fabriken für anorganisch- 
chemische Produkte. (Vgl. Ind. chimiquo 35. [1948.] 123 ) Die Verwendung u. die Wrkg. 
des Bzl. u. seiner Homologen auf den menschlichen Organismus durch akute u. cnron- 
Vergiftung, sowie die zur Behandlung erkrankter Personen u. zur Vorbeugung von ErKran- 
kungen zu treffenden Maßnahmen werden im einzelnen beschrieben. (Ind. ciumique öo. 
5  g> j an> 1949.) WESLY. üyiu

Emil Batlik, Uber die Explosionsfähigkeit von Ammonsalpeter nach n e i ie r e n  britischen 
und amerikanischen Versuchen. Vf. berichtet über amerikanische Unteres, aniaßlicü a tr
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Schiffsexplosionen in  Texas City am 16/ 4.1947. Nach diesen Unterss. ist die Explosion 
des NH4N 0 3 in allen Fällen auf Erhitzung durch infolge Unvorsichtigkeit ausgebrochenes 
Feuer zurückzuführen. Durch Schließen der Lüfter u. Schotten bei der Brandbekämpfung 
(übliche Maßnahme bei sonstigen Bränden) stieg der Druck u. förderte so die Zers, des 
NH4N 03. Das zweite Schiff, das vom Feuer erfaßt wurde, hatte  außer N H 4N 03 noch 
pulverförmigen S geladen, der vom Ladevorgang auf Deck zerstreut war u. die Übertragung 
des Brandes gefördert hatte. Aus den Untersuchungsergebnissen werden Schlüsse für 
Sicherheitsmaßnahmen gezogen. (Brandschutz 4. 100—01. Jun i 1950. Lübeck.)

F r e iw a l d . 5932
Emil Banik, Über die Explosionsfähigkeit von Ammonsalpeter nach neueren britischen 

und amerikanischen Versuchen. (Vgl. vorst. Ref.) Nach brit. Unterss. enthielt das amerikan. 
NH4N 0 3 1% vaselinähnlichen KW-stoff u. 5%  Kaolin im Vgl. zu dem brit. synthet. 
Prod.: 99,8% N H 4N 0 3 u. 0,15% H 20. Vergieichsverss. ergaben, daß das amerikan. 
Prod. sich schneller u. bei tieferer Temp. zers. u. sich auch schneller entzündet als das 
britische. In  Stahlrohre eingeschlossene Proben zeigen beim Erhitzen an einem Ende 
beim amerikan. N H 4N 0 3 ein Aufreißen des Rohres über die ganze Länge, woraus auf die 
Übertragung der Zers, auf den ganzen Rohrinhalt geschlossen wird, während beim brit. 
Prod. das.Rohr nur an der erhitzten Stelle aufreißt. Bei Verss. m it 7 t  des brit. N H 4N 03, 
das in eisernen Fässern in Betonbunkern starkem Feuer oder Tempp. von ca. 500° aus
gesetzt wurde, tra t  keine Explosion ein. Der Zusatz von 1% KW-stoff zum N H 4N 0 3 
steigert dessen Explosionsempfindlichkeit demnach beträchtlich. Die brit. Erhitzungs- 
verss. mit großen Mengen wurden zum Unterschied zu den Verhältnissen der Schiffs
explosionen bei n. Druck ausgeführt. (Brandschutz 4.127. Juli 1950.) F r e iw a l d . 5932

Westinghouse Electric Corp., übert. von: Margaret F. Cummings, V. St. A., Elektro
statische Luftreinigung. Das Gas wird einem Wäscher zugeleitet, der neben der elektr. 
Reinigungsvorr. arbeitet. Ein Ventil schaltet den Wäscher aus, während der Staub elektr. 
niedergeschlagen wird. Durch eine Anzahl von waagerechten Elektroden wird der Staub 
im aufwärts gerichteten Strom geladen u. abwärts niedergeschlagen. Luftvorwärmung ist 
vorgesehen. Eine Wand im Reiniger träg t die Vorr. zum Waschen der Niederschlags
elektroden; Ablenkbleche leiten den Gasstrom. Vorr. bes. für die Luftreinigung in Häu
sern, Büros, Lagerräumen u. dgl. geeignet. — Abbildung. (F. P. 959 889 vom 15/1. 1948, 
ausg. 5/4. 1950. A. Prior. 15/1. 1947. ) H o l m . 5917

Paul Herbelot, Frankreich, Elektrostatisches Luftfilter. Die Luft wird durch einen 
zylindr. Raum gesaugt; durch einen Metallfaden in  der Achse des Raumes wird ein elektr. 
Feld erzeugt, während die perforierte metall. Wand geerdet ist. Die geladenen Staub
teilchen werden in dem die Wand umgebenden Mantelraum, der m it einer großporigen 
(leitenden) M. gefüllt ist, filtriert. Die gereinigte Luft wird durch A-Kohle von Ozon 
befreit. — Abbildung. (F. P. 963 621 vom 4/3. 1948, ausg. 4/1. 1950.) HOLM. 5921 

Grinnell Corp., Providence, übert. von: Robert A. Cranston, Cranston, R. I., V. St. A., 
Löschverfahren fü r  brennende Dämpfe. Um brennende, aus einem m it W. nicht mischbaren 
öl entstehende Dämpfe zu löschen, wird ein öllösendes Emulsionsmittel in  W. dispergiert, 
beides zusammen fein verteilt auf das ö l gespritzt, wo es zunächst eine entflammbare 
Emulsion, m it W. als innerer u. ö l als äußerer Phase bildet. Durch die Verbrennungs
wärme bildet sich Wasserdampf, der sich m it dem brennenden öldampf vermischt. Die 
dadurch entstehende Dampfmischung ist nicht brennbar. (A, P. 2 487 964 vom 21/5. 
1945, ausg. 1 5 / 1 1 . 1 9 4 9 . ) __________________St e i l . 5933

The Investigation o f Atmospheric Pollution. A report on observatorions in  the öyears ended 311farciu 
1844, London: H . M. S. O. 1949. (VI +  125 S.) 8. 2 d.G.

TII. Elektrotechnik.
H, K. Cameron, Herstellung und Verwendung von Kohle. Nach Besprechung der Eigg. 

verschied. Kohleprodd. (Koks, Holzkohle, Ruß) beschreibt Vf. die Herst. von Kohle
elektroden u. die Graphitierung derselben. Abschließend wird die Verwendung der Kohle
prodd. für Schweißzwecke, als Elektrobürsten u. als Wlderstandsmaterial sowie auf ver
schied. anderen, bes. metallurg. u. ehem. Gebieten erörtert. (Chem. and Ind. 1950. 399 
bis 403.27/5. Wembley, England, General Electric Comp.) Gü n t h e r  Ge r h a r d . 5982 

H. J. Lemmens, M. J. Jansen und R. Loosjes,. Eine neue thermisch emittierende 
Kathode für schwere Belastungen. Vff. berichten über eine neue Form der Oxydkathode, 
bei der eine Pastille aus BaCÖ3 -f- SrCÖ3 (Gewichtsverhältnis 1 :1 )  hinter einer Wand 
aus porösem W angeordnet ist. Die Pastille sitzt ihrerseits auf Ni-Blech, das in bekannter 
Weise indirekt geheizt wird. Das poröse W wird aus W-Pulver gepreßt u. der Preßkörper 
gesintert. Bei der Erhitzung der Kathode wandert metall. Ba u. Sr durch die Poren des

180
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W-Körpers an dessen Oberfläche u. setzt die A ustrittsarbeit des reinen W (4,5 Volt) auf 
1,6—2,0 V herab. Der therm. Wirkungsgrad dieser sogenannten L-Kathode ist niedriger, 
die Betriebstemp. höher als bei der üblichen Oxydkathode. Sie ist aber erheblich wider
standsfähiger gegen Vergiftungen durch Gasreste u. gegen schwere Belastungen. Die 
maximale Emission beträgt einige 100 A/cm2. Auch die elektrostat. Anziehungskräfte 
von der Anode her bei hohen Spannungen schädigen die K athode nicht. Der Wirkungs
mechanismus der L-Kathode wird eingehend behandelt. Die Kathode ist für hoehbelastete 
Ultrakurzwellenröhren entwickelt worden. (Philips’ techn. Rdsch. 11 .349—58. Juni 1950.)

   R e u s s e . 5988

Philips Laboratories, Inc., Irvington on Hudson, übert. von: Frank Brockman, 
Dobbs Ferry, N. Y., V. St. A., Elektrische Kondensatoren von hoher Temperaturabhängig
keit der K apazität enthalten als Dielektrikum ein ferromagnet. Material aus bin. Mn-, 
Zn-, Cu-, Mg-, Cd- oder Ni-Ferritmischkristallen von Spinellstruktur. (A. P. 2 509 758 
vom 26/1.1949, ausg. 30/5.1950.) IiESSBL. 5977

General Electric Co., New York, N. Y., übert. von: Frank M. Clark, Pittsfield, Mass., 
V. St. A., Flüssiges Dielektrikum von hoher DE-, geringem Verlustfaktor u. tiefem^ E. 
besteht aus ca. 25—50 (Teilen) eines Tetrahydrofurfurylalkoholesters (z. B. Oxal-, Stearin-, 
Benzylbenzol-, Ricinol- oder Oleinsäureester) u. 75—25 eines zweiten Esters aus der 
genannten Gruppe, an dessen Stelle auch Sebacinsäuredibutylester treten kann. (A. P. 
2 512 886 vom 17/10. 1946, ausg. 27/6. 1950.) K e s s e l . 5977

Westinghouse Electric Corp., East Pittsburgh, übert. von: Lawrence E. Moberly, 
Pittsburgh, Pa., V. St. A., Imprägnierung von Kohlebürsten. Die Kohlebürsten werden 
m it einer konz. Pb-Acetat- oder -Nitratlsg. imprägniert. Durch* Erhitzen unter Luft
abschluß bei ca. 500° wird das Metallsalz zers. u. festes PbO in den Poren niedergeschlagen. 
Durch Behandlung m it H F  oder H J  wird das Oxyd in das Halogenid verwandelt, das 
dann ca. 8% des Bürstengewichts ausmacht. (A. P. 2 512 362 vom 25/2. 1946, ausg. 
20/6. 1950.) K e s s e l . 5979

Westinghouse Electric Corp., übert. von: Leo L. Berberick und Wesley W. Pendleton, 
Pittsburgh, Pa., V. St. A., Widerstands-Masse, bes. für Überzüge m it einem Kohlegeh. 
für elektr. Leiter, bestehend aus einem m it trocknenden ölen versetzten Glyptal-Harz 
u. Vi—Vu seines Gewichts koll. Acetylenruß, fein verteilt in einem Erdöl-KW-stoff vom 
Kp. 100—180°. Der Lack wird auf Asbest- oder Glasfasergewebe gestrichen. Der Über
zugsfilm weist einen Widerstand von 3000—6000 Ohm je cm 2 auf. (A. P . 2 498 238 vom 
30/4. 1947, ausg. 21/2. 1950.) Sa l z m a n n . 5981

Union Carbide & Carbon Corp., New York, N. Y., übert. von: Clarence E. Greider, 
Lakewood, O., V. St. A., Positive Kohleelektroden für Hochleistungslichtbögen erhalten 
im Mantel oder im Kern (oder in beiden) außer seltenen Erden oder Fluoriden einen Zusatz 
von 0 ,1 -1 %  W in Form von W-Oxyd. (A. P. 2 508 455 vom 6/7.1949, ausg. 23/5.1950.)

K e s s e l . 5983
N. V. Philips Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Niederlande, Herstellung eines 

luminescierenden Stoffes. Durch melirstd. Erhitzen einer Mischung aus T i0 2 (I), SiO? (II) 
u. MgO (III) m it einem I : I +  II-Molverhältnis von 0,001—0,4 (0,05—0,3) u. einem 
I I I :  I -f- II-Molverhältnis zwischen 1,4—0,25 (1—0,8) in einer oxydierenden Atmosphäre 
auf eine dicht unterhalb bzw. oberhalb des F. der Mischung liegende Temp. wird ein blau 
luminescierender Stoff für elektr. Entladungsrohren hergesteltt. Im  besonderen Fall 
werden 100 (Mol.) III, 90 II u. 10 I angewandt, wobei II aus in A. zur Lsg. gebrachtem 
Äthylsilicatester erhalten wird. — Man mischt eine Lsg. von 50 g III in verd. Essigsäure 
m it 30,6 cm2 einer salzsauren Lsg. von reinem Ti-Hydroxyd (65,3 g T iö 2,/Liter) u. 42,3 cm 
einer Lsg. von Äthylsilicat in A. (141,8 g Si/Liter), gießt die Mischung in NH3-Lsg. u. 
trocknet das Reaktionsgemisch auf dem Wasserbade. Das getrocknete Prod. wird an der 
Luft einige Stdn. auf 500° u. anschließend in einer 0 2-Atmosphäre einige Stdn. auf ca. 
1350° erhitzt. — Weiteres Beispiel, Tafel m it Netzflächenabständen u. Intensität der 
verschied. Diffraktionslinien bei Prodd. verschiedenartiger Zus., Abb. m it gräph. Darst. 
der spektralen Verteilung des ausgesandten Lichtes für ein Prod. m it einem III : U : I- 
Molverhättnis von 100: 75: 25. (Oe. P. 164 504 vom 27/9. 1947, ausg. 25/11. 1949. Holl. 
Prior 22/7. 1942.) A s m u s . 5989

IV. Wasser. Abwasser.
Heinrieh Kruse, Hygienische Leitsätze fü r  die Wasserversorgung. Vollständige Wieder

gabe des im C. 1950.1. 1647 ref. Vortrages. (Zbl. Bakterioi., Parasitenkunde, Infektions- 
krankh., Hyg. Abt. I , Orig, 155. 252—63. 25/5. 1950. Göttingen, Hygiene-Inst.)

MANZ. 6012
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H. Siemens und C. Malleit, Nitratgehalt in Brunnenwässern. Die mit Rücksicht auf 
beobachtete Nitratschädigungen bei Säuglingen wiederholt, ausgeführte Nitratbest, in 
Brunnenwässern ergab erheblich schwankende Werte, so daß einmalige Unters, für die 
Beurteilung nicht ausreichend ist. Auch wo eine Verschmutzung durch Abwässer offen
sichtlich ausgeschlossen ist, kann der Nitratgeh. durch anhaltenden Bodenfrost, durch die 
Feldfrucht, die Fruchtfolge, Brache usw. beeinflußt werden. (Canad. J . publ. Health 41. 
201—02. Mai 1950. Edmonton, Alberta, Rural Health Unit.) Man  Z. 6012

H. A. Maekrill, Versuche über Vorfillerung von Severnwasser und Erweiterung der 
Worcester Wasserwerke. Vorfilterung des vorgeklärten Severnwassers auf Schnellfiltern 
mit 4,9 m/h Belastung red. den Keimgeh. des geklärten W. auf VlO u * ermöglichte die 
Belastung der nachgeschalteten Langsamsandfilter von 0,1 auf 0,2 m/h bei Verlängerung 
der Laufzeiten auf 80— 100 Tage zu steigern; dadurch wurde die Erweiterung der Lang
samsandfilteranlage entbehrlich. (J. Instn. W ater Engr. 4. 361—80. August 1950.)

Ma n z . 6014
G. U. Houghton, Versuche über den Einfluß des p n  und der organischen Substanz bei 

der Ammoniak-Chlorbehandlung des Wassers. Nach Unterss. mit den verbesserten Methoden 
des Cl-Nachweises mittels der o-Tolidin-Arsenit- u. der neutralen o-Tolidin-Probe nach 
Pa l in  verläuft in  dest. W. bei pn 5,5—6,0 die Chloraminbldg. langsam, so daß nach 
15 Sek. noch beträchtliche Mengen freien CI vorhanden sind; bei pH 7,4 sind nach dieser 
Zeit nur noch sehr kleine, wahrscheinlich belanglose Mengen vorhanden. Das gleiche trifft 
auch für natürliche Wässer zu. In  Ggw. organ. Substanz wird auch bei niedrigem ph 
das CI rascher verbraucht. Bei der Ammoniakchlorbehandlung geht also der Chloramin
bldg. eine je nach Umständen längere oder kürzere Periode voraus, in der die Entkeimungs- 
wrkg. durch den stärker backtericiden Effekt das CI bestimmt wird. (J. Inst. W ater Engr.
4. 434—44. Aug. 1950. South Essex Waterworks Comp.) Ma n z  . 6018

F. Sierp, Der derzeitige Stand der Abwasserforschung. Zusammenfassende Würdigung 
der im letzten Jahrzehnt erschienenen Arbeiten. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde, Infek- 
tionskrankh., Hyg. Abt. I , Orig. 155. 318 -36 . 25/5. 1950.) Ma n z . 6036

—, Vorschriften über industrielle Abwässer. Im  Vorliegenden werden in großen Zügen 
die Fragen besprochen, die sich m it der Auswrkg. industrieller Abwässer auf die Eigg. 
des Gemischtabwassers befassen, u. die sich daraus ergebenden Richtlinien werden zu
sammengestellt. In  einer Tabelle nach W. R u d o l f  sind die wichtigsten Charakteristika 
von 30 Abwasserarten zusammengefaßt. (Water and Sanitat. 88. Nr. 3. 30—31. 44—46. 
März 1950.) ULRICH. 6036

—, Filtration von Kloaken-Abfluß über Kies und Anthrazit. Auszug aus dem letzten 
Jahresbericht des „ B r it is h  W a t e r  P o l l u t io n  R e s e a r c h  B o a r d “ , in welchem über 
Unterss. über die Eigg. von Kies u. Anthrazit berichtet wird. Das Anthrazitfilter ergab 
wesentlich bessere W erte für die Durchlaufgeschwindigkeit u. -Mengen, wogegen die Quali
tät nur wenig besser bei der Filtration über Anthrazit ist. Das Zahlenmaterial ist in 3 Tabel
len zusammengestellt. (Water and Sanitat. 88. Nr. 3. 32—36. März 1950.)

U l r ic h . 6042

Dorr Co., Stamford, übert. von: Elliott I. Roberts, Westport, Conn., V. St. A., Ent
fernung von Kieselsäure aus Wasser. Kesselspeisewasser wird zuerst in bekannter Weise 
durch nacheinander folgende Behandlung m it Kationen- u. Anionenaustauschern voll
entsalzt, wobei S i02 nicht erfaßt wird. Es wird H F  in einer zur Überführung der S i02 in  
H2SiF0 ausreichenden Menge zugegeben, die gebildete H 2SiFe in einem anschließenden 
Anionenau ¡tauscher entfernt. Hierbei ist die Anwesenheit von H F  im (mit NaOH) frisch 
regenerierten Anionenaustauscher notwendig, um ein anfängliches Durchbrechen von 
Si02 zu verhindern. Zu diesem Zweck wird in den Anionenaustauscher eine geringe Menge 
HF gegeben. Mit fortschreitender Erschöpfung durch Austausch der H 2SiF, wird die 
HF-Zone in  der Austauschermasse in Durchflußrichtung verschoben u. würde nach 
Erschöpfung unten m it S i0 2 austreten. Durch Nachschaltung eines zweiten frisch regene
rierten Anionenaustauschers wird die HF-Zone in diesen verschoben. Durch Umschaltung 
des zu reinigenden W. auf den zweiten Austauscher wird das Verf. kontinuierlich weiter
geführt. Inzwischen wird der erste erschöpfte Austauscher m it sehr verdünnter NaOH 
regeneriert. (A. P. 2 503 769 vom 14/4. 1945, ausg. 11/4. 1950.) R e ic h e l t . 6021 

Dearborn Chemical Co., V. St. A., Behandlung von Wässern, besonders von Beschickungs
wässern für Dampfkessel zur Vermeidung der Schaumbildung. Als Antischaummittel werden 
in 1000000 (Gewichtsteile) W. zur Speisung von Dampfkesseln 0,1—50 einer koll. Dis
persion eingeführt, die mittels Tannin, Gummiarabicum, Pektin stabilisiert ist. Die 
Antischaumverbb. sind z. B. Pentacapryltetraäthylenpentamin, Tetralaurylpentamin, 
Tetralauryltriäthylentetramin. Zur Herst. von Tetralauryltriäthylentetramin werden 
75 (g) Laurinsäure m it 17 Triäthylentetramin bei 180—220° 6 Stdn. erhitzt. Das P rod.,

180*



das noch oa. 4,8% Säure enthält, ist in  Bzl. u. Ä thylacetat löslich. Die wss. stabile Dis
persion des Antischaummittels kann hei Bedarf zur völligen Vermeidung des Schäumens 
des Kesselspeisewassers wiederholt dem W. zugefügt werden. (F. P. 961 364 vom 7/2.1948, 
ausg. 10/5.1950. A. Prior. 9/9.1947.) B e w e r s d o r f .  6021

John T. Travers, Columbus, 0 ., V. St. A., Reinigung von Abwasser und gewerblichen 
Abfallaugen durch Behandlung m it Mergel, der neben 82—98% CaC03 einen Geh. von 
C a J0 3 aufweist. In  dem C aJ0 3 wurden 51% J  u. 16% 0  festgestellt, die bei der Neutrali
sation von Abwasser in Ggw. von faulenden organ, Stoffen in Freiheit gesetzt werden. 
Beim Abbau der organ. Substanz wird Jodat zurückgebildet, das m it weiteren Mengen 
organ. Substanz zu reagieren vermag. Nach dem .vorliegenden Verf. wird der in dosierten 
Mengen zugesetzte Mergel zurückgeführt, indem die groben, nicht ausgenutzten Stücke, 
die zu Boden fallen, wieder m it neuem Abwasser in  R k . gebracht werden. (A. P, 2 486 691 
vom 19/8. 40, ausg. 1/11.1949.) RBICHBLT. 6043

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
M, G. Stepanenko, G. M. Asehkinasi und L. W. Tscherewatenko, Über die Verbesserung 

der Optik von Scheibenglas durch elektrische Beheizung der Glasmasse. Zur Herst. von Fenster
glas von einwandfreier Durchsichtigkeit, d. h. zur Vermeidung von Kristallisations
erscheinungen u. Schlierenbldg. während der Fabrikationsvorgänge, wurde bei fabrik
mäßigen Verss. die Glasschmelze durch eingetauchte Stahlelektroden an verschiedenen 
Stellen zusätzlich beheizt. Gute Erfolge erzielte man bei Anwendung einer Spannung 
von 55—65 V u. einer Stromstärke von 140—180 A; der Stromverbrauch betrug dabei 
je Maschine 8— 11 kW, wobei die Temperaturdifferenz zwischen Tiefe u. Breite innerhalb 
der Glasmdsse im Ofenkanal von 20° auf 2—3° sank. Je  100 m 2 Scheibenglas werden 
etwa 10 kWh an Strom verbraucht. Zweckmäßig lassen sich bei diesem Verf. Elektro- 
schweißtransformatoren von 18 kW verwenden. (CTeKJio h KepaMima [Glas u. Keramik] 
7. Nr. 2. 3— 6. Febr. 1950.) v. MlCKvrm. 6174

G. Bieler, Mycalex. Mycalex ist ein Prod. von hervorragenden dielektr. Eigg., das 
aus einem niedrig schm. Boratglas mit darin suspendierten Glimmerblättchen besteht. 
Herst. u. Eigg. werden beschrieben. (Silicates irid. 15. 49—50. März 1950.)

S t e i n e r .  6200
J. Wijnen, Vakuumtechnik in der Industrie. Beschreibung von 3 Methoden zur Herst. 

dünner Metall-, bes. Aluminiumspiegel auf Glas, Glimmer oder anderer Basis. (Ind. chim. 
beige 14. 121—23. 1949. Leuven, Univ., Labor, für anorgan. u. analyt. Chemie.)

Ge r h a r d  Gü n t h e r . 6202
Arthur Zwetsch, Untersuchungen an „kühlrissigen" und „klapprigen", im Tunnelofen 

gebrannten Dachziegeln. Klapprigkeit u. Kühlrissigkeit sind verwandte Erscheinungen 
insofern, als Klapprigkeit durch nicht voll entwickelte Kühlrisse verursacht wird. In  einem 
prakt. Fall wurde durch physikal. Unterss. die Ursache der beim Brennen im Tunnelofen 
aufgetretenen Kühlrisse in einem zu schnellen Durcheilen des a//3-Umwandlungshereichcs 
der Quarzanteile bzw. des im Scherben vorhandenen Bindeglases erkannt. Damit im 
Einklang steht ein häufigeres Auftreten dieser Fehler im dichteren Scherben. Abhilfe 
wurde geschaffen durch Ersatz des Quarzsandes durch ein quarzanomalienfreies bzw. 
-armes Material wie Feldspatsand. (Tonind.-Ztg. keram. Rdsch. 1949. 7—11. 15. Okt.)

H e i n r i c h .  6206
Charles Dosogne, Kennzeichen und Prüfungsmethoden säurebeständigen Steinzeugs. 

Säurebeständiges Steinzeug soll gegen Säureangriff äußerst w'iderstandsfähig, wenig porös, 
sehr dicht u. bruchfest sein. Die Verff. zur Prüfung der Säurebeständigkeit, Porosität, 
wahrer u. scheinbarer D. sowie mechan. W iderstandsfähigkeit werden beschrieben. 
(Silicates ind. 15. 43—48. März 1950.) STEINER. 6216

Josef Berlek, Zur Entwicklung der temperaturwechsclbesländigen Magnesit- und Chrom
magnesitsleine. Das Problem der Erzeugung temperaturwechselbeständiger Magnesit- u. 
Chrommagnesitsteine wird an Hand der v on der ÖSTERREICH, ÄMERIk a n . Ma g n e s it  A.G. 
in Radenthein (Kärnten) geleisteten Vorarbeiten beschrieben. Das angestrebte Ziel 
wurde durch Schaffung der RADEX-Steine dieser Firm a erreicht. (Radex-Rdseli. 1950. 
85— 90. März. Kolbnitz/Kärnten.) STEINER. 628

B. V. Lambert, Die Entstaubung von Zementöfen durch Wirbelabscheider. Beschreibung 
des Baues u. der Wirkungsweise von Uni- u. Multizyklonen m it Abbiidungn u. Schnitt
zeichnungen. (Gement Lime Manufact. 23. 61—68. Juli 1950.) K. SEIDEL. 6222

W. Steyer, Beurteilung von Baukalken. Nach Diskussion der bekannten Titrations- 
verff. zur Best. des freien bzw. wirksamen CaO erscheint der titrim etr. zu bestimmende 
Geh. des wasserlösl. Kalkes unter der Voraussetzung eines weiteren Aushaues dieser

2724 Hyi- S i l i c a t c h e m i e .  B a u s t o f f e . ________________1950. II.
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Meth. zur Feststellung des aktiven Kalkes geeignet. Zahlenunterlagen über das Lösch- 
verh. der Branntkalke, ausgedrückt in der Löschergiebigkeit u. der Temp.-Zeit-Ab
hängigkeit, sowie eine Kennzahl der Geschmeidigkeit werden die Reaktionsfähigkeit 
ergänzen u. vergleichbar kennzeichnen. Die Analysenwerte nach DIN 1060 oder W erte 
der rationellen Analyse oder Angabe allein des Gesamtkalkgeh. sagen dem Baufachmann 
wenig, während Angaben über Löschverf. u. Raumbeständigkoit für ihn prakt. Anhalte 
sind. Es kann jedoch auf die Angabe des CaO-Geh., bes. heim Branntkalk auf den akt. 
Kalk nicht verzichtet werden, weil die verschied. Baukalkarten nach ihren CaO-Geh. 
unterschieden werden. (Zement-Kalk-Gips 3.176—79. Aug. 1950.) K. S e i d e l .  6226

G. N. Shinkin, Untersuchung der Grenze der elektrochemischen Verfestigung von Böden 
in Abhängigkeit von der granulometrischen Zusammensetzung. Verss. zeigten, daß eine 
ständige Verfestigung von Böden durch Koagulation u. Zementation auf olektrochem. 
Wege nur möglich ist, wenn der Anteil an Korngrößen geringer als 0,01 mm, der diese 
Böden zusammensetzenden Massen, mindestens 50% u. m ehrbeträgt. (Hoitnaflu AiiageMHii 
Hayit GGCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 917—18.11/4.1950. Leningrad, Inge
nieurinst. f ü r  Bisenbahntransportwesen.) V. M i c k w i t z ,  6230

—, Die Bestimmung der Alkalien im  Portlandzement. Inhaltlich ident, m it der C. 
1950. I I . 2357 referierten Arbeit. (Cement Lime Manufaot. 23. 77—80. Juli 1950.)

_____________   K. S e i d e l .  6252
Ferdinand Görlich, Mauerkirchen (Oberösterreich), Österreich, Hochporöser Baustoff 

aus einem künstlichen Schwammkörper ( Viscoseschwämme), der unter Beibehaltung seiner 
Porosität durch Imprägnierung unelastisch gemacht wird. Das Imprägnieren des Viscose- 
schwammes erfolgt durch ein- oder mehrmaliges Vollsau genlassen u. Auspresseipvon FI1., 
die bei Trocknung einen starren u. gegebenenfalls wasserunlösl. Rückstand ergeben 
(Kalk-, Zement- oder Gipsmilch, Wasserglaslsg. oder Aufschlämmung von Magnesit). 
Nach voUständiger Durchdringung m it dem Imprägnierungsmittel wird der Schwamm
körper getrocknet. Der Rückstand des Imprägnierungsmittels bewirkt im Schwamm
körper,. daß derselbe seine Zusammendrückbarkeit verliert u. eine gewisse Druckfestig
keit gewinnt. Den Schwammkörpern können bei ihrer Herst. für stärkere Beanspruchun
gen Einlagen aus Metall oder anderen festen Werkstoffen in Form von Drähten, D raht
geflechten oder Drahtgeweben einverleibt werden. Die K örper sind hochporös, äußerst 
leicht an Gewicht, gut nagel- u. verarbeitbar u. weisen wärme- u. schalldämmende Eigg. 
auf. (Oe. P. 165 314 vom 10/7.1946, ausg. 10/2.1950.) B e w e r s d o r f .  6229

Foster D, Snell, Inc., Brooklyn, N. Y., übert. von: Pat Macaluso, V. St. A., Herstellung 
von schaumförmigem thermischem Isoliermaterial. Man geht aus von einer wss. Lsg. eines 
tier. Proteinleimes, welche z. B. 4— 15 (Teile) Leim, 0,2—2,25 eines anion-oberflächenakt, 
Mittels u. 100 W. enthält. In  dio Lsg. wird ein gerbend wirkendes Cr-, Al- oder Fe-Salz 
gegeben, z. B. Cr2(S04)3, welches einen dichten haltbaren Leimschaum zu bilden vermag. 
Auf 30 Teile Leim werden noeh 100 Teile eines Fasermaterials zugegeben. Das Prod. wird 
geformt u. getrocknet. (Call. P. 466 041 vom 1/5. 1945, ausg. 20/6. 1950. A. Prior. 16/5.
1944.) M. F. M ü l l e r .  6229

H. I. Thompson Co., Los Angeles, übert. von: Leon Parker, Glendale, und Alexander 
Cole, La Habra, Calif., V. St. A., Herstellung einer Isoliermatte aus SiO^-reichen Fasern. 
Eine Isoliermatte aus harzgebundenen Glasfasern wird zwecks Auslaugens der glas
bildenden Metalloxyde der Einw. von Säuren unterworfen, die jedoch die Harzbindung 
nicht angreifen, worauf das Ganze gewaschen u. getrocknet wird. Hierdurch läßt sich der 
F. der Fasern heraufsetzen. (A. P. 2 491 761 vom 11/5. 1946, ausg. 20/12. 1949.)

H a n s  H q f f m a n n .  6229
K. L. Rao, Calculatlon, Design and Testing of Reinforced Concrete. London: Sir Xsaao P itm an & Sons

Ltd. 1950. (X II +  288 S.) s. 40,— .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
M. M. Kononowa und N. P. Beltschikowa, Pin Versuch zur Charakterisierung der 

Natur von Boden-Huminsäuren durch die Spektropholometrie. Beim Übergang von Pod
solboden zu Schwarzerdebödon wurde eine Zunahme des Verhältnisses von C der Humin
säuren (I) zu C der Fulvosäuren beobachtet. Auch die N atur der I veränderte sich, u. 
zwar sind die I in Podsolen von einfacherer Zus. als die in Schwarzerdeböden. (floKJiasti 
AKageMHH H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 72.125—28. 1/5. 1950.)

J a c o b .  6300
H. J. Atkinson, R. F. Bishop und A. Leahey, Untersuchungen stark alkalischer Böden 

der Salzflußebenen in Nordwestcanada. Der NaCl-Geh. der Böden war sehr hoch (85—90% 
des Gesamtlöslichen nach dem Glühen). Ph überstieg selten 8,5 trotz merklichem Gebh. 
an NaaCQ3. Aber auch bei Böden m it pu 9,0 oder darüber war der N a2CÖ3-Geh. nur un-



bedeutend erhöbt. Zugabe von CaC03 zu m it NaCl gemischten Böden ergab bei Behand
lung m it W. ein Ansteigen des N a2C03-Geh. durch Rk. zwischen NaCl u. CaC03. (Sei. 
Agric. 30. 30—37. Jan . 1950. Ottawa, Can.) Grimme. 6300

Johann Heinrich Hellmers, Ergebnisse der mineralogischen Untersuchung einiger 
Tropenböden. An zwei trop. Böden wurde gezeigt, daß die mineralog.-mlcr. Bodenunters. 
eine wertvolle Ergänzung für die ehem. Analyse sein kann. (Z. Pflanzenernähr., Düng., 
Bodenkunde 45.159—65.1/7.1949.) _ RABIU S. 6300

Eville Gorham, Chemische Untersuchungen an einem Torfprofil. Das Toriproiil wurde 
in einer Tiefe von 0—6 m untersucht u. dabei wurden mechan. bzw. mkr. die pflanzliche 
Zus., ehem. bzw. physilcal. pu, Redoxpotential, W., Asche, Alkalinität, Austauschhasen, 
CaO, Fe u. N H , bestimmt. Die Resultate sind in einer Tabelle niedergelegt. (J. Ecology 
37. 24—27. Juli 1949. London, Univ. Coll.) GBIM M E. 6300

S. Goy, Zur chemischen Bodenuntersuchung. Die ehem. Bodenanalyse, die innerhalb 
weniger Tage Auskunft über die Nährstoffbeschaffenheit bzgl. Kali u. Phosphorsäure 
eines Bodens gibt, ist nach Ansicht des Vf. dem Eeldvers. weitaus überlegen. (Dtsch. 
Landwirtsch. 3. 104—05. Juli 1949. Leipzig) SCHAPEB. 6304

A, Jacob, Die Bodenanalyse als Grundlage einer Nährsloffkontrolle des Bodens. Der 
Nährstoffgeh. des Bodens ist durch Analyse in regelmäßigen Abständen zu kontrollieren. 
Der Bodenunters. ist jedoch nach Ansicht des Vf. nicht mehr die Aufgabe zu stellen, 
die Höhe dos Nährstoffgeh. eines Schlages, sondern dessen Veränderung festzustellen. 
Es handelt sich also nur darum, die Differenz der Nährstoffgehh. zu bestimmen. Wenn 
man bei der Erm ittlung des Nährstoffgeh., z. B. vor der Bestellung u. nach der Ernte, die 
gleich Mejh. anwendet, muß sich stets die gleiche Differenz ergeben. (Dtsch. Landwirtsch.
3.90— 92? Juni 1949. Berlin-Nikolassee.) SCHABER. 6304

H. Riehm, Die praktische Bedeutung der systematischen Bodenuntersuchungen unter 
besonderer Berücksichtigung der Resultate der Bodenunlersuchungs-Sonderaklion. In der 
Zeit von 1936—44 wurden in Deutschland systemat. Unterss. auf P50-, Kali u. Kalk 
durchgeführt. Das Gebiet wurde entsprechend dem Phosphatgeh. in 5 Zonen (nicht
bedürftig bis unbedingt bedürftig) eingeteilt u. kartograph. dargestellt. Die P„05;Vcr- 
sorgung der Böden nimmt von Westen nach Osten ab. — Von den in den Jahren 1940—44 
in Deutschland getätigten pu-Unterss. wiesen 23% einen pn-W ert von 6,6 u. darüber, 
32% einen pg-W ert von 5,6—6,5 und 45% einen pn-W ert von 5,5 u. darunter auf. 
(Landwirtsch. Forsch. 1. 1— 13. Sept. 1949. Landwirtsch. Vers.-Stat. Augustenberg.)

' R ab ius. 6304
Remigio Baidom und Maggiorino Laurini, Bordüngungsversuch bei Tomaten. Bei den 

Großverss. in der Provinz Parm a zeitigte bei n. N-P-K-D üngung eine Beidüngung von 
35 kg/ha Borax eine erhebliche Ertragssteigerung hei bester Fruchtquaiität. Höhere 
Boraxgaben wirkten schädlich. Die Höhe der Boraxdüngung muß auf dio örtlichen v er- 
hältnisse abgestimmt'sein. (Ann. Speriment. agrar. 4. 393—402. 1950. Bologna, Univ.)

Gb im m e . 6308
K. Fritzsche, Neuzeitliche Bekämpfung parasitärer Erkrankungen der Bauslierc. 

Orientierende Zusammenstellung ohne spezif. Behandlungsweise. (Tierärztl. Umschau 5. 
251— 55. Juli 1950. Koblenz, Landesveterinäruntersuehungsamt.) LaüBSCIIAT. 6312 

Lamberto Malatesta, Älhylphosphorsäureester als Insekticide: Alte und neue Methoden 
zu ihrer Herstellung. Bladan, im letzten Kriege als Ersatz für das verknappte Nicotin als 
Insektiocid verwendet, ist nach exakten Verss. nicht Hexaätkyltetraphosphat, sondem 
Tetraäthylpyrophosphat. Nach Besprechung der älteren Verff. zur Herst. beschreibt \  i. 
2 neue, bei denen von P„05 u. Ae., gegebenenfalls unter Zusatz von Äthylmetaphosphat, 
ausgegangen wird. (Chim. e Ind. [Milano] 31. 388—90. Nov. 1949. Mailand.)

Gb im m e . 6312
—, Moskitobekämpfung mit anhaltend wirksamen Insekticiden. Wiedergabe von 2 Vor

schriften des Gesundheitsministeriums über die Herst. einer Pyrethrumemulsion u. einer 
DDT-Suspension. (Pharmac. J . 162. ([4] 108.) 176. 5/3. 1949.) _ LaüBSOHAT. 0312

C. H. Perrin, Bestimmung von Pottasche in Düngemitteln. Nach Behandlung aer 
Proben mit gesätt. (NH4 COO)2-Lsg., Diglykolstearat-Lsg., NH<OH u. anschließender 
Filtration, werden noch störende Substanzen durch heiße Oxydation m it HNO, zerstör . 
Dann wird das K  in salzsaurer Lsg. mit II2PtCi0 gefällt, das K ,PtC lc in der K älte filtrier 
(95% A.), kurz bei 130° getrocknet u. gewogen. (Analytic. Chem. 21. 984—8 6 .1 3 /8 .194J- 
Toronto, Can., Can. Packers Limited.) BALLSCHMIETEE. 63—'

B. C. Deb und A. Q. Chowdhury, Versagen der internationalen Sodamcthcde bei Be
stimmung von Ton in  einem ünterboden au f Grund der Basenaustauschkapazilät. Eme 
Bodenprobe von Nagpur wurde nach der internationalen Sodameth. der mechan. Analyse 
unterworfen, u. die einzelnen Fraktionen wurden auf Basenaustausch nach der B a -A c e ta t-  
NHjCl-Meth. von P abkeb , (J. Amer. Söc.Agron. 21. [1929.] 1030) untersucht. Resul-
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täte: Die Sodameth. ergab eine unvollständige Dispersion des Tones u. dadurch einen zu 
niedrigen W ert für Ton. Auch die Ggw. von teilweise verwittertem Material in den grö
beren Fraktionen war von Einfluß. (Soil Sei. 68. 251—57. Sept. 1949. Univ. Dacca.)

SCHEIFELIä. 6324
S. J. Toth und A. L. Prince, Bestimmung der Kationenauslauschkapazitäl und der 

austauschbaren Ca-, K- und Na-Gehalle von Böden mittels der Flammen-Photometer-Technik. 
Für die Best. von Ba, Ca, K u. Na wurde ein PERKIN-ELMER-Flammenphotometer. 
(Modell 52A) mit Aetylenbrenner u. austauschbaren roten u. blauen Photozellen benutzt, 
während Mg m it einem BECKMAN-Spektrophotometer erm ittelt wurde. Zur Best. der 
Kationcnaustausehkapazität werden 10 g lufttrocknes, 2 mm gesiebtes Bodenmaterial 
auf Filter portionsweise mit 500 cm3 neutraler n. Ba-Acetatlsg. ausgeiaugt, dann mit 1 0 cm3 
10%ig. BaCl übergossen u. das überschüssige Ba bis zum Verschwinden von Chlorid mit 
dest. W. ausgewaschen. Darauf wird das adsorbierte Ba mit 50 cm3 0,05 n. HCl verdrängt, 
die das Ba enthaltende Lsg. auf unter 100 cm3 eingeengt, abgekühlt u. in Meßkolben auf 
100 cm3 aufgefüllt. — Die K-Kurve wurde weder von Ca-Konzz. bis 100 ppm noch von 
Na-Konzz. bis 50 ppm beeinflußt. Die Ca-Kurve war linear u. wurde durch 20 ppm K 
oder 10 ppm Na nicht beeinflußt. Die Na-Kurve war linear, schnitt aber, im Gegensatz 
zur Ca-Kurve, nicht den Nullpunkt. (Soil Sei. 67. 439—45. Jun i 1949. New Jersey, Agric. 
Expt. Stat.) SCHEIFELE. 6324

L. Pereira Coutinho, Über die Vereinfachung der chemischen Untersuchung von Boden
proben. Ein detaillierter Analysengang für die Erfassung aller wichtigen Bodenelemcnte. 
(Bull, agric. Congo beige 40.133—42. März 1949.) G r im m e . 6324

P. Lederle. Untersuchungen über den Einfluß von Arsen auf die Ergebnisse der Phosphor
säurebestimmung in  Böden nach dem Molybdänblauverfahren. Nur in fünfwertiger Form 
wirkt sich das in Weinbergsböden durch die Spritzungen gegen Schädlinge vorhandene As, 
bes. bei dem Lactatverf., aus. Da fiinfwertiges As m it dem Molybdänreagens eine ähnliche 
Blaufärbung wie das pflanzenaufnehmbare PoO., auslöst, muß noch die Oxydationsstufe 
des As im Boden in weiteren Unterss. erm ittelt werden. (Z. Pflanzenernähr., Düng. Boden
kunde 48. (93.) 85— 92. 1/7. 1949. Augustcnberg.) R a b iu s .  6324

F. J. A. Dechering, Ein einfaches photoeleklrisches Colorimeter. Der bes. zur Phosphat- 
best. nachEGNER, K ö h l e r  u. NYDAHL in Bodenproben geeignete App. besteht aus einer 
durch Akkumulatoren gespeisten 4 Voltlampe u. einer Thermosäule, die einander gegen
über angeordnet sind. Dazwischen befindet sich das Aufnahmegefäß für die Phosphat
lösung. Der in der Thermosäule auftretende Strom wird mit einem KIPP-Galvanometer 
(Typ A 1 ) gemessen. Pro Stde. können m it dem App. 160 Bestimmungen vorgenommen 
werden. (Chem. Weokbl. 45. 521—22. 13/8. 1949.) F r e e .  6324

—, Nachweis von Insekticidspuren au f behandelten Lebensmitteln. Mit Hilfe von radio- 
akt. Brom mit einer Halbwertzeit von 34 Stdn. (82Br, I) können Ndd. bis zu 0,05 microgram 
Methylbromid (II) nachgewiesen werden. Durch I gek. II dient ferner zum mkr. Nachw. 
des Insekticidverbleibs im Insektenkörper. Es wird die Herst. derartiger liistolog. Präpp. 
mit Hilfe einer photograph. Emulsion beschrieben, die auf den radioakt. Stoff reagiert. — 
Lobensmittol, die in mit DDT imprägnierten Säcken lagern, weisen oft einen hohen 
DDT-Geh. auf, der größtenteils abhängig ist von dem Fettgeh. u. dem feinen Verteilungs
grade der Lebensmittel. Ndd. eines DDT-Räuchermittels enthalten in Fußbodenhöhe 
66 Gew.-%, auf Wänden u. Decken nur 12 Gew.-% DDT. (Chem. Age 62 295—96. 25/2. 
1950.) D öH R IN G . 0328

E. Bremanis und K. G. Bergner, Über den Nachweis von a-Naphthylthioharnstoff. Rkk. 
des zur Rattenvertilgung benutzten a-Naphthylthioharristoffs (I). I ist weiß, krist., 
geruchlos, bitter, an der Luft gelblich werdend, F. aus A. 197°, schwer lösl. in W. u. verd. 
Säuren, lösl. beim Erwärmen in NaOH, lösl. in Ac., Aceton u. Eisessig. Im  UV-Licht blaue 
Fluoresconz. Viele Farb- u. Fällungs-Rkk. werden angegeben. — Im  Trennungsgang 
nach S tas-O ttO  erscheint I in der ersten Ae.-Ausschüttelung aus saurer Lösung. — 
Nach Verfüttern von 10  mg I (weiße Ratte) u. Tod des Tieres Magen- u. Darminhalt 
mit weinsaurem A. extrahieren, filtrieren, zur Sirupdicke einengen, mit W. ausziehen, 
filtrieren, mit Ae. ausschütteln, mit 1 Tropfen Brom u. dann mit 1 cm3 verd. NaOH 
schütteln, gibt violette Ae.-Schicht. Nach Verbitterung von 300 mg I an Meerschwein
chen Tod des Tieres, Nachw. von I wie bei der R atte  im Diekdarm- u. Mageninhalt 
(Grünfutterreste stören nicht), sowie in Leber, Herz, Niere u. Lunge (Fette stören nur 
wenig durch Emulgierung NaOH-Ae.). Nachw. in Ködern nach derselben Methode. (Phar- 
maz. Zentralhalle Deutschland 89.115—18. April 1950. S tuttgart, Chem. Landesunters.- 
Anstalt.)   SCHMERSAHL. 0328

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übertr. von: Flaxney Percival Stowell,
Buxton, England, Herstellung eines Unkrautvertilgungsmitlels. Gebrannter Kalk wird mit
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einer 10%ig. wss. Lsg. eines Na-2-methyl-4-chlorophenoxyacetats gelöscht u. einige 
Zeit hei 80—90° behandelt, bis es zum Schluß als trockenes Pulver anfällt. (A. P. 2 497 636 
vom 4/6. 1946, ausg. 14/2. 1950. E. Prior. 4/6. 1945.) N EB ELSIEK . 6313

[mpirial Chemical Ind., Ltd., übertr. von: Wilfred Arehibald Sexton, Manchester, 
Roland Edgar Stade und William Hadstone Temoleman, Brackncll, England, Verhütung 
und Vernichtung von Unkräutern. Man verwendet zur Unkrautbekämpfung eine Mischung 
aus einem Düngemittel u. einem Alkalimetallsalz der Benzoyl-o-benzoesäure, z. B. 20 
(Teile) 4'-Chlor-2-benzoylbenzosäure mit 100 Ammonsulfat. (A. P. 2 498 302 vom 27/8. 
1945, ausg. 21/2. 1950. E. Prior. 5/5. 1941.) N EBELSIEK . 6313

Arthur V, Small, Augusta, Kans., V. St. A., Mittel gegen Bienenkrankheit. Um Bienen
völker bzw. Bienenstöcke, gegen die amerikan. Faulbrut zu schützen, setzt man dem 
Bienomvachs Na-Suifathiazol zu. (A. P. 2 494 907 vom 18/11. 1947, ausg. 17/1. 1950.)

N e b e l s ie k . 6313

Y m . Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
H. Reininger, Haftgrund-Behandlung vor Spritzmetallisierungen. Überblick über dio 

Verff. zur Vorbehandlung von Metall- u. Glasoberflächen vor dem Spritzmetallisieren 
zur Erhöhung der Haftfestigkeit der aufgespritzten Metallschicht: Reinigen u. Entfetten, 
Absanden, Beizen, Spritzschweißverff. u. besondere Verff. zur Vorbehandlung von Glas
oberflächen. — 6 Abbildungen. Literaturangaben. (Maschinenmarkt 56. Nr. 40. 5—10. 
20/5.1950. Bad Schandau.) M ARKHOFE. 6516

A. Hofmann, Erfahrungen und Versuchsergebnisse über Glanzvernickeln von polierten 
Kupfer- und Messingleilen. Beim Polieren von Buntmetallen werden Fettmoll, in  die 
Oberfläche hineingepreßt, die heim Entfetten  nicht restlos entfernt werden können. 
Der beim Spülen an der Metalloberfläche haftende Flüssigkeitsfilm reißt daher an solchen 
Stellen leicht ab, es bildet sich eine Oxydschicht, auf der kein Nd. im galvan. Ni-Bad 
erfolgt. Vf. empfiehlt, die zu vernickelnden Gegenstände unm ittelbar nach der Entfettung 
in  das galvan. Bad zu bringen. (Metalloberfläche 4 Ausg. B 2 .38—39. März 1950. Eßlingen.)

Ma r k h o f e . 6520
Gottfried Kremer, Hilzebesländige keramische Überzüge auf Stahl. Zusammenlassen

der Bericht über Unterss. im N a t i o n a l  B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  u . an der Univ. I l l i n o i s .  
(Stahl u. Eisen 70. 613—14. 6/7. 1950.) HABBEL. 6528

K. Wickert, E. Bohnert und, H. Pilz, Die Löslichkeit von Eisen in Salzsäure in den 
ersten Sekunden. Proben von Armco-Eisen m it gefeilter bzw. polierter Oberfläche wurden 
in n/1, n/2 u. n/10 HCl bei Ggw. u. Abwesenheit von H examethylentetramin als Inhibitor 
getaucht., u. es wurde nach 1—20 Sek. die in  Lsg. gegangene Menge an  Fe bestimmt. 
Der Inhibitor wirkt sich erst in den späteren Sek. aus, wenn eine akt. Oberfläche vorliegt. 
Bei polierten Oberflächen ist in den ersten Sek. kein großer Unterschied zwischen in
hibitorhaltiger u. -freier HCl vorhanden. Der Inhibitor kommt bei akt. Stellen nicht so 
zur Wrkg. wie bei weniger akt. Stellen. Vortauchverss. in W., das einmal Inhibitor ent
hielt u. ein andermal frei davon war, ergaben, daß der Inhibitor die Metalloberfläche 
bedeckt. Die Beobachtung von F. TöDT, daß die Lösungsgeschwindigkeit in den ersten 
Sek. bes. hoch ist, wurde wieder bestätigt. Die Ursache hierfür sind Stellen hoher Aktivi
tä t, die durch den Lösungsvorgang verschwinden. (Werkstoffe u. Korros. 1. 106—07. 
März 1950. Berlin.) M e v e r - W i l d h a g e n .  6538

J. Dearden, Klimatische Einflüsse auf die Korrosion von Stahl. Diskussion zu der
C. 1949. I I . 913 referierten Arbeit (J. Iron Steel Inst. 165. 290—94. Juli 1950.)

H a b b e l . 6538
—, Korrosion-Schäden an den inneren Kesselwänden, verursacht durch IVassersloff- 

Die Ursache für die Aufnahme von atomarem H 2,bes. bei hochfestem Stahl, sind: Angriffe 
durch Säuren, Begünstigung der H s-Aufnahme durch H 2S u. CN. Bei hoher Temp. reagiert 
der H 2 mit dem C u. anderen Verunreinigungen des Fe, deren Produkte sich an den Korn- 
grenzen anlagern u. den Verband lockern. Es wird über einige Beobachtungen aus der 
Petroleumindustrie berichtet. (Petroleum Process. 5. 253—55. März 1950.)

J. Fisc h er . 6538
G. Seelmeyer, Uber den Korrosionsschutz von Warmwasserboilern, Vf. gibt einen 

Überblick über die Möglichkeiten eines wirkungsvollen Schutzes von Boilern durch Auf
bereitung des W., durch Anwendung eines geeigneten Werkstoffes oder durch eine geeignete 
Konstruktion. (Gesundheitsing. 71. 120—26. April 1950.) J .  FISCHER. 6538

W. W. Glusehenko, Verbesserter Apparat fü r  Korrosionsprüfungen. F ü r  Korrosions- 
bestimmungen von Proben in einem Flüssigkeitsstrom mit Durchlüftung wird der bislang 
verwendete App. von A k i h o i y  dahingehend konstruktiv verbessert, daß eine gewünschte
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Temp. mit Sicherheit eingehalten werden kann. Außerdem wird die Beobachtungsmög- 
lichkeit für örtliche Korrosionserseheinungen erhöht u. eine unerwünschte Berührung 
von Kautschuk m it der Unters.-Fl. vermieden. (3anoHCKan JlaöopaT opiiH  [Betriebs-Lab.] 
16. 236—38. Febr. 1950. Ailunions-wärmetechn. Inst.) H oCH STEIJi. 6540

R. St. J. Preston, Einfache Ausführung einer beschleunigten Prüfung auf atmosphä
rische Korrosion. Diskussion zu der C. 1949. II. 588 referierten Arbeit. (J. Iron Steel Inst. 
165. 287-89 . Juli 1950.) H a b b e l .  6540

Hans-Joachim Rocha, Prüfung von nichtrostenden Stählen auf Kornzerfall. Überblick 
über die einzelnen Prüfverff. u. ihre Anwendbarkeit. Bes. werden die Vorzüge der Ver
wendung einer kochenden Kupfersulfatschwefelsäurelsg. besprochen. (Stahl u. Eisen 70. 
608-09.6/7 .1950.)   H a b b e l .  6540

Robert D. Pike, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Unmittelbare Gewinnung von Eisen aus 
Eisenoxyden. Durch eine ruhende Schicht von Eisenerz wird in  mehreren Stufen redu
zierendes Gas geleitet, wobei das im Erz enthaltene Fe red. u. dann so weit, abgekühlt wird, 
daß es der Luft ausgesetzt werden kann, ohne sich wieder zu oxydieren. Aus dem zur Red. 
benutzten Gas wird das C02 u. der Wasserdampf durch Waschen entfernt, so daß das Gas 
zu wiederholter Red. u. Abkühlung verwendet werden kann. — Abb. u. Verfahrens
schaubilder. (A. P. 2 501189 vom 17/3.1947, ausg. 21/3.1950.) M e y e r - W i l d h a g e h .  6391 

Gesellschaft der Ludw. von Roll’schen Eisenwerke A. G., Schweiz. Verhüttung von 
oxydischen Eisenerzen im  Niederschachtofen unter Verwendung von an Sauerstoff angereicher
tem Gebläsewind. Die Erze, gemischt m it Gaskohle, gelangen durch einen Drehofen, in dem 
ein Teil der Reduktionsgase aus dem Schachtofen verbrennt, in  den Schachtofen. Außer
dem wird der Schachtofen unmittelbar mit Magerkohle beschickt. Man erhält auf diese 
Weise aus dem Drehofen nach Abtrennung der flüchtigen Bestandteile ein bedeutend 
wertvolleres Gas als das gewöhnliche Gichtgas. Ferner kann sowohl stückiges als auch 
feines Material verarbeitet werden. (F. P. 959 601 vom 3/10. 1949, ausg. 31/3. 1950- 
Schwz. Prior. 23/1. 1947.) H a u g .  6401

Vernon F. Parry, Golden, Col., V. St. A., Kontinuierliche Gewinnung flüchtiger Metalle, 
wie Zink, Magnesium und Quecksilber, aus ihren Erzen. Das aus Erz u. Reduktionsmittel, 
z.B . aus Magnesit u. Ferrosilicium, bestehende Gemisch wird kontinuierlich abwärts 
durch einen von außen beheizten Reduktionsraum geführt, der von der Innenwand eines 
weiten Zylinders u. von der Außenwand eines in den ■weiten Zylinder gesteckten engen 
Zylinders gebildet wird. Der aus dem unteren Teil des Reaktionsraumes heraustretende 
Metalldampf wird in dem engen Zylinder zunächst aufwärts u. dann abwärts geleitet 
u. kondensiert sich zu fl. Metall, das von dem Boden abgezogen wird. Das Verf. kann unter 
Vakuum oder unter Durchleiten eines inerten Gases ausgeführt werden. Das umgesetzte 
Erz wird von dem Boden des Reaktionsraumes kontinuierlich entfernt. — Abbildung. 
(A. P .2 497 096 vom 20/4.1945, ausg. 14/2.1950.) M e y e r - W i l d h a g b n .  6421 .

Reynolds Metals Co., Richmond, Va., übert. von: Arthur F. Johnson, Cambridge, 
Mass., V. St. A., Elektrische Raffination von Aluminium. Das zu reinigende AI wird in 
Plattenform oder dgl. als Mittelleiter in eine elektrolyt Zelle eingesetzt, deren Elektrolyt 
aus einer Schmelze von A1C1-, u. Alkalichloriden besteht. Das auf der Anodenseite sich 
lösende unreine Al scheidet sich in reiner Form auf der Kathodenseite der benachbarten 
u. ebenfalls als Mittelleiter wirkenden Al-Platte oder auf der Kathode selbst ab, während 
die Verunreinigungen im Elektrolyten Zurückbleiben. Das sich in  Kristallform abschei
dende Al wird von Zeit zu Zeit von den P latten abgekratzt u. eingeschmoizen. — Ab
bildungen. (A. P. 2 512 157 vom 20/3. 1946, ausg. 20/6. 1950.) MARKHOFF. 6443 

Werner Amrein, Zürich, Schweiz, Elektrolytische Herstellung von Legierungen. Die 
Komponenten der Legierung werden im gewünschten Mengenverhältnis als Mctallsalz- 
Isg. m it Hilfe eines Hg-Kreislaufs der indirekten Elektrolyse unterworfen, worauf das 
erhaltene Mehrmetallamalgam abgetrennt u. durch Erhitzen von Hg befreit wird. Zweck
mäßigerfolgt die Abtreibung des Hg unterhalb der Sintertemp. der betreffenden Legierung, 
gegebenenfalls bei Unterdrück, so daß die Legierungen in der für die Pulvermetallurgie 
geeigneten Pulverform anfallen. — Das Verf. ist auf die Herst. von Legierungen beschränkt, 
deren metall. Bestandteile jeder für sich allein die Fähigkeit zur Bldg. wasserbeständiger 
Amalgame besitzen. Für Al, Mg, Ti u. Ta trifft dies nicht zu. Beispiel: In  einer Zn-Amal- 
gam-Elektrolysezelle werden bei einer Stromstärke von 17500 A stündlich 20 kg Zn in 
Form eines l,5% ig. Zn-Amalgams produziert. In  die Säule dieser Zelle wird gleichmäßig 
CuS04-Lsg, von 20 g CuS04, 5 HaO/Liter in einer Menge von 30 Liter/Min. eingebracht, 
die sieh dabei in eine Z n-S 04-Lsg. mit einem Geh. von 23 g ZnSO ,-7 H 20/L iter ver
wandelt. Messingamalgam scheidet sich aus, das durch ein Filter zurückgehalten, laufend 
abgeschöpft, abgepreßt u. durch Abschwelen bei 350—400° u. 100—150 mm Unterdrück
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in  eine lockere Messingfritte verwandelt wird, die gebrochen u. gemahlen 20 kg Weiß
messingpulver mit 46 Cu u. 50 Zn je Stde. ergibt. — Weitere Beispiele beschreiben die 
Herst. von Pulvern m it 59 Fe, 36 Ni u. 5 Mn für Werkzeuge, sowie m it 90 Mn u. 10 Cu 
für Gegenstände, die bes. hohes Schwingungsdämpfungsvermögen besitzen sollen. Oe. P. 
165 300 vom 7/4.1948, ausg. 10/2. 1950. Schwz. Prior. 3/3.1948.) H aug. 6475

Verlassensehaft nach Dipl.-Ing. Wilfried Geistier, Badenthein, Kärnten, Österreich, 
Herstellung von Sinterkörpern aus aufgekohllem Eisenpulver. Durch Red. von Fe-Oxyden 
bzw. Fe-Salzen gewonnenes Fe-Pulver, sogenanntes Reduktionspulvcr, wird als Ausgangs
material verwendet, aufgekohlt u. hierauf zu Formkörpern verpreßt u. gesintert. Reduk
tionspulver weist nur einen. geringen Geh. an C auf. Die aus aufgekohltem Reduktions
pulver hergestellten Preßlinge zeigen im ungesintertem Zustand einen besseren Zusam
menhalt als solche aus auf anderem Wege hergestelltem Pulver. Die Aufkohlung kann 
mit C-haltigen festen Stoffen (Kohle, Koks) oder mit CO oder KW-stoffen (Naturgas, 
Leuchtgas) vorgenommen werden, wobei die Menge entkohlend wirkender Gase, wie C02, 
0 2, Wasserdampf u. H s, möglichst nieder zu halten ist. Bei Einhaltung hoher Tempp. 
im Bereich von 700—1200° u. entsprechend langer Glühdauer kann ein C-Geh. von 3% 
erreicht werden. (Oe. P. 166029 vom 3/1. 1946, ausg. 25/5. 1950.) HAUG- 6475

Metallwerk Plansee G. m. b. H., R eutte (Tirol), Österreich, Werkstoff fü r Maschinen
teile, die hohe Warm- und Zünderfestigkeit erfordern, und dessen Herstellung. Der Werk
stoff besteht aus einem Ti-Carbidskelett (>80% ) u. einer zünderfesten Legierung. Der 
Carbidanteil kann bis zu 15% andere hochschm. Carbide von Mo, W, Zr, V, Nb, Ta, Hf 
oder Cr enthalten. Der Geh. an der zünderfesten Legierung beträgt 15—40% des Werk
stoffs. Die pulverförmigen Komponenten werden gemischt u. durch Drucksintern ver
festigt. Die Sinterungstemp. kann 1100—2500° betragen. Anwendungsgebiet bes. für 
Schaufeln von Abgasturbinen. — Beispiele für die zu verwendenden Legierungen. (Oe. P. 
165 676 vom 31/5. 1948, ausg. 11/4. 1950.) HOLM. 6475

Metallwerk Plansee G. m. b. H., Reutte, Tirol, Österreich, Herstellung eines gesinterten 
Werkstoffs und von Formkörpern hauptsächlich aus Aluminium. Al- u. Al-Legierungs- 
pulver werden gemischt u. verpreßt; der Preßling wird bei 530—615° gesintert, bis die 
Al-Legierung die Poren zwischen den Al-Körnern ausfülit u. sich mit diesen oberflächlich 
verbindet. Das Sintern wird unterbrochen, bevor in den Al-Körnern eine Gieiehgewichts- 
konz. hinsichtlich der Metallkomponenten erreicht ist. Die Preßdrucke betragen 800 bis 
8000 kg/cms. -  Beispiel. (Oe. P. 165 046 vom 16/4.1947, ausg. 10/1.1950.) H o lm . 6475

Metallwerk Plansee G .m .b .H ., Beutte, Tirol, Österreich,' Herstellung co» Präge
stempeln, -matrizen, -stanzen und ähnlichen P.rägewerkzcugen aus Hartmetall. Die Hart
metallpulvermischung wird in einer Preßform, in  deren Innenseite die beabsichtigte 
Prägeform vorgesehen ist, unter Druck so gesintert, daß das erhaltene Hartmetallform
stück auf seiner Oberfläche ein formgetreues Abbild für die Prägung aufweist. Die Gravur 
in einem (bes. aus Graphit bestehenden) Stempel der Preßform kann eingeschnitten 
oder (z. B. mit Hilfe einer Kopierfräsmaschine) eingefräst werden. Für Prägewerkzeuge 
mit schwieriger Reliefbldg. kann aucli von dem abzunehmenden Gegenstand mittels 
feinsten (z. B. koll. Graphit-) Pulvers, mit oder ohne Zusatz eines Bindemittels, ein Ab
druck angefertigt werden, der mittel- oder unmittelbar als Preßstempel dient. Nach all 
diesen Verff. kann zur Herst. von Prägewerkzeugen (bes. von Prägestanzen für dünne 
Körper wie Bleche, Kunststoffplatten, Papiermassen u. dgl.) zunächst eine Patrize u. 
davon in analoger Weise oder durch Pressen der Patrize in  weichen Stahl u- anschließen
des H ärten desselben eine zugehörige Matrize angefertigt werden. (Oe. P. 165 105 vom 
8/12. 1945, ausg. 25/1. 1950.) SCHREINER.

Compound Electro Metals Ltd., London, England, Werkstoff fü r  Lager, rotierende 
Abdichtungen und dergleichen aus massiven Verbundmetallen, die in fester Bindung ohne 
Legierungsbldg. einerseits ein oder mehrere Carbide, Nitride oder Siüeide der Elemente 
der 3 . - 6 .  Gruppe des period. Syst. u. andererseits Metalle enthalten. Der Metallbestand
teil soll sehr weich sein u. aus Ag oder/u. Pb oder solchen Ag- oder/u. Pb-Legierungen 
bestehen, die als wesentlichen Zusatz bis zu 20 Vol.-% Sn oder/u. In  oder/u. TI aufweisen. 
(Oe. P. 166 217 vom 1/7.1947, ausg. 26/6.1950. E. Prior. 26/4.1946.) SCHREINER. 6479

Gebr. Böhler & Co., Akt.-Ges., Wien, Öfterreich, ßönlgenographische Schnellbesthn- 
mung mehrerer Elemente einer Legierung mittels einer Röntgenröhre mit einer aus icr- 
schied. Anodenwerkstoffen zusammengesetzten Anode. Die Anode soll derart bewegbar 
sein, daß die verschied, Anodenwerkstoffe wahlweise zur Emission angeregt werden. Dies 
wird dadurch erreicht, daß die Anode als drehbare Scheibe ausgeführt ist. wobei einzelne 
Sektoren aus verschied. Anodenwerkstoffen bestehen u. die Achse der Anodenscheibe, 
um die sie gedreht werden kann, gegenüber der Elektronenstrahlachse seitlich verschoben
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ist. Es kann auch eine (an sich bekannte) Drehanode verwendet werden, bei der aber 
verschiedene Anodenwerkstoffc in  konzentr. Ringen aufgebracht sind u. bei der die Dreh
achse gegenüber dem Elektronenstrahl verschoben werden kann. In  all diesen Ausführungs
formen ist es vorteilhaft, die Schaltung der Hochspannung m it der Einstellung der’Anode 
zu kuppeln. (Oe. P. 164 922 vom 28/5. 1946, ausg. 27/12. 1949. D. Prior. 2/1. 1945.)

S c h r e i n e r .  6485
Tung-Sol Lamp Works, Inc., Newark, übert. von: Robert S. Miner jr., Rahway, und 

Leroy E. Klekamp jr., East Orange, N. J., V. St. A., Elektrolytische Abscheidung von 
Zirkonüberzügen. Als Elektrolyt wird eine Lsg. eines elektrolyt. reduzierbaren Chlorides 
des Zr in einem aliphat. Alkohol verwendet. Als Alkohol kommt ein Butylalkohol, bes. 
n-Butylalkohol, in Frage, als Zr-Verbb. ZrCl4, ZrOCI2 oder die entsprechenden Verbb. 
der anderen Halogene. Zur Einstellung des zur Durchführung der Elektrolyse erforder
lichen Säuregrades wird der Lsg. m it HCl gesätt. Butylalkohol zugesetzt. Die Elektrolyse 
wird bei dem Kp. der Lsg. durchgeführt. Spannung 35—75-Volt. Beispiel: 190 cm 3 
n-Butanol, 7,6 g ZrOCl2-8 H 20 , 1 cm3 n-Butanol m it HCl gesättigt. Stromdiehte 26 Milli- 
amp./cm2. 1—2 Stunden. Der Elektrolyt wird während der Elektrolyse gerührt. Als Anoden
material werden Kohle, P t ödere andere im Elektrolyten nicht lösi. Stoffe verwendet. 
— Zeichnung. (A. P. 2 510128 vom 24/9.1945, ausg. 6/6.1950.) M a r k h o f f .  6517

S. K. Wellman Co., Cleveland, übert. von: Frank De Marinis, Cleveland Heights,
0 ., V. St. A., Galvanische Erzeugung von Eisen-Koball-Überzügcn auf Eisen, seinen Legie
rungen und Kupferlegierungen, wie Bronze. Als Elektrolyt wird eine wss. Lsg. von FeCl2 
(250-400 g/Liter), CäCl2 (100-200 g/Liter) u. CoCl2 (10-0 ,25  Teile Co auf 80-99 ,75  
Teile Fe) verwendet. Stromdichte 10—490 A/sq. ft. (1,07—52,4 A/dm2); pH 1,2—2,4; 
Temp. 70—95°. Das Bad arbeitet m it Iösl. Fe-Anoden. Die Überzüge sind korrosions
beständig u. lassen sich leicht verschweißen. Sie werden bes. auf Sintermetallkörpern 
aufgebracht, die auf andere Körper aufgeschweißt werden sollen. Beispiel: 360 (g) FeCl2 -f- 
4 H„0, 21.5 CoCi2 -j- 6 H20 , 180 CaCle u. 1 Liter Wasser. Der pH-Wert von 1,4 wird durch 
Zusatz von HCl eingestellt. Temp. 80—90°. Stromdichte 240 A/sq.ft. (25,6 A/dm2). 
(A. P. 2 507 400 vom 2/8.1943, ausg. 9/5.1950.) ' M a r k h o f f .  6517

Reynolds Metals Co., Ricbmond, Va., übert- von: Lucio F. Mondolfo, Sea Cliff, N. Y., 
V. St. A., Galvanische Überzüge von Kupfer auf Aluminium. Zwei Gegenstände aus Al 
werden in  eine saure C uS04-Lsg. getaucht u. durch Behandeln mit Wechselstrom oxydiert. 
Nach Bldg. der Oxydschicht werden beide Gegenstände in demselben Bade kathod. ge
schaltet u. m it Gleichstrom unter Verwendung einer Cu-Anode verkupfert. Die Cu-Uber- 
züge sind feststehend. Vor der Oxydation ist nur eine Entfettung nötig. Beispiel: Elek
trolyt aus einer wss. Lsg. m it 20 (%) CuS04 u. 2 H 2S 0 4. Oxydierende Behandlung mit 
25 Volt, 12 A/sq.ft. (1,2 A/dm2), 15 Min. bei 100° F  (38° C). Verkupferung mit 6 Volt, 
15 A/sq.ft. (1,6 A/dm2), 15 Min. hei 100° F  (38° C). Nach dem Verkupfern erfolgt eine 
Wärmebehandlung bei 750° F  (399° C), 10 Minuten. Nach dem Abbeizen der Oxydschicht 
können die Teile der ERICHSEN-Probe unterworfen werden, ohne daß das Cu abplatzt. 
(A. P. 2 495 941 vom 18/12.1946, ausg. 31/1.1950.) M ARKHOFF. 6517

United Chromium Inc., New York, N. Y., übert. von: Jesse E. Starck, Birmingham, 
und Frank Passal, Detroit, Mich., V. St. A., Verzinken von Aluminium. Nach dem Auf
bringen einer dünnen Zn-Schicht durch Eintauchen in eine Zinkatlsg. wird elektrolyt. in 
einer Lsg. verzinkt, die einen pn-Wert von 8,5—9,5 besitzt u. im wesentlichen aus einer wss. 
Lsg. eines Zn-Alkali-Pyrophosphates besteht, der l/ m —7io% Diäthylentriamin zugesetzt 
ist. Die Überzüge haften sehr fest. Der Zn-Überzug ist gegenüber den üblichen Al-Legierun- 
gen schwach anod, u. stellt einen guten Korrosionsschutz dar. Beispiel: Nach der üblichen 
Reinigung in alkal. Lsgg. u. einer kurzen Ätzbehandlung in einer 50%ig. NaOH-Lsg. 
von 150° F (65°)C) sowie einer Tauchbehandlung in HNOa wird der 1. Zn-Überzug durch 
Eintauchen in eine Aikalizinkatlsg. (525 g/Liter NaOH u. 100 g/Liter ZnO) aufgebracht. 
Der galvan. Überzug wird aus einer Lsg. von 82 g/Liter Zn2P 20 7-3 H 20  u. 400 g/Liter 
K 4P20 7 niedergeschlagen. (A. P. 2 511952 vom 12/2. 1946, ausg. 20/6. 1950.)

M a r k h o f f .  6523
Westinghouse Electric Corp., East Pittsburgh, Pa., übert. von: Byron V. McBride, 

Irwin, Pa., V. St. A., Faste zum Phosphatieren von Eisen-, Zink- und Cadmiumoberflächen. 
Die Paste besteht aus 10—45 (Gewichtsteilen) feinverteiltem (mindestens 50% durch ein 
100-Maschensieb) S i02-Aerogel u. 100 einer wss. Phosphatlsg. (pn 0,5—6), die ein oxy
dierendes Mittel u. 25—70 Gew.-% einer P-Verb. enthält, die mit dem Metall reagierende 
Phosphationen liefert. Das S i02-Aerogei verleiht der Mischung eine verhältnismäßig 
beständige Pastenform, die noch soweit fließbar ist, daß sie als dünner, weicher Überzug 
auf das Metall auigetragen werden lcarm. Nach dem Trocknen des Überzugs verbleibt 
eine nichthaftendo (abwischbare) Schicht S i02-Aerogel u. darunter ein auf dem Metall
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festhaftender Schutzphosphatfilm. Vorteilhafterwoiso enthält die Paste noch 0,1— 3 
eines Netzmittels u .0,5—5 wasserlerlösl. Celluloseäther. Nachbehandlung der Phosphat
schicht mit einer Schicht einer ähnlichen Paste aus 100 SiO.-Aerogel, 10—200 einer 
wasserlösl. Verb, des 6-wertigen Cr u. der zur Pastenform nötigen Menge Wasser. Die nach 
dem Trocknen dieser Paste verbleibende nichthaftende SiOa-Aerogel-Schicht läß t sich 
ebenfalls leicht entfernen. (Can. P. 462 733 vom 2/10.1947, ausg. 24/1.1950. A. Prior. 
24/10.1946.) S c h r e i n e r .  6533

Westinghouse Electric Corp., East Pittsburgh, übert. von: Fritz J. Nagel, Pittsburgh, 
und Clifford C. Horstman, Sharpsville, Pa., V. St. A., Erzeugen einer Isolaiionsschicht 
a u f magnetischem Werkstoff. Magnet. Werkstoff, wie Fe m it 1—7% Si, wird durch Be
handeln mit einer wss. Lsg., dielO—50 (Gew.-%) H 3P 0 4u .W .l—30 Silicium-Wolframsäure 
enthält, u. anschließendes Erhitzen auf 400— 1200° m it einer harten, korrosionsbestän
digen, isolierenden Schicht überzogen. Beispiel: 50 (Gewichtsteile) W., 40 H,PG4 (85%) 
u. 50 H 2SiF8 (29%). Fe-Bleche mit 3,20% Si werden mit dieser Lsg. behandelt u. dann 
in einem Ofen auf 750° erhitzt. Die Bleche werden zur Herst. von Magnetkernen ver
wendet. — Zeichnung. (A. P. 2 501349 vom 10/5.1946, ausg. 21/3.1950.) Ma r k h o f e .6533

Hubert Hofi und Theodor Dahl, GruDdlason des Walzvcrfalirens. Düsseldorf: Verl. Stahleisen. 1950.
(295 S. m. 232 Abh. u. 22 Zahlentaf.) 8° =  Stahleisen-Bücher. Bd. 9 .-DM 29,— .

F. Mazzoleni, Tecnologle dei metalli. Paris: Dunod, 1949. Vol. I ,  (500 S. m. 120 Abh.) 16°. L. 1500,— .
Vol. I I . (500 S. m. 130 Abb.) 10°. L. 1500— .

A, K. Mlnkewltsoh, Chemisch-thermische Stahlbearbeitung. Moskau: Maschgls. 1950. (432 S.) 21 Rbl. 
30 Kop. [russ.h

E. V. Pannell, Magnesium. I ts  Production and Use. 2e fid. Paris: Dunod. 1949. (199 S.) S 4,—.

IX. Organische Industrie.
Peter W. Sherwood, Chemikalien aus Syntheseöl-Prozessen. Allg. gehaltene Betrach

tungen über die bei der Treibstoff synth. als Nebenprodd. anfallenden Chemikalien. 
In  größerer Mengo werden gewonnen: Bei den verschied.. Verff. der FISCHER T r o p s c h -  
Synth.: Methanol, A., n-Propanol, n-Butanol, n-Amylalkohol, Acetaldehyd, Propion
aldehyd, Butyraldehyd, Aceton (I), Methyläthylketon (II), Methylpropyiketon, Essigsäure, 
Propionsäure u. B uttersäure.— Bei der Hochdruckhydrierung von Kohle: Phenol (III), 
Kresol (IV), Xylenol, I, II, Acetonitril, Pyridin (V), Pyren, Coronen, Carbazol, NH3 u. 
H 2S. — Bei der ölsehieferdest.: V, Picolin, Lutidin, Chinolin, Äthylamin, Diäthylamin, 
III, IV, NH , u. H 2S. (Chem. Engng.,, ehem. metallurg. Engng. 56. 99—101. Sept. 1949. 
Pittsburgh, Pa., Köppers Co., Res. Dep.) . KLASSKE. 6600

J. W. Clegg und A. E. Bearse, Extraktion von Thiodiessigsäure aus wäßrigen Lösungen 
durch Lösungsmittel. Boi der Herst. von S(CH2-COOH)2 (I) durch Rk. von Na2S m it CILC1 ■ 
COOH u. anschließendes Ansäuern wird eine wss. Lsg. erhalten, aus der nur ein Teil- 
des I durch fraktionierte Kristallisation gewonnen werden kann. Vff. entwickelten ein 
m it wesentlich besseren Ausbeuten verbundenes Verf. der Extraktion der Säure aus den 
wss. Lsgg. mittels Methyläthylketon (II). I ist zwar in W. besserlsöl. als in II, jedoch wird 
durch die begleitenden Salze ein guter Aussalzeffekt gewährleistet. Vff. teilen Phasen
gleichgewichtsdaten für dieses Syst. mit u. beschreiben einige Versuchsextraktionen in 
einer 4-zolligen, mit RASCHIG-Ringen beschickten Kolonne, wobei 95% Ausbeute 
an I erreicht wurde. Die zur Erm ittlung der Zus. der einzelnen Phasen angewandten 
analyt. Methoden werden besprochen. (Ind. Engng. Chem. 42. 1222— 25. Juni 1950. 
Columbus, O., Battelle Memorial Inst.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  6600

R. S. Aries und S. A. Savitt, Kresole. Übersicht über Eigg. ü .-Zus. von Teer- u. 
Erdöl-Rohphenolmisehungen sowie die Aufarbeitung dieser Prodd., bes. die Entfernung 
von Verunreinigungen. Die Anwendung der Phenolhomologen zur Herst. von Kresol- 
Formaldehydharzen, Trikresylphosphat, Desinfektionsmitteln, Insekticiden, Metall- 
sehutzmitteln u. Inhibitoren der Benzinindustrie wird besprochen. Auf die syntbet. 
Erzeugung von Phenolhomologen wird hingewiesen. (Chem. Engng. News 28. 316—21. 
362. 30/1.1950. Brooklyn u. New York, N. Y., Consolidated Products Co., Inc.)

G e r h a r d  G ü n t h e r .  6600 
Charles A. Walker, Trennung von m- und p-Kresol durch Extraktion einer Lösung mit 

einem Lösungsmittel. Vf. benutzt den Unterschied zwischen den Ionisationskonstanten 
von m-Kresol (0,98 10“10) u. p-Kresol (0,67 10~10) dazu, um durch Extraktion einer 
alkal. wss. Lsg. der beiden Komponenten m it einem organ. Lösungsm. (Bzn.) eine An
reicherung der Phasen an dem einen bzw. anderen Kresol zu erhalten. Nach Besprechung 
der Theorie des Verf. sowie der angewandten analyt. Methoden te ilt Vf. die Ergebnisse 
stufenweiser Extraktionen m it u. zieht daraus Rückschlüsse auf die Durchführbarkeit 
eines kontinuierlichen Verfahrens. (Ind. Engng, Chem. 42, 1226—30. Jun i 1950. New 
Haven, Conn., Yale Univ.) GERHARD G ü n t h e r .  6600
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Orlando Orlandi, Ein industrielles Konservierungsmittel: p-Chlor-m-kresol. Eigg. u. 
Verwendungsmöglichkeiten zur Konservierung von Tinte, Leim, Farben u. Wachs. 
(Ind. Vemice 4. 69—70. April 1950. F i e d l e r .  6600

Ettore Bottini und Giuseppe Fantini, y-Hexachlorcyclohexan und seine Bestimmung in 
Benzolchlorierungsprodukten. Sehrifttumsbericht über die Chlorierung von Bzl. u. die 
Eigg. der 5 möglichen Hexaehlorcyclohexanisomeren. K rit. Besprechung der bisher be
kanntgegebenen Methoden zur Best. des y-Isomeren in Gemischen.In Betracht kommen 
polarograph., spektrograph., Chromatograph., kryoskop. Methoden u. fraktionierte De
chlorierung, sowie die verschied. Löslichkeit der einzelnen Isomeren. (Ann. Sperimeut. 
agrar. 4. 453—59. 1950. Turin. Staz. Chim.-Agrar, sperlm.) G r im m e . 6600

, Standard Oil Co., übert. von: Arthur P. Lien, Hammond, Ind., undBernard L. Evering, 
Chicago, 111., V. S t. A., Entfärben von organischen Stoffen. Organ. Stoffe, wie F e tte  u. 
fe tte  öle, Terpene, Harze, Esterwachse (Spermöl) u. bes. KW-stofföle, z. B. Erdöle, 
Erdölfraktionen u. Paraffine, werden durch selektive Extraktion m it einem Lösung- 
mittelgemisch aus einem Komplex O-haltiger Vorbb. mit BF, u. einem KW-stofflösungsm., 
bes. zwischen ca. 32 u. 150° sd. KW-stoffen, entfärbt. jAls Komploxverbb. sind solche 
von BF3 mit Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Butyl-, Amyläther, Phenol, Methyläthyläther, 
Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Amylacetat, Methyl-, Äthyl-, Butylformiat, Äthylpropionat, 
Essig-, Amelsen-, Propionsäure, Anisol, Pyran, Tri-, Tetra- u. Pentamethylenoxyd sowie 
ihren Halogenderivv., bes. m it /3,/J-Dichloräthylätheru. Chloressigsäure, genannt. Die Lö
sungsmittelgemische können außerdem noch geringe Mengen freies BF3 oder H F  enthalten. 
Man erhält eine weit bessere Entfärbung als m it den Lösungsmitteln ohne Zusatz von 
BF3. — Zeichnungen. (A. P. 2 495852 vom 28/2.1947, ausg. 31/1.1950.) J . S c h m i d t .  6599

Phillips Petroleum Co., übert. von: Frederick E. Frey, Bartlesville, Okla., V. St. A. 
Entfernung von Fluor aus organischen Stoffen. Aus Kontaktschlämmen, Destillationsrück
ständen oder dgl. wie sie bei der Behandlung von organ. Verbb, mit F-Verbb. anfallen, 
bes. aus Kontaktschlämmen der Alkylierung von Paraffin-KW-stoffen in Ggw. von HF, 
wird das F zurückgewonnen, indem man diese Rückstände zunächst milde erwärmt, 
die abgegebenen HF-Dämpfe sammelt, u. dann die Rückstände über 150° erhitzt, so daß 
sich die F-haltigen organ. Verbb. unter HF-Bldg. zers. u. auch hieraus H F  gesammelt 
werden kann. (A. P. 2 494 867 vom 7/2.1942, ausg. 17/1.1950.) J. S c h m i d t .  510

E, I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Charles A. Bordner,
Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Herstellung von Olefinverbindungen. Man läßt H2 in Ggw. 
eines K atalysators (Cu, Fe) auf einem verdampften, mehrfach chlorierten KW-stoff von
2—3 C-Atomen, der wenigstens 1 Cl-Atom an jedem von 2 benachbarten C-Afcomen trägt, 
bei Tempp. von 300—500“ einwirken. Aus syinm. Tetrachloräthan erhält man so vor
wiegend trans- u. cis-Dichloräthylen, daneben etwas Trichlorälhylen; aus 1.2.2-Trichlor- 
äthan hauptsächlich Vinylchlorid u. etwas trans- u. cis-Dichloräthylen. (A. P. 2 504 919 
vom 18/6.1946, ausg. 18/4.1950.) B röSA M L E. 520

General Aniline& Film Corp., New York, N. Y., übert- von: John W, Copenhaver und 
Donald E. Sargent, Easton, Pa., V. St. A., Herstellung von Butadien. Man erhitzt die 
Dämpfe von ungesätt. Äthern des Typs HC(R)=C(R)— O— CH(R)— CH2R auf Tempp. 
zwischen 200 u. 700°, vorzugsweise in Ggw. eines für die Abspaltung von W. geeigneten 
Katalysators, wie aktiviertes Al. So erhält man aus n-Butylvinyläther Hexadien-(1.3) u. 
Butadien-(1.3) (I), auslsopropenyläthyläther Isopren (II), Penladien-(1.3) u. I; aus Phenyl
äthylvinyläther Phenylbutadien-(1.3); aus Diisopropylacetal II u. Butadien (III); aus 
Methylvinyläther III. Man erhält bessere Ausbeuten, wenn bei der Rk. nichtwss. Ver
dünnungsmittel, wie A. oder Methanol, zugegen sind. (A. PP. 2 502 430—2 502 432 vom 
15/11. 1945, ausg. 4/4.1950.) BRÖSAMLE. 530

Röhm& Haas Co., Philadelphia, iibert. von:Herman A.Bruson, Rydal, Pa.,.V. St. A., 
Herstellung von l-Cyano-l,3-buladien. Man spaltet aus l-Cyano-2-oxy-3-buten W. ab, 
indem man es in Ggw. eines alkal, K atalysators (1—5% K 2G03, Ca(OH)a, Na3P 0 4) bei 
vermindertem Druck u. Tempp. von 125—200° erhitzt; K p ,43 60°. (A. P. 2 503 710 vom 
24/1.1948, ausg. 11/4.1950.) B röSA M L E . 520

Cities Service Oil Co., Bartlesville, übert. von: Bertrand W.Greenwald und Raymond 
K. Cohen, Pawhuska, Okla., V. St. A., Paraformaldehyd (I) erhält man durch Eindampfen 
einer CH20-Lsg. unter Vakuum bis zu einer Konz, von 55— 65 Gew.-%, dann unterbricht 
man das Vakuum u. hält die Temp. während 8— 20 Stdn. ca. auf einer Höhe, die der 
Konz, von CH20  entspricht, kühlt dann auf ca. 50°, konz. weiter im Vakuum u, trocknet 
I, das in mindestens 95%ig. Konz, anfällt. (A, P. 2 498 206 vom 7/12.1948, ausg. 21/2. 
1950.) G. K ö n i g .  660
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Celanese Corp. of America, übert. von: Alan Roger Hammond, John Alec John und 
Ronald Page, Spondon, bei Derby, England, Herstellung von Monochloressigsäure. Man 
leitet Cl2 in ein heißes Gemisch aus Eisessig u. einer kleinen Menge Essigsäureanhydrid (I), 
wobei neben dem gewünschten Prod. etwas Acetylchlorid (II) gebildet wird. Sorgt man 
durch weitere Zugabe von I dafür, daß immer II bei der Rk. zugegen ist, so erhält man 
eine Ausbeute bis zu mehr als 80%. (A. P. 2 503 334 vom 30/12.1947, ausg. 11/4.1950.
E. Prior. 13/1. 1947.) B röSA M L E . 810

Poor & Co., Chicago, übert. von: Allan E. Chester, Highland Park, und Frederick
F. Reisinger, Waukegan, Hl., V. St. A., Herstellung von Chromaldonat und -gluconal aus 
einer wss. Aldon- oder Gluconsäurelsg. durch Zusatz einer sechs- oder dreiwertigen Chrom
verbindung. (Can. P. 464 530 vom 7/5.1947, ausg. 18/4.1950.) M. F. M ü l l e r .  850

B. F. Goodrich Co., New York, übert. von: Thomas L. Gresham und Forrest Wh. 
Shaver, Akron, O., V. St. A., Herstellung von ß-Acyloxyacylhalogeniden durch Rk. eines 
Säurehalogenids R ' CO—X, worin R ' ein KW-stoffrest ist u. X ein Halogen bedeutet, 
B Ä r r  mit einem jS-Lacton der S truktur I, worin R =  H oder ein Alkyl-,
\ /  \ /  Cycloalkyl-, Aryl- oder Aralkylrest ist. — Aus Acetylchlorid u. ß-Pro-
C C—C= 0  piolacton entsteht ß-Acetoxypropionylchlorid. (Can. P. 466 348 vom

4/10.1946, äusg. 4/7. 1950. A. Prior. 28/11. 1945.)
!— o— ! i M. F. M ü l l e r .  850

Canadian Kodak Co. Ltd., Toronto, übert. von: John R. Caldwell, Kingsport, Tenn., 
V. St. A., Herstellung von Acctessigsäureamiden durch Kondensation von Diketen mit 
CH3 .C 0.C H 2- C 0 - N H - C 2H 1- N - C än 1- N H -C 0 C „ H M Verbb. der allg. Formeln: HJS—

j " iN -ü. v U  * TVij JnL,iN L/nJtli JN -ti
co-ch.-co-cHj CjH4—NHCORj u. Rv C O -N H -C 2H4

—NH—C2H4—NH -O O -Rj, worin R, ein Alkylrest mit 8—24 C-Atomen ist. — Ein 
solches Amid hat z. B. die obenst. Formel. (Can. P. 464 626 vom 15/11.1946, ausg. 25/4. 
1950. A. Prior. 21/6.1946.) M . F. M ÜLLER. 870

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: Thomas L. Gresham und Jacob
E. Jansen, Akron, O., V. St. A., Herstellung von ß-Dithiocarbamylcaibonsäuren durch 
R P R  R eines ß-Lactons der allg. nebenst. Formel I, worin jedes R =  H
\ /  \ y  oder ein Alkyl-, Aryl-, Cycloalkyl- oder Aralkylrest ist, m it einem
c------- c ---C= 0  wasseriösl. Salz einer Dithiocarbaminsäure. — Aus j3-Propiolacton

T I n | entsteht dabei ß-Dithiocarbamylpropionsäure. (Can. P. 467 407 vom 12/8.
1 1946, ausg. 15/8. 1950. A. Prior. 5/10. 1945.) M . F. M ü l l e r .  880

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Ersatzstoffe fü r  Schmierfette und 
Wachse, bestehend aus Gemischen m it wasserunlösl. Urethanen, welche einen aliphat. 
oder cycloaliphat. Rest m it'm indestens 6 C-Atomen enthalten. Diese Urethane .werden 
z. B. zur Herst. von Appreturen für Textilstoffe, von Fußbodenpflegemittein, imprä
gniertem Karton öder Papier u. Schallplatten verwendet. — Genannt sind z. B. n-Hexa- 
decylcarbamat, n-Octadecylcarbanilat, n-Dodecylcarbamat. (F. P. 956 593 vom 22/6. 
1944, ausg. 2/2.1950. D. Prior. 7/5.1943.) M . F. MÜLLER. 880

Comp, de Produits Chimiques l’Électrométallurgiques Alais, Froges et Camargue, 
übert. von: Jean Léon Maurice Frejacques, Paris, Frankreich, Herstellen und Kristallisieren 
von Harnstoff. Gleichzeitig m it NH 3 u. C02, jedoch getrennt, wird in den Autoklaven 
eine hitzeabsorbierende, inerte u. viscose Fl., vorwiegend ein KW-stoff, eingeführt bzw. 
eingespritzt, u. zwar in die Reaktionszone, wo sieh unter Druck Carbamat bildet in Ggw, 
der hitzeabsorbierenden Fl.; durch Variieren der Menge, in welcher die Fl. angewandt 
wird, läßt sich die Reaktionstcmp. regulieren. — Harnstoff läß t sich gut kristallisieren, 
wenn man einer wss. Lsg. 0,2—0,5 Gew.-% Cyanursäure bzw. dieselbe Menge ihres Zn- 
Salzes zusetzt. (A. PP. 2 498 538 u. 2 498 539 vom 22/7.1947, ausg. 21/2.1950. F. Priorr. 
18/3.1941 u. 3/2.1942.) B röSA M L E . «80

Dow. Corning Corp., übert. von: Arthur I. Barry und John W. Gilkey, Midland, Mich, 
V. St. A., Herstellung von Dimethyltolylchlorsilan. Man läß t Toluol u. Trimethylchlorsilan 
bei einer Temp. zwischen 300 u. 500° im Gemisch m it A1C13 oder BC13 reagieren. K p .30 110 
bis 114“, D.2“41,133. (A. P. 2 500 652 vom 27/6.1949, ausg. 14/3.1950. E. Prior. 3/8.1948.)

B röS A M L E . 950
E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., und Canadian Industries Ltd., 

Montreal, Quebec, Can., übert. von: Herrick R. Arnold, Wilmington, Del., V. St. A., 
Herstellung von Halogenvinylborverbindungcn der allg. Formel (X— C = C —) BX3_n,

|R  31
worin X das Halogen, z. B. CI oder Br, ist. R bedeutet H oder einen einwertigen KW- 
stoffrest, wobei wenigstens ein R =  H  ist. n ist 1 —3. — BC13 oder BBr3 wird mit einer 
Acetylenverb. RCssCR umgesetzt, worin R  =  H oder ein einwertiger KW -stoffrest'ist.
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Als Katalysator dient HgClj oder IlgCl. (Can. P 464 493 vom 25/11.1945, ausg. 18/4. 
1950.) ' M. F. Mü l l e r . 950

Sinclair Refining Co., New York, N. Y., übert. von: Rudolph C. Woerner, Homewood, 
III., V. St. A., Gewinnung von Xylol (I) aus I-reichen Lcichtkohlenwasserstoffraktionen 
durch kontinuierliche, selektive, extraktive Dest. m it Nitrobenzol (II). Die im II sich bil
denden Verunreinigungen, die eine Verfärbung des I verursachen, worden durch Zusatz min
destens des gleichen Vol. von nicht aromat. KW-stoffen ausgefällt, durch Filtration oder 
Zentrifugieren abgetrennt u. das II wird wieder in den Kreislauf zurückgegeben. Die Ver
unreinigung besteht wahrscheinlich aus N.N-Diphenylphlhalamid u. entsteht vermutlich 
durch Oxydation von I m it II zu Phthalsäure, wobei II zu Anilin red., das dann mit 
Phthalsäure zu Phenylammoniumphthalat reagiert, aus dem durch W asserabspaltungPhe- 
nylphthalamid sich bildet. Die Menge der Verunreinigungen verdoppelt sich bei einer 
Temperatursteigerung von je 25“ F. Es werden 90—95%ig. I-Fraktionen erhalten. — 
Tabellen, Zeichnung. (A. P. 2 494274 vom 31/8.1948, ausg. 10/1.1950.) KRAUS.S. 1010 

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Arthur E . Martin, Bell- 
flower, Calif., V. St. A., Gewinnung von reinen cyclischen Nitroverbindungen (I) durch 
Behandeln der bei der Herst..anfallenden wss. Emulsion mit einer alkal. Verb. von Alkali
metallen, wie Alkalicarbonat, in troekoncr oder möglichst trockener Form, bei Tempp. 
von 20—100° u. in solchen Mengen (10—30%), daß die D. der wss. Phase größer als die 
der I ist. Als I sind aufzuführen: Nitro-, Dinitrobenzol, Nitrotoluol, Nitronaphthaline, 
Nitrohalogenbenzole, Nitrothiophene, Nitroxylole, Nitrocyclopentan, Nitropyridin u. 
die alkylierten Homologen dieser Verbindungen. Mit diesem Verf. gewinnt man nach Ab
trennung der unteren, wss. Schicht die I in klarer u. annähernd -wasserfreier Form, sie 
sind ungefährlich u. geeignet zur Destillation. (A. P. 2 499 927 vom 17/4. 1948, ausg. 
7/3.1950.) G. K ö nig . 1010

Allied Chemical & Dye Corp., New York, N. Y., übert. von John N.Cosbyund 
Michael Erchak jr., Morris Plains, N. J., V. St. A., Aromatische Nitrile erhält man durch 
Oxydation substituierter Benzole in Ggw. von NH 3 u. Oa. Die Bk. spielt sich in der Gasphase 
u. unter Mitwrkg. eines Katalysators, z. B. eines V-M o-P-Katalysators, bei Tempp. von 
400—500° ab. Es werden Gasgemische verwendet, die pro 1 Mol KW-stoff mindestens 
2 Mol NH 3 enthalten. — Man erhält: aus Toluol das Benzonitril, aus p-Chlortoiuol das 
p-Chlorbenzonilril, aus p-Xylol das p-Tolunilril neben Terephthalonitril, aus p-Cymol das 
p-Isopropylbenzonüril, aus o-Xylol das o-Tolunitril neben Phthalonilril, (A. P. 2 499 055 
vom 2/4.1946, ausg. 28/2.1950.) BRÖSAMLE. 1110

Allied Chemical& Dye Corp., New York, übert. von : Karl H . Engel, West Englewood, 
N .J .,  V. St. A., Herstellung von Phosphorsäureestern durch Rk. von Alkoholen oder 
Phenolen m it PC13 in Ggw. einer organ. Base m it einem tert. N-Atom. Diese reagiert 
mit dem während der Rk. freigemachton HCl unter Bldg. eines Hydrochlorids mit einem
F. nicht über 110°. — Cyclohexanol u. PC13 bildet in Ggw. von 2-Picolin den Triester. 
Die Temp. wird dabei über 80° gehalten, um das 2-Picolinhydrochlorid fl. zu halten u. 
in dieser Form von dem Ester zu trennen. Die Veresterung kann auch in Ggw. von Toluol 
als Lösungsm. ausgeführt werden. (Can. P. 467134 vom 3/11.1945, ausg. 8/8.1950. 
A. Prior. 11/4.1945.) M. F. MÜLLER, 1820

Allied Chemical& Dye Corp., übert. von: Everett E. Gilbert, New York, und Howard
D. Segool, Flushing, N. Y., V. St. A., Diphenylsulfoxyd (I erhält man durch Oxydation 
von Dimethylsulfid (II) m it gasförmigem Cl2 in Ggw. von mindestens 1 Mol W., vorzugs
weise 10—20 Mol, bei einer Temp. von 0—100°, vorzugsweise 10—40°, wobei die Rk. 
in saurer, neutraler oder alkal. Lsg. durchgeführt werden kann. Beispiel: In  eine Mischung 
aus 75 (Teilen) II u. 75 W. leitet man bei 25—40° solange Cl2 ein, bis 30 aufgenommen 
sind, dann verd. man mit 300 W., macht m it K 2C03 alkal., trennt die Ölschicht ab u. 
fraktioniert sie, wodurch man 59 I erhält. Erstarrungspunkt 63°; Ausbeute 94,7%. Wei
tere 4 Beispiele m it verschied. Reaktionsbedingungen. (A. P. 2 499 822 vom 20/2.1947, 
ausg. 7/3.1950.) KRAUSS. 2210

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Leo Walter, Neuzeitliche Methoden der Farbflollen-Kontrolle. Es werden Vorr. zur 

Kontrolle der Temp. in verschied. Färbereiapparaten, beim Färben unter Druck, bei Vorr. 
zur kontinuierlichen Stückfärberei usw. u. Thermostaten angegeben. — 5 Abbildungen. 
(Text. Mercury 123. 137— 42. 28/7.1950.) Fr a n z . 7000

—, Wasserlösliche Schwefelfarbstoffe. Die in W. lösl. Form übergeführten Schwrefel- 
farbstoffe lösen sieh in W. ohne Zusatz von Alkalien u. Sehweielalkalien. Die Lsgg. haben 
keine substantiven Eigenschaften. Die Handelsbezeichnungen erhalten den Buchstaben 
>,M“ als Zusatz (Thional M), da sie bes. in der Apparatefärberei brauchbar sind, wie an
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vorschied. Beispielen erläutert wird. Um den Farbstoffen Verwandtschaft für die Faser 
zu erteilen, wird an irgendeiner Stufe dem Färbebad eino filtrierte Lsg. von Schwefel
alkalien zugesetzt. (Dyer, Text. Printer, Bleacher, Finisher 103. 23—24. 14/7.1950.)

H. Luttringhaus, IFcrf der Metalkerbindungen von Farbstoffen. Nach theoret. Be
trachtungen über die Konst. der Chromkomplexverbb. von o-Oxyazofarbstoffen u. ihren 
Wollfärbungon, werden die verschied. Färbeverff. erörtert. Der wesentliche Unterschied 
zwischen den sauren u. den Palatinechtfarbstoffen ist der hohe Bedarf der letzteren an 
HjSO, beim Färben, um gleichmäßige Färbungen zu erhalten. Die Säuremenge kann durch 
Zusatz von Egalisierungsmitteln herabgesetzt werden; zu ihnen gehören die Alkylaryl- 
sulfonate, die Affinität zur Faser haben, wie Palatin-Echtsalz N conc. Pulver, u. das 
nichtion. Äthylonoxydkondensationsprod. Palatin-Echtsalz O-Lsg., das Affinität zum 
Farbstoff hat; beide gleichzeitig können nicht verwendet werden. Es "werden Vorschläge 
fü r die Anwendung der Palatinechtfarbstoffe in der Wollfärberei u. -druekerei u. die 
Vorzüge der hiernach gefärbten Wollwaren besprochen. Die Palatinechtfarbstoffe färben 
Nylon echter als Wollo, sie eignen sich zum Färben von Nylon-Woll-Gemisclien. (Amer.

Bert R. Celentano, Anwendung der Naphtholc. Die Anwendung der substantiven 
u. nichtsubstantiven Naphthol AS-Marken zum Färben von Baumwolle, Nylon u. Acetat
seide in Apparaten u. durch Klotzen wird besprochen u. angegeben, wie man ein gutes 
Imprägnieren u. eine gute Reibechtheit erhalten kann. Es wird auf die erforderliche 
Reinheit von W. u. Salz (frei von Ca, Mg, Fe) u. auf ein gutes Seifen nach dem Kuppeln 
hingewiesen. (Amer. Dyestuff Reporter 39. 322—23. 15/5.1950.) FRANZ. 7020

A. J. Hall, Übersicht über Untersuchungsergebnisse. l .M itt . Färben von Acetatseide. 
Die auf Acetatseide gegen die Verbrennungsprodd. des Leuchtgases bes. empfindlichen
1.4-Diaminoanthrachinonfarbstoffe liefern auf Nylonseide gegen Leuchtgas beständige 
Färbungen, 1.4-Diaminoanthrachinone, die in 2-Stellung eine CN-Gruppe enthalten, u. 
solche, bei denen eine NIL-Gruppe durch Alkyl oder verwandte Gruppen u. die andere 
durch einen Phenylkern, der mit einer K ette kondensierter Glykole verbunden ist, liefern 
auf Acetatseide gegen Leuchtgas beständige blaue Färbungen. Unlösl. dispergierte Farb
stoffe geben auf Acetatseide nicht genügend waschechte Färbungen. Küpenfarbstoffe, 
die sich ohne Verseifung der Acetatseide verküpen lassen, wie indigoide Farbstoffe, liefern 
waschechte Färbungen. Es werden Färbeverf. angegeben/nach denen man reib- uMicht- 
echte u. gegon Leuchtgas unempfindliche Färbungen erhält. (Text. Mereury 123.145—51. 
28/7.1950.) - Fr a n z . 7020

Ss. A. Abramow, Die Anwendung von Cellitonfarbstoffen.' Angabe über die Konst. 
einiger Gruppen von Acetatfarbstoffen, die Färbevorschrilten für Acetat- u. Polyamid
fasern u. den Einfl. des Verstreckungsgrades u, der Quellung auf den gleichmäßigen 
Farbausfall bei Polyamidfasern. (Jleritan ripo.MwiujieHHOCTi. [Leichtind.] 10. Nr. 2. 
26—28. Febr. 1950.) SOMMER. 7020

Lloyd D. Barrick, Einige Bemerkungen über die chemische Konstitution der Küpen
farbstoffe in Beziehung zu ihrer Druckbarkeit und anderen Eigenschaften. Alle für Druck
zwecke brauchbaren Küpenfarbstoffe eignen sich auch für alle anderen Anwendungs
gebiete u. für die Überführung in die Leukoschwefelsäureest.er, sie haben ein polynucleares 
Ringsyst. m it einem Paar reduzierbarer Chinon- oder Carbonylgruppen. Einfache Sub
stituenten, wie Halogen, CF3, CH3, CH30 , üben eine Einfl. auf den Farbton u. gewisse 
andere Eigg. aus, sie beeinträchtigen aber selten seine Druckbarkeit, manchmal ver
bessern sie sie auch. Größere Gruppen, wie Benzoylamino u. Anthrachinonylamino, 
neigen dazu, die Druckfähigkeit herabzusetzen. Zu den gut druckenden Farbstoffen 
gehören Indigo, Thioindigotarbstoffe, Anthranon, Dibenzpyrenchinon, Dibenzanthron, 
Isodibenzanthron, Flavanthron, Pyranthron. (Amer. Dyestuff Reporter 39. 324—28. 
15/5.1950.) Fr a n z . 7022

Philip Walter Smith, Beobachtungen über die anomale Lichtechtheit einiger gefärbter 
Textilien. Ident, mit der in  C. 1950. I I . 705 referierten Arbeit. (Amer. Dyestuff Repor
ter 39. 520—23. 7/8.1950.)   Za h n . 7026

Soc. An. de Matières Colorantes et Produits Chimique Francolor, iibert. von: Pierre 
Petitcolas, Paris, und Robert Frédéric Michel Sureau, Mont Saint-Aignan, Frankreich, 
Druckpasle für Textilien. Die Druckpaste enthält ein Diazoaminoderiv. u. eine Verb. der 
allg. untenst. Formel, in  welcher R eine Alkoxy- u. Aikyithiogruppe u. X eine Alkyl- u.

Fr a n z . 7020

Dyestuff Reporter 39. 152—56. 6/3,1950.) Fr a n z . 7020

CHjCO— CHjCONH

X
u.

:-J X -

CHjCO— CHjCONH-
:C— R
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eine Alkoxygruppe bedeutet. — 28 Beispiele. (A. P. 2 500 093 vom 29/8.1945, ausg. 
7/3.1950. F. Prior, vom 1/12.1942.) v. S c h i l l e r .  7007

Röhm& Haas Co., übert. von: Peter L. de Benneville, Philadelphia, Pa., und Louis
H. Bock, Huntingdon Valley, V. St. A., Färben von Cellulose (I), wie Baumwolle, Leinen, 
Ramie, Sisal, Hanf, regenerierter Cellulose in Form von Kunstseide, Celluloseäthern, die 
freie OH-Gruppen enthalten, erfolgt durch Behandeln von I mit Naphtliyläthern (II), 
die durch eine quaternäre Ammoniummethylgruppe im kondensierten Ring substituiert 
sind, u. anschließendes Kuppeln mit einer Diazoniumverb. (III). Die Umsetzung von I u. 
II erfolgt zwischen 120 n- / \  / \
170°gemäß der nebenst. Re- i i p 01i i | pOR
aktionsgleichung: R =  Al- I I I +  zoH=l J, J +  N(tert)HX
kyl mit 1 — 18 C-Atomen, \ / \ A „ n \ / \ X OTr „7
R' =  Methyl-, Äthyl-, Ben- 1 XR"'
zyl-,Allyl-, Methallylgruppe; X
R " u. R " ' =  Methyl- oder Äthylgruppe; R "  u. R '"  können auch an zweiwertiges gesätt. 
KW-stoffradikal oder eine Ätherkette gebunden sein, die befähigt ist, mit dem N eine he- 
terocycl. Verb. zu bilden; R ', R ", R " ', gegebenenfalls auch ein dreiwertiges ungesätt. 
KW-stoffradikal, das m it N eine heteroeyel. Verb. bilden kann; X =  Anion, Z =  Cellu
loserest. II werden vorzugsweise als 5—10%ig. Lsg. angewandt. Die Rk. wird nach 
dem Trocknen des Materials durch Erhitzen vollendet. Anschließend behandelt man das 
Reaktionsprod. m it einer Lsg. oder Suspension von III bei 0—60° in Konzz. von 0,1—2%, 
wäscht u. trocknet. Beispiele für II sind: (Methoxynaphthylmethyl)-dimethylbenzyl- 
ammoniumchlorid [erhalten aus Chlormethylnaphthylmethyläther (I) u. Benzyldimethyl
amin], farbloses, festes Produkt. (Methoxynaphthylmethyl)-(a-methylpyridiniumehlo- 
rid), aus I u. a-Picolin. Das erhaltene Salz ist fest u. cremefarbig. (A. P. 2 498 875 vom 
19/8.1947, ausg. 28/2.1950.) G . K ö n i g .  7021

Röhm& Haas Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Louis H. Bock, Huntingdon Valley, 
und Peter L. de Benneville, Philadelphia, Pa., V. St. A., Kupplung von 3.5-Dimethyl- 
phenyläthern von Cellulose mit Diazoniumsalzen. Zum Färben von Cellulosematerial wird 
eine Diazoniumverb. mit einem 3.5-Dimethylphenyläther gekuppelt u. dieser an das 
Cellulosematerial gebunden. Zuerst wird z. B. aus BischIormethyl-3.5-dimethylphenyl- 
anisol u. Paraformaldehyd der entsprechende Aether hergestellt u. dieser mit Benzyldime
thylamin umgesetzt. Ein Seidengewebe wird mit einer 10%ig. Lsg. dieses Prod. behandelt, 
getrocknet u. auf 150° erhitzt. Hierdurch reagiert das quaternäre Ammoniumsalz m it der 
Cellulose. Das Gewebe wird dann in eine neutralisierte Diazoniumsalzlsg. (z. B. aus 2.4-Di- 
nitroanilin) eingebracht. Es entwickelt sich die Farbe. (A. P. 2 498 874 vom 19/8.1947, 
ausg. 28/2.1950.) v. Sc h il le r . 7q21

Chemitalia Colori, Mailand, Italien, Luminescierende Pigmente enthaltende Druckfarbe 
besteht aus einer Dispersion in einem organ. Lösungsm. (aromat. KW-stoff, aliphat. 
Ester) von organ. oder anorgan. Farbstoffen, zu Harzen polymerisierbaren Verbb. der 
Acryl-, Vinyl-, Malein- u. Harnstoff-, Phenolaldehydreihe, sowie aus einem luminescieren- 
den Pigment aus der Gruppe derErdalkalisulfide. (Schwz. P. 263 940 vom 7/2.1947, ausg. 
16/12.1949. I t.  Prior. 15/1.1947.) G. KÖNIG. 7023

Chemitalia Colori, Mailand, Italien, Haltbare Mittel zum Bedrucken von aus tier., 
pflanzlichen oder synthet. Stoffen hergestellten Geweben enthalten einen anorgan. oder 
organ. Farbstoff, z. B. Azo-, Triphenylmethan-, Anthrachinonfarbstoff, ein ungesätt. ö l 
mit 16 u. mehr C-Atomen, u. mindestens eine polymerisierbare Verb. der Acryl-, Vinyl-, 
Malein- u. Harnstoff-Phenol-Aldehyd-Reihe, bes. ein Polymerisationsprod. aus Phthal
säureanhydrid, einem Alkohol u. einem ungesätt. ö l. Das Mittel kann als Paste oder als 
Dispersion in einem organ. Verdünnungsmittel zur Anwendung gelangen. (Schwz. P. 
263 941 vom 13/2.1947, ausg. 16/12.1949. I t .  Prior. 24/12.1946.) G. KÖNIG. 7023

Ciba Ltd., Basel, übert. von: Otto Kaiser, Dörnach, Schweiz, Trisazofarbstoffe mit 
nur einer Salicylsäuregruppe im Molekül können durch Kupplung von Diazoverbb. von 
der allg. Formel R 1 -N2-R2-N2-R3-NH2 (I) mit einem Kondensationsprod. aus 1 Mol 
eines Cyanurhalogenids u. 1 Moi 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure dargestellt 
werden, in welchem Kondensationsprod. mindestens eines der Halogenatome mit einem 
aromat. Amin (II) kondensiert worden ist, das keine Salicylsäuregruppe enthält. Hierbei 
bedeutet Rj einen Benzolkern, der in  4-Stellung zum N2 eine OH-Gruppe u. in o-Stellung 
zu dieser OH-Gruppe eine COOH-Gruppe enthält, R 2 u. R 2 stellen Naphthalinreste dar, 
in denen sich N 2 u. NH2 in 1.4-Stel!ung zueinander befinden. Vorzugsweise kuppelt man 
zuerst die Diazoverb. eines Disazofarbstoffs der Formel I mit 2-Amino-5-oxynaphthalin- 
7-sulfonsäure in  6-Stellung u. läßt den entstehenden Trisazofarbstoff mit einem Cyanur-

181
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nTT /  \ _ w  —/  \ _ n h  halogenid u. IIreagieren. AlsI verwendet man z.B.
N— ^  2 \ {  2 \ — L' ' Verbb. der nebenst. Formel IV. als II: 1 Amino-

IV
— x y — <f \ — d " Verbb. der nebenst. Formel IV, als II: 1 Amino-
OOH \  | /  \  /  benzolu. die 3-oder 4 -Sulfonsäure, sowie 01-,Br-,

"Tr. rv CH3-, 0CH3-u . OCjHj- Derivv. davon, wobei das
Endprod. 2—4 S 03H-Gruppen enthalten soll.

BjJTE4 Die neuen Farbstoffe haben die allg. nebenst.
OH Formel V, in der R4 einen Benzolkern ohne
I /  V OH-Gruppen, R5 ein Halogenatom oder

R.,—N,—H2—X2—E3— if I e*n0 Alkylgruppe ü. R„ ein Halogenatom
v H O  s—l  ' I—MH— c c e 6 oder —NR 7R8 bedeutet (R7 ist ein H-Atom

3 \ N/  oder eine Alkylgruppe u. Rg ein Benzolkern
ohne OH-Gruppe). Man diazotiert z. B. 

15,3 (Teile) l-Amino-3-carboxy-4-oxybenzol u. kuppelt es bei 0° in Ggw. von Na-Acetat 
mit 22,3 l-naphthylamin-7-sulfonsaurem Na, die in 200 W. gelöst sind- Der entstehende 
Monoazofarbstoff wird in NaOH gelöst u. diazotiert u. dann mit 14,3 1-Naphthylamin in 
12 konz. HCl +  120 warmem W. gekuppelt, wobei gleichzeitig 20 Na-Acetat nach u. 
nach cingerührt werden. Der Farbstoff wird mit NaCl ausgefällt, in  NaOH gelöst, diazo
tiert u. m it 58 des Triazin-Kondensationsprod. gekuppelt, das in  an sich bekannter 
Weise aus 1 Mol Cyanurchlorid, 1 Mol 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure, 1 Mol
l-Aminobenzol-3-sulfonsäure u. 1 Mol Anilin gewonnen worden ist. Der entstehende 
Farbstoff ist ein dunkles Pulver, das Baumwolle in schwach alkal. Lsg. in  Ggw. von 
CuS04 u. N a-Tartrat grau färbt. E r hat die untenst. Formel VI. An Stelle von 1-Naphthyl-

O H

HN-

A
_ / \ / \  N N

I I I  ™  H 1L S-l X  d-N H -C  C-NE
w - -  v ' " n " < - r >

s o 3h

amin-7-sulfonsäure kann in  diesem Beispiel auch l-Naphthylamin-6-sulfonsäure oder 
ein handelsübliches Gemisch aus l-Naphthylamin-6-7-sulfonsäure verwendet werden u. 
an Stelle von Anilin N-Monomethylanilin. (A. P. 2 493 975 vom 29/5.1946, ausg. 10/1. 
1950. Schwz. Prior. 21/6.1945.)   K a l i x . 7055
G. Prelinl, Sbianca e tin tu ra  delle fibre tessill. Stam pa dei tessieti. 2® dd. Paris: Dunod. 1949. (X X X V I +

394 S. m. 122 Abb.) 8°. L, 2200,— .

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
Giorgio Balbi, Nomenklatur und Klassifikation der Lacke und Farben. Vf. diskutiert 

die von Mü LLEE (Olii minerali, Olii Grassi, Colori Vernici 21 . [1941.] 179) bzw. CUPPINI 
(Pitture e Vernici 3. [1947.] 395) gemachten Vorschläge zur Vereinheitlichung der ver
schied. Gruppen u. Begriffe u. weist auf die Dringlichkeit einer Nomenklaturfestlegung 
hin. (Ind. Vernice 4. 71—73. April 1950.) F i e d l e r . 7088

Erich Tanke, Die Ultramarinfarben, ihre chemischen und physikalischen Eigenschaften, 
Prüfungen und Anwendungsmöglichkeiten. Die Herst. der Ultramarine erfolgt durch Bren
nen einer Mischung von Kaolin, Schwefel, Soda, Sulfat u. Holzkohle. Das blaue Ultra
marin hat die Zus. 37—48% S i02, 23—29% A120 3, 19—23% Na20  u. 8—14% S, was 
annäherungsweise der Formel (NaaAl6Sift0 24S4)I  entspricht. Die D. u. Korngröße (in /t) 
betragen für Ultramarinblau 2,33—2,37 u. 0,3—8; für U ltram arinrot 2,34 u. 1—5; für 
Ultramarinviolett 2,33 u. 0,5—3; für Ultramaringrün 2,35 u. 2—10. Die Ultramarine 
sind thixotrop, beständig gegen Hitze (bis 950°), alkali-, kalk-u. zementecht, sehr empfind
lich gegen Säuren u. Salzschmelzen, mischbar mit allen Weiß- u. Buntfarben u. schlechte 
Leiter der Wärme u. Elektrizität. Sie besitzen ein Rcflexionsmaximum im infraroten Teil 
des Spektrums. Verwendung für sämtliche Maitechniken in der Lack- u. Farben
industrie, für Kunstharze, Kautschuk, Linoleum u. Wachstuch, für sämtliche Druckverff-, 
als Markierung«- u. Entscheidungsmittel (Komplementärfarbe für Gelb) sowie im Edel
putz. (Farben, Lacke Anstrichstoffe 4. 289—92. Aug. 1950. Köln, Forschungslabor, der 
vereinigten Ultramarinfabriken Akt.-Ges.) N O U V E L . 7090

Heinrich Wulf, Ölfarben. Als Mallarben für künstler. Zwecke sind solche geeignet, 
deren Farbkörper aus Bleiweiß, Zinkweiß, Lithopone, Titanweiß, deckenden Mineral
farben oder lichtechten Teerfarben u. deren Bindemittel aus Leinöl, Nußöl oder Mohnöl 
besteht. An Zusätzen kommen Wachs (höchstens 2%), Siccative (möglichst wenig) u.



1950. I I .  H X Ia . F a r b e n .  A n s t r i c h e .  L a c k e .  N a t u r h a r z e . 2739

Lsgg. von Edelharzen (bis 10%) in Betracht. Angaben von Rezepten u. Markenbezeich
nungen. Hinweise auf die Maltechnik. (Farben, Lacke Anstrichstoffe 4. 295—98. Aug. 
1950. Berlin.) N o u ve l . 7090

Heinrich Wulf, Tempera-Farben. Für Temperafarben eignen sich alle für Ölfarben 
verwendbaren Farbpulver (vgl. vorst. Ref.). Die Bindemittel bestehen aus Emulsionen 
von öl mit Ei (Ei-Tempera), Caseinleim (Casein-Tempera) oder Gummi arabicum bzw. 
Dextrin (Gummi-Tempera), wobei die öle (Leinöl, Leinölfirnis, Nußöl, Mohnöl, Öllack) 
ganz oder teilweise durch Harze oder Wachse ersetzt werden können. Ausführliche An
gaben über Herst., Eigg., Markenbezeichnungen u. Verarbeitung der Temperafarben. Bzgl. 
sonstiger Einzelheiten vgl. C. 1950. II. 1286. (Farben, Lacke Anstrichstoffe 4. 298—301. 
Aug. 1950. Berlin.) N o u ve l . 7090

J. Glassman, Einige theoretische Betrachtungen in der Azopigmentchemie. Der Erörte
rung werden ca, 100 Pigmentfarbstoffe ohne löslichmachende Gruppen zugrundegelegt, 
die 2-Naphthol, Acetessigsäurearylamide, Pyrazolon, 2.3-Oxynaphthoesäurearylamide u.
2.4-Dioxychinolin als Kupplungskomponente enthalten. Der Einfl. der Konst. der Diazo- 
verbb. der Substituenten der Kupplungskomponenten auf die Farbe des Pigments, auf 
die Lichtechtheit u. einige andere Eigg., wie Verh. gegen organ. Lösungsmittel u. verschied. 
Kunststoffe wird untersucht. Bes. wird auf die Verwendung der Diarylsulfone, Sulfon- 
dialkylamide u. Trifluormethyl als Substituenten der Diazoverbb. u. 3-Halogen-l-amino- 
anthrachinone als Diazoverbb. verwiesen. Es werden die günstigsten Kupplungsbedingun
gen für die Herst. möglichst reiner von lösl. Verunreinigungen freier Pigmentazofarbstoffe 
angegeben. Die beim Trocknen von wss. Pigmentfarbstoffen auftretenden Erscheinungen 
u. die physikal. Eigg. der, Pigmente, wie Lebhaftigkeit, Farbstärke, Teilchengröße usw. 
werden besprochen. (J . Oil Colour Chemists* Assoc. 33.191—220. Mai 1950.) Fr a n z . 7090 

Wilhelm Franke, Neuere Arbeiten über die autoxydaliven Primärvorgänge bei der 
Öllrocknung. (Vgl. C. 1950. II . 1513.) Vf. erörtert auf Grund der experimentellen Arbeiten 
zahlreicher Forscher (auch der eigenen Unterss.) für die prim. Autoxydation von F ett
säuren vom Typ der Linol- u. Linolensäure die Brückenperoxydtheorie von Fa h r io n  
(Bldg. von Verbb. der Formel I), die Hydroperoxydtheorie von RIECHE (Bldg. von Verbb. 
der Formel II) u. die heute als gesichert geltende Theorie von Fa r m e r  (Bldg. von konju
giert ungesätt. Hydroperoxyden). Nach der zuletzt genannten Theorie besteht die erste 
Phase der Autoxydation methylenunterbrochener Doppelbindungssysteme in  der Ab
lösung eines H-Atoms aus einer (therm. oder photochem.) aktivierten CH2-Gruppe 
unter Hinterlassung eines olefin. Radikals, das sich durch Resonanz mit 2 konjugiert-

*
ungesätt. Strukturen m it jeweils endständiger CH-Gruppe (bezogen auf das ursprüng
liche Doppelbindungssyst.) stabilisiert (Rosonanzhybride; Formeln III u. IV). — Nach 
Ansicht des Vf. spielen sich aber neben der prim. Haupt-Rk. noch Neben-Rkk. ab. Diese 
führen zur Entstehung höher oxydierter Prodd-, die bei der Hydrierung Glykole liefern, u. 
zur Bldg. ketonartiger Verbindungen. — Der Autoxydationsvorgang wird als Ketten-Rk. 
gedeutet, die durch Licht, Peroxyde usw. beschleunigt wird. Dabei kann es zur Ausbldg. 
von Sechsringen der Formel V oder von 1.4-Dioxinen der Formel VI kommen. Anti
oxydantien, wie Stoffe von phenol. Charakter, wirken hemmend u. haben den Abbruch

-C H — CH— —CH *= CH—CH—CH — CH— —CH—CH =  CH—CH ~  CH—CH,—CH -  CH—
1 I I
o  O I OOH II III

.CH,—CH. —C—O -C —
* * /  \  II II-O H  =  C H -C H  -  CH—CH—CH2- C H  =  CH— —C H -C H  CH— —C—O—C—

IV V \ > -------VI

der Kette zur Folge. — Die modernen Anschauungen über die Autoxydation stützen sich 
auf die Ergebnisse der UV- u. Infrarotspektrographie sowie der selektiven Chromatograph, 
Adsorption u. Molekulardestillation. — 75 Literaturangaben. (Farben, Lacke Anstrich- 
stoffe4.301—11. Aug. 1950. Köln, Univ., Inst, für Gärungswissenschaft.) N o u ve l . 7096

H.Lackner, Über die Verwendung von Pentaerythrit in der Lackindustrie. Für Lack
zwecke wird Pentaerythrit an Stelle von Glycerin m it Vorteil verwendet, um Kolophonium 
in Harzester (Erweichungspunkt 95—105°) überzuführen, wobei vor der Veresterung noch 
ein Addukt aus Kolophonium u. Maleinsäureanhydrid gebildet werden kann, oder um 
die Trockenfähigkeit trocknender öle durch Veresterung dor entsprechenden Fettsäuren 
zu verbessern oder um m it Phthalsäureanhydrid Alkydharze herzustellen, die sich durch 
Glanz, Wetter-, Schlag- u. Biegefestigkeit sowie durch Widerstandsfähigkeit gegen ö l 
u. Bzn. auszeichnen. (Mitt. ehem. Forsch.-Inst. Ind. Österreichs 4. 47—49. Juni 1950. 
Graz-Gösting.) N o u ve l . 7116

181*
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S R Narayana Rao, Auftreten fossiler Harze im Ölschiefer der Punjab Salz-Schicht. 
(Nature [London] 165. 654-55 . 22/4. 1950. Lucknow, Univ., Geology Dop.)

LUPNITZ. /

Dow Chemical Co., übert. von: Laurence L. Ryden, Midland, Mich., V. St. A., Wasser- 
Emulsionsfarbe. Der Farbträger besteht aus einer wss., koll. Dispersion eines Mischpolymeri
sats von polymerisationsfähigen,ungesätt. KW-stoffenmit wenigstens 15 Mol-% einesmono- 
vinyl-aromat. KW-stoffes der Benzolreihe u. zwischen 56 u. 60 Mol-% eines aliphat., 
konjugierten Diolefins (Butadien u. Isopren), die miteinander ehem. verbunden sind. 
15—100 Gewichts-% dieses Polymerisats werden einem Pigment neben einem Emulgator 
u. einem Schutzkoll. zugegeben. -  Beispiel: Durch Mischung entsprechender Anteile von 
Styrol u. Butadien mit einer Lsg. von 99,62% W., 0,16% K2S,()8, 0 ,13/0 Na-Sa.z von 
schwefelsauren Estern einer Mischung höherer Alkohole unter Druck u. bei 95“ wird 
eine wss. Dispersion eines 45 Gewichts-% eines Mischpolymerisats von ca. 43,8 Mol- /„ 
Styrol u 56,2 Mol-% Butadien erhalten. 55 (Teile) hiervon werden mit einer Mischung 
von 30 Ton, 60 Lithopone, 10 T i0 2 gemischt, die m it 35 einer 4% ig. wss. Methylcellulose- 
Isg. angefeuchtet sind, ferner werden 1 Monoäthanolaminoleat, 1 A., 0,4 La-balz von 
Chlorphenol u. 1 Kienöl zugegeben. (A. P. 2 498712 vom 27/6. 1946, ausg. 28/2. 1950.)

1 Re ic h e l t . 7091
Phillips Petroleum Co., übert. von: Daniel E. Bergen, Phillips, Tex., V. St. A., A uf

arbeitung von Alkylierungsproduklen gasförmiger Kohlenwasserstoffe. Gasförmige qiehne 
werden mit Paraffinen in an sich bekannter Weise unter Verwendung von H F als Kataly
sator alkyliert. Hierbei entstehen ca. 5—20% säurelösl. öle. Diese werden aus den Alky- 
lierungsprodd. in  einem Abscheider m it dem H F abgetrennt, dann in einer Kolonne von 
der Hauptmenge des H F  u. W. befreit u. darauf durch heißes W. von ca. 95-100° ge
drückt wodurch ca. 90% der restlichen H F abgeschieden werden. Dann werden die 
sauren öle mindestens 1 Stde. bei 75-100° zum Absetzen letzter Wasser- u. Säuremengen 
stehengelassen. Man erhält so ein hochwertiges trocknendes Öl, das zahe u. harte bilme 
„¡bt. Die HF-Lsg. der Waschstufe wird auf Fluoride aufgearbeitet. — Zeichnungen. 
A. P. 2 493 384 vom 27/5.1946, ausg. 3/1.1950.) J . Sc h m id t . 7097

William Helms, Pondleton, Ind., V. St. A., Wasserfestes Anstrichmittel fü r  Verputz, 
Stuck, Isolierplatten, Holz und Glas. 5 (Gewichtsteile) CaCl2 u. 1 Glucose werden in . 
»elöst worauf die Lsg. unter Rühren m it 250 ungelöschtem Kalk gemischt wird. Durch 
die dabei entwickelte Wärme verdampft das W., so daß eine trockene M. entsteht die 
dann auf den gewünschten Reinheitsgrad gemahlen wird. Man kann der M. auch Sand 
u Farbstoffe beimischen. Zum Gebrauch wird das Pulver mit W. zu einem Brei verrührt, 
der mittels Pinsel, Spritzpistole oder Maurerkelle auf die zu schützende Fläche aufgebracht 
wird. (A. P. 2 480 020 vom 11/3.1947, ausg. 23/8.1949.) BEIERSD O RF. 7107

Falk& Co., Carnegie, Pa., übert. von: Samuel S. Jutkin, Plainfield, N. J ., V; St. A., 
Wachs-Glycerid- Überzüge. Zur Herst. werden trocknende oder halbtrocknende öle, rett- 
■ äureester m it konjugierten, ungesätt. Bindungen, z. B. Leinöl, Sojabohnenöl, verwende . 
Als mehrwertiger Alkohol dient bes. Pentaerythrit, der teilweise, z. B. zur Hälfte, duren 
äquivalente Mengen Sorbit u. Mannit ersetzt werden kann. Man läßt das Genusch m 
Ggw von Metalloxyden, die wasserunlösl. Seifen bilden, bei einer Temp. zwischen d 
niedrigsten Reaktionstemp. des Pentaerythrits u. der Zersetzungstemp. reagieren. Ge
eignete Metalloxyde sind CaO, CdO, T i0 2, A120 3, SnÖ2, BeO. Die Verseifung u. die Ver
esterung wirken zusammen, sie ergänzen sich u. bestimmen die Eigg. des 1 6 ins, wi 
Härte, D. u. Adhäsion. (A. P. 2497449 vom 2/5.1946, ausg. 14/2.1950.) Re ICHBLT. 7107

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Walter K . Moffett. 
Flint Mich V. St. A., Spritzfähige Überzugsmassen aus Cellulosenitrat. Die spritziahigen 
Massen haben einen Feststoffgeh. von 8 -4 5 %  eines Cellulosenitrats einer Viscoatat 
von 18—23 cP., 42—89% polymerisationsfähigen Dimethacrylsaureestern einer Mischung 
von Glykolen der Formel HO(CH2- C H 2- 0 ) n .H , wobei n eine ganze Zahl zwischen 
1 u. 20 ist; das Durchschnitts-Mol.-Gew. der Glykolmischung liegt zwischen 100 u. ¿um 
Die Mischung enthält außerdem 0 ,5 -2 5 %  eines geeigneten Plastifikators u. einen Poiy 
meruationsbeschleuniger. — Beispiel: Cellulosenitrat (18—-23 cP.): 11,1 /0 , .. *
Dimethacrylsäureester von Polyäthylenglykol 200: 33,3; Ricmusol (Glycerin-Phth 
Lsg. m it 60% Feststoffgeh.): 9,3; Methyläthylketon: 15A: Butylacetat: 7; Athjdacetat. G 
Isopropylalkohol (Anhydrid): 10; K obaltnitrat: 0,1; Benzoylperoxyd: 0,1. (A .P .2S 9öuiu  
vom 14/6.1947, ausg. 21/2.1950.) R e i c h e l t .  7107

U. ■Cnpplai, R itture c veruici. 2c id . Paris: Dtmod. 1919. (N il  +  108 S. m. 10 Abb.) 8°. L, 1500, .
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XI b. Polyplastc (Kunstharze. Plastische Massen).
W. Davey, Hochpolymere aus Petroleum. 2. Mitt. (1. vgl. C. 1950. II. 2256.) Kurzer 

Überblick über die auf Basis Petroleum hergestellten Zwischenprodd. für hoehpolymerc 
Substanzen u. die aus ihnen hergestellten Kunststoffe. (Petroleum [Löndon] 13. 171—72. 
Juli 1950.) Sc h n e ll . 7170

Ss. I. Sehaposchnikow, Klischees aus Kunststoffen. Beschreibung von Herst. u. Ver
wendbarkeit. (nojnirpa<J)ii>iecKoe npoii3BoacTBO [Polygraph. Betrieb] 1949. Nr. 6. 
19—21. Juni. Allunions-wiss. Forschungsinst, für polygraph. Ind. u. Technik.) Ec k e . 7170

R. H. Carey, E. F. Schulz und G. J. Dienes, Die mechanischen Eigenschaften von 
Polyäthylen. An 5 Polyäthylenproben verschied. Mol.-Geww. wurden bei —60 bis —35° 
Spannungs-Dehnungs-Messungen u. bei —120° bis —60° Torsionsmessungen durch
geführt. In  Abhängigkeit von der Meßtemp. u. dem Mol.-Gew. des Polyäthylens (16000 
bis 38000) werden die folgenden Größen erm ittelt: Anfangsmodul, Spannung u. Dehnung 
an der Elastizitätsgrenze (Punkt auf der Spannungs-Dehnungs-Kurve an dem der Modul 
50% des Anfangsmoduls beträgt) u. Spannungsenergie (Fläche unter der Spannungs- 
Dehnungs-Kurve von 0 bis zur Elastizitätsgrenze). Die durch Torsions- u. Dehnungs- 
messungen ermittelten Moduli stimmen überein. Die log Mod'ul-Temp.-Kurven sind unter
halb —80° unabhängig vom Mol.-Gew., während bei höheren Tempp. der Modul mit dem 
Mol.-Gew. anwächst. Das Prod. aus dem Anfangsmodul u. der Dehnung an der Elastizitäts
grenze ist der Spannung an diesem Punkt proportional. (Ind. Engng. Chem. 42. 842—47. 
Mai 1950. Bound Brook, N. J., Bakelite Div., Union Carbide and Carbon Corp.)

Sc h n e ll . 7172
R. Bostwick und R. H. Carey, Gefüllte Polyäthylen-Mischungen. Die mech. Eigg. 

eines handelsüblichen Polyäthylens wurden in  Abhängigkeit von’A rt u. Menge der folgen
den zugesetzten Füllstoffe erm ittelt: Bariumsulfat, CaCÖ3 verschied. Teilchengröße, Ruß, 
MgC03, Kieselsäure verschied. Teilchengröße u. Ton. Die Füllstoffe üben keine wesentliche 
Wrkg. auf die Verarbeitungseigg. aus. CaC03, Ruß, Kieselsäure u. Ton erhöhen die Steif
heit (Anfangsmodul), wobei im allg. dieser Effekt m it abnehmender Teilchengröße des 
Füllstoffes anwächst. Alle Füllstoffe verringern die Reißfestigkeit u. Bruchdehnung u. 
verschlechtern die Kältefestigkeit. (Ind. Engng. Chem. 42. 848—49. Mai 1950. Bound 
Brook, N. J., Bakelite Div., Union Carbide and Carbon Corp.) Sch n e ll . 7172

J. G. Hendricks, Edward L. White und Don S. Bolley, Die Stabilisierung von chlorierte 
Paraffine enthaltenden Vinylkunststoffen. Durch Zusatz von Bleiphosphit, bes. zusammen 
mit Bleistearat als Stabilisator, zu Polyvinylchioridmisehungen ist es möglich, einen Teil 
des Weichmachers (bis zu 50%) durch chlorierte Paraffine (40% CI) zu ersetzen, wobei 
Prodd. m it ausgezeichneten elektr. Eigg., hoher Licht- u. Wärmebeständigkeit u. Flamm
beständigkeit erhalten werden. Die Weichmaeherwrkg. einer Mischung aus Dioctyl- 
phosphat u. chloriertem Paraffin liegt zwischen der von Dioctylphosphat u. Trikresyl- 
phosphat. (Ind. Engng. Chem. 42. 899—903. Mai 1950. Brooklyn, N. Y., N at. Lead Co., 
Res. Laborr.) Sc h n e ll . 7172

K. Meier, Kunstharze aus Phenol und Formaldehyd. Zusammenfassender Bericht 
bzgl. der neueren Anschauungen über den Verlauf der Kondensation von bi- u. trifunk- 
tionellen Phenolen mit CH20  (Bldg. von Phenolalkoholen, Dioxydibenzyläthern, Dioxy- 
diphenylmethan, Chinonmethid) sowie über die Härtung der Resole (Resitol, Resit) u. 
die Härtung der Novolake m it Hexamethylentetramin. (Chemiker-Ztg. verein, dtsch. 
Chemiker-Ztg. 74. 485—88. 17/8. 1950. Berlin, Techn. Univ.) N o u ve l . 7176

Ernst Sachse, Herstellung und Gebrauch von Phenolharzen aus natürlich vorkommenden 
Phenolen, insbesondere Produkten des Acajoubaumes. Die zwischen Schale u. Kern der 
Aeajounüsse befindliche schwammige Schicht enthält eine Fl., die häufig fälschlich als 
Aeajounußöl oder -nußschalenöl bezeichnet wird. Ihre Konstanten sind: D. 0,9668, 
Mol.-Gew. 470, SZ. 94, JZ. 270, VZ. 106 u. AZ. 130. Sie besteht aus 10% Cardol, einem 
substituierten Resorcin, u. zu 90% auä Anacardsäurc (Anacardinsäure), einer durch den 
ungesätt. Rest Ci5H27 substituierten Salicylsäure. Letztere wird beim Erhitzen zu einem 
Phenol (Anacardol) mit dem Substituenten C15H2, u. dem Mol.-Gew. 300 deearboxyliert. 
Dieses Phenol läßt sich mit Aldehyden (CH,0, Paraformaldehyd, Hexamethylentetramin, 
Furfurol) zu Harzen kondensieren, die nach dem Verkochen m it ölen (Oiticicaöl, Leinöl, 
Sojabohnenöl) auf Lacke verarbeitet werden. (Farben, Lacke, Anstrichstoffe 4. 292—95. 
Aug. 1950. Herbig-Haarhaus A.G., Wissenschaftl. Labor.) N o u v e l . 7176

D. T. Moore, Beziehung zwischen Eigenschaften der Alkydharze und der Zusammen
setzung der modifizierenden Fettsäuren. Untersucht wurde die Abhängigkeit von Trocken
zeit, Filmhärte u. Nachgilben verschied. Alkydharze (von mittlerem Ölgeh.) von der 
Natur der eingebauten Fettsäuren. Resultate: Bei Modifizierung mit den Fettsäuren
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von Soja, Baumwollgarnen u. Leinöl ergab die Trockengeschwindigkeit eine parabol. 
Abhängigkeit bis zu einem Fettsäuregeh. von 60 % , um dann bei höherem ölgeh. einem 
Grenzwert zuzustreben. Die Filmhärte war proportional dem Fettsäuregehalt. Wurde 
dieser konstant gehalten, so ergaben weder Variation der ölsorte noch der des Linol- 
Linolensäure-Verhältnisses eine merkliche Veränderung der Filmhärte. Das Nachgilben 
weißer Alkydharzfarben zeigte lineare Abhängigkeit von der Funktion: % Linolsäure +  
5ma! % Linolensäure. Glanz, Lagerbeständigkeit u. Verarbeitungsfähigkeit der Alkyd- 
farben ergaben keine Abhängigkeit vom Geh. an ungesätt. Fettsäuren. (Amer. Paint J. 
34 . 76. 1/5. 1950. Cincinnati, 0 . ,  Emery Industries, Inc.) ' SCHEIFELE. 7176

Anatol Alias, Melamin- und Harnstoff harze. Vf. weist auf die besonderen Vorteile
der Melaminharze, die den Harnstoffharzen in  vieler Hinsicht überlegen sind, hin. (Ind. 
Vernice 4 . 6 7 - 6 8 .  April 1950.) F ie d l e r . 7180

K. H. Martens, Silicone, ihre Darstellung und Anwendung. Bericht über die Herst.
von Silicolen durch Umsetzung von SiGi4 mit GRIGNARD-Verbb. oder organ. Halogen- 
verbb. oder Olefinen (C2H4, C„H2) oder CO u. anschließende Hydrolyse, Polymerisation 
der Silicole unter Wasserabspaltung zu Siliconen u. Verwendung der letzteren als Schmier
öle, Siliconkautschuk, Kunst- u. Isolierstoffe sowie als Glasersatz, für Anstrichzwecke 
u . für wasserabstoßende Überzüge. Angaben über die Eigg. der Silicone sowie vonHersteller- 
firmen u. Literaturstellen. (Seifen-Öie-Fette-Wachse 76, 235—38. 24/5. 1950. Bremen.)

N o u v e l . 7188

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: James H. Young,
Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Polymerisationsverfahren. Zwecks Regulierung bzw. Kon
trolle des m it Formaldehydsulfoxylat aktivierten Peroxydkatalysators während der in 
W. durchgeführten Emulsionspolymerisation von z. B. Vinylacetat, -chlorid, Styrol, 
Acrylnitril oder Methylmethacrylat bei einem pH von 1—5 wird unter Verwendung einer 
Pt- u. einer HgCl-Elelctrode jeweils das Oxydations- u. Reduktionspotential gemessen, 
das sich zwischen —50 u. -f-250 mV bewegt. (A. P. 2 497 828 vom 22/5 . 1945, ausg. 14/2. 
1950.) Sa l z m a n n . 7173

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Richard R. Wiietstone, Berkeley, 
Calif., V. St. A., Herstellung von ungesättigten Älhern von polymerisierten ungesättigten 
Alkoholen, bes. Allylalkohol. Es wird z. B. Polyallylalkohol oder Polymethallylalkohoi 
m it Allylalkohol veräthert. (Can. P. 467 263 vom 29/8. 1945, ausg. 8/8 . 1950. A. Prior. 
2 4 /1 0 .1944 .) ■ M. F. MÜLLER. 7173

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: John W. Haefele, Ridgewood, 
N. J., V. St. A., Emulsionspolymerisalion von Styrol (I) erfolgt im wss. Medium in Ggw. 
folgender Stoffe: a) einer Seife (II), b) eines anorgan. Salzes (III), c) eines Atkalisalzes 
der Dodecylbenzolsulfonsäure (IV) u. d) eines Plastifikators (V), bei Tempp. von 30—70°. 
Bekannte Katalysatoren u. gegebenenfalls noch Regulatoren (Dodeeylmercaptan) können 
vorhanden sein. Der Geh. an I u. V kann bis 65%  steigen. V soll höchstens 20 Gewichts-% 
betragen. Die Menge von II liegt vorteilhaft bei 1—5 Gewichts-%, die des III bei 1—2,5 
u, schließlich die des IV hei 1—4,5 Gewichts-%. Vorteilhaft ist eine Mischung von 50%  
III u. 50%  IV, bekannt als „Nacconol NR“ . Das Prod. ist stabil, cremeartig u. die getrock
neten Filme sind dauerhaft. Als II sind geeignet: Alkalisalze von Fettsäuren mit 12  bis 
24 C-Atomen im Molekül. III sind die Alkali- oder anderen Metallsalze von in W. lösl. 
Mineralsäuren, wie Na2S04. Als V eignen sich die bekannten Plastifikatoren für synthet. 
Harze. (A. P. 2 493 965 vom 2 9 /1 .1 9 4 7 , ausg. 1 0 /1 .1950 .) G. KÖNIG. 7173

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Harold F. Park, Ea^t Longmea- 
dow, Costas H.Basdekis und Ralph I. Dunlap jr., Springfield, Mass., V. St. A., Her
stellung eines stabilen Polystyrols durch Emulsionspolymerisation. Auf 100 (Teile) Styrol (I) 
verwendet man 0,005—0,4 Katalysator (z. B. K 2S20 6), 0,01—0,4  Emulgator (Suifonate), 
0,003—0,5 Puffer (z. B. NaHC03) u. 0,025—0,35 „Modifikator“ (Mcreaptane). Man teilt 
den Emulgator zwischen I u. W. vor dem Zusammenmischen, hält das W. unter Rückfluß 
am Sieden, während man I langsam zusetzt, fügt NaHC03 u. K 2S20 B, gelöst in W., in 
kleinen Mengen hinzu, rührt die Mischung hierbei nur schwach u. setzt nach Zugabe aller 
Bestandteile das Sieden am Rückfluß noch 15 Min. fort. (A. P. 2 4 8 8 5 0 2  vom 5/12. 1946, 
ausg. 15/11. 1949; F. P. 962 227 vom 27/2. 1948, ausg. 5/6 . 1950. A. Prior. 5/12. 1946.)

Fa b e l . 7173
Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Harold F. Park, East Longmea- 

dow, Costas H. Basdekis und Ralph I. Dunlap jr., Springfield, Mass., V. St. A., Her
stellung eines stabilen Polystyrols durch Emulsionspolymerisation. Das Verf. entspricht 
dem des A. P. 2 488 502 (vgl. vorst. Ref.) m it dem Unterschied, daß als Emulgatoren 
anstatt sulfonsaurer Salze Seifen u. quartäre Ammoniumsalze verwendet werden it.- als
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Puffer an Stelle von NaHC03 für einen pH-Bereich von 5—6 NaOH für einen pH-Bereich 
von 8 ,5 -1 1 . (A. P. 2 488 503 vom 5/12. 1946, ausg. 15/11. 1949. F. P. 962 228 vom 27/2. 
1948, ausg. 5/6.1950. A. Prior. 5/12.1946.) F a b e l .  7173

Monsanto Chemical Co., St.Louis, Mo., übert. von: William S. Emerson, Dayton, 0 ., 
V. St. A., Mischpolymerisate des Styrols m it ungesätt. Nitrilen der allg. Formel C6H4(X)— 
CH =CR—CN (X =  H oder Alkoxy [Methoxy, Äthoxy, Butoxy], R =  Cyan- oder COOY- 
Gruppe, wobei Y =  Alkylradikal m it 1—5 C-Atomen) erhält mau durch Polymerisieren 
der Ausgangsstoffe bei höheren Tempp. in Lsg., als Emulsion oder in fester Form, in Ggw. 
oder Abwesenheit von Katalysatoren. Die Nitrile werden in Mengen von 1—50 Gewichts-% 
des Ausgangsgemisches angewandt. Das Endprod. besitzt wertvolle therm. Eigenschaften. 
(A. P. 2498 616 vom 23/7.1945, ausg. 21/2.1950.) G. KÖNIG. 7173

Rhodiaceta, Paris, übert. von: Jacques Paul Camille Elie Corbière, Lyon, Frankreich, 
Lösungsmilteigemisch für Polymere oder Copolymere des Styrols, bestehend aus CS2 u. einer 
oder mehreren Fll-, die kein oder geringes Lö su ngsver mögen für das Styrol polymere 
aufweisen, z. B. Aceton. Mań kann der Lsg. noch Pigmente, Plastiziermittel, Farbstoffe 
u. dgl. zusetzen. Sie findet Verwendung als Überzugsmasse für elektr. Isolierungen, als 
Lack, zur Herst. von Filmen, Folien u. Fäden. — Z. B. knetet man 10—60 Teile Polymere 
mit 90—40 Teilen einer Mischung, bestehend aus CS2 u. Aceton, wobei der CS2-Geh. 
mindestens 30% u. höchstens 70% beträgt. (A. P. 2 497 259 vom 7/3. 1946, ausg. 4/2. 
1950. F. Prior. 29/4.1942.) G. K önig. 7173

N. V. Centrale Suiker Mij. und Leonard Jan Kantebeen, Holland, Herstellung von 
Kationenaustauschern. Man kondensiert ein Mono- u./oder Polyphenol mit Aldehyd in 
Ggw. eines Polyalkohols (Äthylen-, Propylen-, Trimethylenglykol, Glycerin, Erythrit, 
Adonit, Sorbit, Mannit, Dulcit, Terpineol, dessen Hydrat, Quercit, Inosit, Quebrachit). 
Die Austausehkapazität wächst mit der Zahl der eingeführten Aikoholgruppen. Die Kon
densation findet zweckmäßig in neutralem, besser noch in alkal. Medium statt. Auch die 
Kondensation in  einer konz. Lsg. des Polyalkohols ergibt eine erhöhte Austauschfähigkeit 
des Harzes, in gleicher Richtung wirkt eine doppelte Regeneration des Harzes, wobei man 
zuerst mit saurer Lsg. oder der Lsg. einer Alkalimetall- oder NH4-Verb. u. dann mit 
alkal. Lsg. regeneriert, so daß das Filter nach der letzten Regeneration alkal. Rk. zeigt. 
Man erhitzt z. B. 50 g Resorcin, 10 g NaOH, 10 cm 3 Glycerin u. 20 cm 3 W. bis zur Lsg., 
gibt bei 35° 60 cm 3 40%ig. Formol zu u. härtet bei ca. 100°, zerkleinert u. wäscht das 
Harz, das bei 80—140° u. mehr getrocknet wird. Es dient vor allem zur Weichmachung 
von Wasser. (F. P. 959 341 vom 31/12. 1947, ausg. 27/3. 1950. Holl. Prior. 23/7. 1946.)

P a n k o w .  7177
Produits Chimiques de Ribécourt, Seine, Frankreich (Erfinder: G. Austerweil), Her

stellung eitles Kationenaustauschers. Man kondensiert Carbonylverbb. mit einer ungesätt.
Bindung mit aromat. Aminosulfonsäuren nach der Gleichung XC:CY-CO-Z +  H 2N -R ■
SOjH =  XC : CY ■ GZ : N • R ■ S 03H (X u. Y =  Alkyl, Aralkyl oder Aryl oder Teile eines 
heterocycl. Ringes, Z =  H oder Alkyl, R vorzugsweise Aryl). Die Harze zeigen bei guter 
Benetzbarkeit hohe mechan. Festigkeit, sind stark sauer ü. ganz unlösl. u. zers. auch die 
Salze starker Elektrolyte. Man kann bei der Kondensation auch Aminomono- u. -diearbon- 
säuren anwenden, letztere kondensieren langsamer u. die Kondensationsprodd. sind noch 
lösl., während die Kondensationsprodd. der Monosulfonsäuren schon unlösl. sind. Man 
extrahiert das Kondensationsprod. m it kochender alkal. Lsg. u. erhält eine schwamm- 
oder halbschwammartige Masse. Man suspendiert 1 Mol Sutfanilsäure in der doppelten 
Gewichtsmenge W., gibt 1,1 Mo! Furfurol zu u. heizt unter Rückfluß, bis die rote Farbe 
in dunkelbraun übergeht, gibt %% (der M.) konz. HCl zu u. kocht bis zur beginnenden 
Verdickung. Die erkaltete gelatinöse M. wird in Stücke geschnitten, getrocknet, bei 60° 
gekörnt u. 48 Stdn. auf 105—110° erhitzt, auf 1 mm Durchmesser zerkleinert u. mit 
10% Furfurol oder Formol enthaltendem W. ausgekocht. (F. P. 958 216 vom 17/11. 1947, 
ausg. 6/3.1950.) P a n k o w .  7181

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
G. Salomon, Beziehungen zwischen Struktur und mechanischen Eigenschaften von 

Kautschuk und Kautschukderivaten. Vf. diskutiert die Zusammenhänge zwischen Struktur 
u. mechan. Eigg. natürlicher u. synthet. hochpolymerer Substanzen, bes. im Hinblick auf 
den kautschukeiast. Zustand. Die bisherigen Ergebnisse der Strukturaufklärung hoch
polymerer Substanzen werden besprochen u. zusammengestellt. (Schweiz. Arch. angew. 
Wiss. Techn. 16. 161—71. Juni 1950. Delft, Kautschukstiftung.) S c h n e l l .  7220

Maurice Déribéré, Infrarot- und Ultraviolettuntersuchung einiger Farbstoffe für Kau
tschuk. Die Vulcafix-Farbstoffe der Soc. F r a n c o l o r  in zwei typ. Kautschukmischungen
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werden mit UV-Licht u. Infrarotlicht photographiert u. ihre Fluorescenzfarben beschrieben 
(Rev. "<5n. Caoutchouc 27. Nr. 6. 343—46. Juni 1950. Mazda, Compagnie des Lampes.)
'  S c h n e l l .  7220

E. Charlton Croeker, Die Herstellung von „Latex Schaum“-Schwammgummi. Über
blick über die Herstellungsverfahren, die Entwicklung neuer Verarbeitungsgeräte unddte 
Entwicklungsmöglichkeiten der Industrie. (Rubber Age [New York] 67. 305—11. Juni 1950. 
Cambridge 39, Mass., General Latex and Chem. Corp.) SCHNELL. 7228

H. P. Owen, Eigenschaften und Anwendbarkeit v o n  Polyacrylkautschuktypen. Eigg., 
Anwendungsgebiete u. Vorarbeitungsverff. der auf Basis von Polyacrylsäureestern her
gestellten kautschukeiast. Polymerisate u. Mischpolymerisate Hycar PA, PA 11, PA 21 
u. PA 31 werden zusammengestellt. (Rubber Age [New York] 66. 544 48. Febr. 1950. 
Cleveland, O., B. F. Goodrich Chemical Co.) SCHNELL. 7~36

F. M. McMillan, D.E.  Winkler und M. D. Anderson, Laboratoriumsversuche zum 
Strecken von „Cold Rubber“-Reifenmischungen mit Ofenruß und einem ungesättigten Weich
macher au f Petroleumbasis. Die physikal. Eigg. einer Reifenmischung aus GR-S X-48o 
(„cold rubber“ ) werden in  Abhängigkeit vom Geh. der Mischung an HAF Ruß (40—bo /o) 
u. einem ungesätt. Weichmacher auf Petroleumbasis (Dutrex 6) ermittelt. Es ergibt sich, 
daß bei Zusatz von Ruß:W eichmacher im Verhältnis 0 ,94:1  der Gesamtfüllstoffgeh. 
der Mischung um mindestens 70% gesteigert werden kann, ohne daß die physikal. Eigg.

'der vulkanisierten Mischung wesentlich verändert werden. Die Verarbeitbarkeit der 
Mischung wird erheblich verbessert. (Rubber Age [New York] 66 . 663—66. März 1950. 
Emeryville, Calif., Shell Development Co.) S c h n e l l .  i26b

A. H. Nellen, Wm. B. Dunlap jr., C. J. Glaser jr. und R. A. Landes, Die Einwirkung 
von atmosphärischem Ozon auf Reifen während der Lagerung. Prüfstreifen einer Reuen 
mischung aus GR-S X-478 (cold rubber) wurden unter Spannung in verschied. Gegenden 
Nordamerikas 45 Tage gelagert. Das Ausmaß der unter der Einw. von atmosphar. Ozon 
gebildeten Oberflächenrisse ist stark  abhängig von der geograph. Lage u. von der Be
schaffenheit der Lagerräume. In  Gebäuden mit Eisenkonstruktion treten g r ö ß e r e  Schaden 
auf als in  solchen mit Holzkonstruktion. (Rubber Age [New Vork] 66. 659 62. März 1950. 
Conshohocken, Pa., Lee Rubber and Tire Corp.) SCHNELL. 7236

Ralph F. Wolf und F. W. Gage, Neopren-Mischungen mit feinverleilter Kieselsäure. 
Die physikal. Eigg. vulkanisierter Neoprenmischungen, gefüllt mit 10—40% hydratisiertem 
SiOs mit einer Teilchengröße von 0,025 /i (Hi-Sil), werden mit denen von Mischungen 
verglichen, die entsprechende Mengen eines Calciuinsiiieat-Pigments (SileneEJ) u- 
EPC R uß enthalten. Die Werte für Modul u. Dehnung lagen hei den Prodd. mit Hi-Sil 
zwischen denen der beiden anderen u. die für Zerreißfestgikeit höher, während die Häite 
in  allen 3 Fällen die gleiche war. (Rubber Age [New York] 67. 317—22. Juni 1950. Barber- 
ton, O., Columbia Chem. Div,, Pittsburgh Plate Glass Co.) SCHNELL. 7236

D. C. Thompson und N. L. Catton, Die Witterungsbeständigkeit von Neopren-Vulkani-
saten. Der Einfluß der Zusammensetzung der Mischung. Ruß u. Ton verbessern die Y itte- 
rungsbeständigkeit bei Neoprenmisebungen mit mehr als 50% Neoprengehalt. Kreide 
übt schon in kleinen Mengen auch in Ggw. von Ton einen ungünstigen Einfl. aus. Bei 
Zusatz von 10% Ruß zu einer Nicht-Ruß-Mischung wird ciie Witterungsbeständigkeit 
etwa auf den W ert einer Rußmischung verbessert. Teilweiser Ersatz von Neopren durch 
GR-S 50 oder Naturkautschuk führt zu verschlechterten Eigenschaften. (Ind. Engng. 
Chem. 42.892—95. Mai 1950. Wilmington, Del., E. I. du Pont de Nemours & Co., Rubber 
Labor.) SCHNELL. 7236

E. B. Storey, Die Bestimmung der Biegefestigkeit und der Erwärmung von Elastomeren. 
Vf. beschreibt ein Verf. zur Auswertung von Messungen der Biege-Einreiße-Festigkeit 
u. der Erwärmung bei Kompression von Elastomeren, bei dem 2 Kenngrößen ermittelt, 
werden, die unabhängig sind vom Vulkanisationsgrad, aber abhängig von der Zus. dci 
Mischung u. der Dispersion der Mischungsbestandteile. (Rubber Age [New \o rk J  bb. 
653—58. März 1950. Ontario, Can., Polymer Corp. Ltd., Sarnia.) SCHNELL. 7248

F. P. Baldwin, Bestimmung der; dynamischen Eigenschaften von kautschukarligen 
Produkten mit Hilfe eines modifizierten Yerzley-Oscillographen. Es wird die Anwendung 
eines modifizierten YERZLEY-Oscillographen (vgl. Rubber Chem. Technol. 13. [1940.J 14ü) 
u. die Meth. zur Auswertung der Elastizitäts- u . Viseositätskoeffizienten u. der -am 1 
zusammenhängenden Dämpfungseigg. von kautschukeiast. Prodd. beschrieben. Zu diesem 
Zwecke wurde die von Y r r z l e y  gegebene, m athem at. Ableitung erweitert. Die Technik 
des Verf. wird eingehend diskutiert. Es wird kurz gezeigt, daß die Befunde Aufschluß 
über vergleichbare Dämpfungs- u. Hystercsiseigg. von Hevea- u. synthet. Kautscbuk- 
typen, über den Einfl. von Mischungskomponenten, Weichmacher, Vulkanisationsgrau 
u. Struktur des Polymerisats geben. Die Versteifung bei niedrigen Tempp. kann quanti-
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ta tiv  gemessen werden. (Rubber Agc [New York] 67. 51—56. April 1950. Elizabeth, N. J., 
Standard Oil Dev. Co., Chem. Div.) SCHÄFF. 7250

Standard Oil Development Co., Elizabeth, N. J., übert. von: Hulon L. Crawford, 
Houston, Tex., V. St. A., Mischpolymerisat. Herst. aus 26,6 (Teilen) l-Acetoxy-2-chlor- 
butadien-(1.3) u. 73,4 Acrylnitril bzw. Methylmethaerylat, Vinylchlorid oder Isobutylen 
durch Lösungs- oder EmuIsionspolymeri-;ation; mit dem letzteren Olcfin entstehen 
vulkanisierbare Polymere, mit l-Benzoyl-2-chlorbutadien-(1.3) käütschukartige Massen, 
die zu Fäden, Schläuchen, Rohren, Schichten oder Formkörpern verarbeitet werden 
können. (A. P. 2 500 121 vom 9/2.1946, ausg. 7/3.1950.) S a l z m a n n .  7237

Publickcr Industries Inc., Philadelphia, Pa., übert. von: David Josefowitz, New York, 
N. Y., V. St. A., Polymerisationsproduklc aus 1.3-Butadien (5 Teilen) oder seinen Derivv. 
mit 0,03—10 Tetraarylsuccindinitril von kautschukartiger, transparenter, nichtklebender, 
schwach gefärbter Beschaffenheit u. niedriger DE. erhält man durch Erhitzen des Ge
misches auf 120° während 24—48 Stunden. (A. P. 2 497 833 vom 9/3. 1946, ausg. 14/2. 
1950.) S a l z m a n n .  7237

Firestone Tire& Rubber Co., übert. von: Staunton R.Harrison und Robert M. Hill, 
Akron, O., V. St. A., Herstellung des sogenannten Butylkautschuks durch Polymerisieren 
von Isobutylen in  Ggw. einer geringen Menge (1—10%) eines Diolefins, wie Butadien, 
Isopren, u. Verstärken mit Ruß in  Mengen von 100—200 u. mehr %. Die Biegsamkeit 
dieser Mischung wird durch die Zugabe von Cacaobutter (Theobroma Cacao) (2—15%) 
günstig beeinflußt. Weitere übliche Zusätze, wie Füllstoffe, Vulkanisationsmittel u. 
-hilfsstoffe, sind vorgesehen. (A. P. 2 495 099 vom 23/9. 1946, ausg. 17/1. 1950.)

G. K ö n ig . 7237
Standard Oil Development Co., übert. von: Francis P. Baldwin, Woodbridge, N. J., 

V. St. A., Vulkanisieren von Mischpolymerisaten aus Isobutylen und Isopren. Man setzt 
ZnO, Stearinsäure, S, Ruß u. einen Beschleuniger zu, erhitzt bis zu einer Temp. dicht 
unterhalb des F., aber nicht lange genug, um eine Vulkanisierung zu bewirken, verstreckt 
dann das Polymerisat um wenigstens 100% u. vulkanisiert unter Spannung bei üblicher 
Temperatur. (A. P. 2488112 vom 29/12. 1945, ausg. 15/11. 1949.) F a b e l .  7237

Firestone Tire & Rubber Co., Akron, G., übert. von: Harold W. Greenup, Barrinton, 
und Wilbur F. Jordan, Tiverton, R. I., V. St. A., Schivammgummi erhält man aus Latex
(I) von polymerem Chloropren oder aus Mischungen von I m it Kautschuklatex unter 
Zugabe von Vulkanisationsmitteln (S), Vulkanisationsbeschleunigern (Zn-Dibutylthio- 
carbamat für Kautschuk, Kondensationsprod. des Butyraldehyds mit Anilin für I), 
Antioxydantien (Di-/J-naphthyl-p-phenylendiamin) u. Emulgierungsmitteln.Die Dispersion 
läßt man einige Stdn. bei etwas erhöhter Temp. (80° F) altern, dann kühlt man auf ca. 50°, 
schlägt die M. zu Schaum, fügt als Gelatinierungsmittel Natriumfluorsilicat zu u. vulkani
siert die in  Formen befindliche Masse. (A. P. 2 495 097 vom 12 / 1 . 1946, ausg. 17/1. 1950.)

G. K ö n ig . 7237

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
K. Täufel, Neue ernährungsphysiologisch wichtige Begleitstoffc der Lebensmittel. Vf. 

gibt an Hand des Schrifttums eine Übersicht über Eiweißstoffe, Fette u. Lipoide sowie 
Enzymwirksamkeit. (Dtsch. Lebensmittel-Rdseh. 46. 104—06. Mai 1950. Potsdam-Reh
brücke, Inst, für Ernähr, u. Vorpflegungswissenschatt.) L i e b n e r .  7630

Mary B. Mills, Charlotte M. Damron und Joseph H. Roe, Ascorbinsäure, Dehydro- 
ascorbinsäure und Diketogulonsäure in frischen und behandelten Nahrungsmitteln. Vff. 
bestimmen den Geh. an Ascorbinsäure (I), Dehydroascorbinsäure (II) u. Diketogulon- 
säurc (III) nach der Meth. von R o e ,  M i l l s  , D a m r o n ,  O e s t e r l i n g  (J. biol. Chemistry 
174. [1948.] 201). Diese beruht auf der verschied. Reduktionsfähigkeit der Verbb. 
gegen H 2S im Metaphosphorsäurefiltrat u. ihrem Verh. gegenüber 2.4-Dinitrophenyl- 
hydrazin. Untersucht wurden frische Früchte u. Gemüse, getrocknete, konservierte u. 
entwässerte Nahrungsmittel. In  den frischen Proben ist III unter 5% von I u. II vor
handen. Die gefrorenen u. konservierten Proben zeigen einen geringen Anstieg an III, 
während in den entwässerten Nahrungsmitteln eine Zunahme an II u. III gefunden wird. 
Lagerungsverss. bei 2° zeigen für Orangensaft nach 36 Tagen geringe Abnahme an I 
n. II, Kartoffelbrei mit 90% II u. 10% III in  der Ausgangssubstanz am 19. Versuehstag 
90% HI. (Analytic. Chem. 2 1 .707—09. Juni 1949. Washington, D. C., George Washington 
Univ., School of Med.) B a l l s c h m i e t e r .  7630

M. von Schelhorn, Untersuchungen über die Wirkung von Konservierungsmitteln. Über 
die Verwendung von Benzoesäure und Natriumbenzoat. 1. Mitt. Es wird hervorgehoben,
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daß die konservierende Wrkg. allein von Benzoesäure ausgeht u. der konservierende 
Effekt von Na-Benzoat nur dann gewährleistet ist, wenn genügend freie Säure im Substrat' 
vorhanden ist, z. B. in  Obstpulpen. Bei fl. Eigelb ist Na-Benzoat als Konservierungsmittel 
demzufolge ungeeignet. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 45. 255—56. Okt. 1949. München, 
Inst, für Lebensmitteltechnol.) R o t  h e .  7634

H. Cheftel, F. Custot, P. Frichet und M. Nowak, Lötungen von Konservenbüchsen und 
ihr Einfluß auf den Bleigehalt konservierter Lebensmittel. Konserven enthalten auch dann 
nur Spuren Pb, wenn die Weißblechbüchsen innen lackiert sind. Das von Lötungen oder 
eingebrachtem Lot (67 oder 98% Pb neben Sn) zunächst abgegebene Pb wird am Blech 
trotz Lacküberzug niedergeschlagen, wobei der Fe- u. Sn-Geh. des Inhalts erheblich wird. 
(Ann. Falsificat. Fraudes 42. 435—37. Okt./Dez. 1949. Etabl. J. J . Carnaud et Forges de 
Bassc-Indros, Labor, de Rech.) BLUMRICH. 7634

Lucie Randoin und Jean Causeret, Getreide und Getreideprodukte bei der menschlichen 
Ernährung. Umfassender Bericht über die wichtigen Getreidearten, ihre Inhaltsstoffe, 
Verarbeitung, Verwendung zur menschlichen u. tier. Ernährung, Brot u. Teigwaren. 
Berücksichtigt werden Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, Mais, Reis u. Buchweizen. (Alimen
tâ t. e t la Vie 37. 10—51. 1949.) G r im m e .  7664

J. M. Shewan, Die biologische Stabilität von geräuchertem und gesalzenem Fisch. Es 
wurden Haltbarkeitsverss. an verschied. Fischsorten unter bestimmten Bedingungen vor
genommen. Das Material war geräuchert, gesalzen bzw. eingelegt. Bei einer Lagertemp. 
von 15° wurde, in Abhängigkeit von der Zeit (in Tagen die Entw. flüchtiger Basen 
(Trimethylamin) u. die Bakterienzahl (jo g) festgestellt u. so die H altbarkeit ermittelt 
(graph. Darstellungen). Bei kaltgeräuchertem Hering beeinflußt die Absorption der 
Rauchbestandteile die Stabilität am meisten. Bei 0° ist die S tabilität merklich erhöht, 
das W achstum der Mikroflora nimmt erst im  Verlauf von 12—14 Tagen zu. Die Mikro
organismen werden vorwiegend an der Fischoberfläche getötet, nicht aber im Innern 
des Fleisches. Die Haltbarkeit gesalzener Fische bemißt sich nach Monaten u. Jahren. 
Trockener Salzfisch ist bis zu 5° über 1 Jah r stabil. Hartfisch wird von halophilen oder 
halotoleranten Schimmeln angegriffen. (Chem. and Ind. 1949. 501—05. 9/7. Rorry Res. 
Stat., Dep, of Sei. and Ind. Res.) F r e y t a g .  7752

H. Rievel und H. Reuter, Untersuchungen über die Brauchbarkeit eines holländischen 
Pasteurisierungsverfahrens zur Ablölung gesundheitsschädlicher Keime in Enteneiern. Eine 
47 Min. dauernde Erhitzung von Enteneiern im Wasserbad bei 60,2° (holländ. Pasteurisier- 
verf.) genügt nicht, um etwa enthaltene Salmonellabakterien abzutöten. Die Pasteuri
sierung bei 60,2° kann aber wirksam gestattet werden, wenn die Erhitzungszeit auf 60 Min. 
verlängert wird. (Lebensmitteltierarzt 1,113—15. Aug. 1950. Kulmbach, Zentralforschungs
anstalt für Fleischwirtsch.) L i e b n e r .  7754

Karl Demeter, Weiteres zur Wirkung von Penicillin und anderen antibiotischen Mitteln 
auf Milch- und Käsemikroorganismen. Kurzberichte aus der neueren Literatur (vgl. H U N 
T ER , C. 1950. II. 833). (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 71, 1128—29. 11/8. 1950. Freising.)

H ü c k s t ä d t .  7756
W. Lange, Zur Frage der Antioxydantien bei Milch- und Bahmpulver. Da ein Zusatz 

von Antioxydantien zu Milch u. Milcherzeugnissen bis heute verboten ist, muß die Er
haltung der arteigenen Inhibitoren im Vordergrund stehen. Das gilt überwiegend für die 
Vitamine. E in Ascorbinsäurezusatz sollte erlaubt werden. — Um einer zeitigen F ett
verderbnis vorzubeugen, sollten u. a. bei der Fabrikation von Milch- u. Rahmpulver 
gelbes Fensterglas verwendet, metallabgebende Gefäße vermieden u. der Trocknungs
prozeß auf den Wassergeh. von 3% bei Sprühpulver eingestellt werden. (Süddtsch. 
Molkerei-Ztg. 7 1 .1123—26.11/8.1950. Esehbaeh, Sehwäbisch-Gmünd.) H üC K SX Ä bt. 7756 

Otto Engels, Welche A nsprüche sind an eitlen guten Futterkalk und Futlerkalkmischun- 
gen zu stellenl Unter Futterkalk sollte man nur präzipitierten phosphorsauren Kalk von 
guter Reinheit verstehen. — Reinheitskriterium für CaC03 u. seine Wrkg. in Futter
gemischen. (Dtsch. Drogisten-Ztg. 4 .393—94.403.1/10.; 429-31.15/10.1949. Speyer/Rh.)

G r im m e .  7790
H. Cheftel, F. Custot und M. Nowak, Bestimmung kleiner Mengen Zinn in Nahrungs

mitteln mit Dithiol. Nach Zerstörung der organ. Substanz durch H 2S04-H N 0 3 wird Cu 
mit Dithizon extrahiert, das auf 4 wertiges Sn nicht einwirkt. Danach wird Sn4+ mit 
Thioglykolsäure zu Sn2+ red., das mit Dithiol (l-Methyl-3 .4-dimercaptobenzol) eine 
rosarote Färbung gibt. Die Best. wird bei 90° durchgeführt, da bei dieser Temp. der 
Fe-Dithiol-Komplex gelöst ist u. nicht stört. Die Färbung der zu bestimmenden Lsg. 
wird mit freiem Auge verglichen mit der Färbung kurz zuvor hergesteilter Verglciehs- 
lsgg. bekannten Sn-Gehalts. 98 Bestimmungen werden durchgeführt; bei 75% ist der 
Fehler gleich den Grenzen der Vergleichsmöglichkeit der Färbungen (±6,4% ), bei 92% 
liegt der Fehler unter 10% u. in  keinem Falle über 15%. Zweckmäßig werden für eine
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Best. Mengen von 15—70 y Sn benützt. Es lassen sich so einige mg Sn im kg neben 
100 mg Fe u. 100 mg Cu bestimmen. (Bull. Soc. ckim. France, Mém. [5] 16. 441—43. 
Mai/Juni 1949. Labor, de Recherches des Etablissements J . J . Carnaud et Forges de

H. Nuret und M. Dubois, Die Schnellbestimmung des Wassergehaltes im Getreide. Es 
werden die Ergebnisse von 4 verschied, nicht näher genannten elektr. Apparaten zur 
Feuchtigkeitsmessung verglichen mit den bei 102° im Trockenschrank erhaltenen Werten. 
Dem Vorteil der großen Schnelligkeit steht mit einer ebenfalls nicht näher bezeichneten 
Ausnahme eine gewisse Ungenauigkeit der auf elektr. Wege erhaltenen Werte gegenüber. 
Bei den Schnelltrockenschränken, die bei 130, 150 bzw. 200° (nach Ch o p i n ) arbeiten, 
werden zwar Bedenken gegen die hohen Tempp. geltend gemacht; im übrigen aber wird 
dem App. nach CHOPIN der Vorzug gegeben, dessen Arbeitsweise beschrieben wird. 
(Bull, anciens Elèves Ecole franç. Meunerie 1949. 80—88. Mai/Juni.) Ov e r b e c k . 7795

D. J. D. Nicholas, Bestimmung des Mangan- und Eisengehalts von Gemüsepflanzen mit 
chemischen Methoden. Vf. hat den Mn-Geh. von Gemüsepflanzen von 3 verschied. Boden
typen mit verschied. Mn-Geh. (1. ausgesprochen Mn-arm mit deutlichen Mangelschäden 
an den Pflanzen; 2. genügend Mn-haltig; 3. ein saurer, ausgesprochen Mn-reicher Boden) 
nach seinem Gewebetest m it Tetramethyldiaminodiphenylmethan (vgl. Nature [London] 
157. [1946.] 696) unter Berücksichtigung des Düngungsgrades nachgeprüft. Die Meth. 
hat sich hierbei wieder bestens bewährt. (J. Pomol. horticult. Sei. 25 . 60—77. Juni 1949. 
Bristol.) G rim m e . 7802

A. Taylor und D. J. Taylor, Coffeinbestimmung in Kaffee und Kaffeeprodukten. Der 
gegebenenfalls konz. Kaffeeaufguß oder die Lsg. von Kaffee-Extrakt werden in 100 cm3 
Meßkolben auf 70 cm3 verd. u. tropfenweise mit 5 cm 3 20%ig. Pb-Acetatlsg. unter 
Schütteln versetzt. Nach dem Auffüllen u. Mischen filtrieren. Das F iltrat wird m it wenig 
gepulvertem Na-Oxalat entbleit u. wieder filtriert. 50 cm3 F iltrat werden im Schüttel
trichter nach Zusatz von 5 cm 3 N H , (0,880) m it 40, 30, 20 u. 10 cm3 Chlf. ausgeschüttelt, 
die vereinigten Chloroformauszüge mit 10 cm 3 n. NaOH gewaschen, die Chloroformlsg. 
abgelassen u. die alkal. Fl. nochmals mit 10 cm 3 Chlf. ausgeschüttelt. Chlf. abdest., Roh
coffein mit wenig sd. W. in  100 cm3-KjELDAHL-Kolben spülen u. wrie üblich mit 10 cm3 
H jSOj , 5—10 g K ,S 04 u . einem Körnchen CuS04 aufschließen. (Analyst 74. 463. Aug. 1949. 
Birmingham.) G rim m e . 7816

A. Inger, Gasanalyse als Hilfsmittel bei der Beurteilung von Fischpräserven. Es wurden 
chem. Bombagen (H2-Entw.) u. Gärungsbombagen (C02-Entw.) festgestellt; im allg. 
konnten diese Konserven ohne Gesundheitsschädigung genossen werden. Verderbtheit 
der Präserven tr itt  erst ein, wenn das Rohmaterial nicht einwandfrei, die Dose undicht 
war oder wurde, die Aufguß-Fi. nicht die nötige Konz, hatte  oder neutralisiert war. Vf. 
gibt App. für die Gasunters. an. (Lebensmitteltierarzt 1. 118—21. Aug. 1950. Nürnberg, 
Amt für tierärztliche Lebensmittelüberwachung.) L ie b n e r . 7844

E. M. Hall, W. V. Lee, O. Ormerod und E. T. Williams, Urteil über die Methoden der
F.- und F.S.-Anordnungen (1932) zur Bestimmung von Fett, Eiweiß und Rohfaser in 
Futtermitteln. Vergleichende Ünterss. in  9 verschied. Laborr. zeigten, daß die vorgeschla
genen Methoden noch m it schwerwiegenden Fehlerquellen behaftet sind, so daß starke 
Schwankungen in den Analysenwerten eintreten können. Dies ist vor allem bei der Best. 
des Fetts der Fall, an dem durch die Auswaschung des Zuckers u. nachfolgende Trock
nung untragbare Verluste auftreten können. Bei CaO-haltigen Mischfuttern führt die 
Waschung zur Bldg. unlösl. Kalkseifen. Auch die Mahlfeinheit ist von ausschlaggebender 
Wichtigkeit. — Bei der Eiweißbest, spielt der Katalysator beim H 2S04-Aufschluß auch 
eine gewisse Rolle, bei der Rohfaserbest, vor allem der Feinheitsgrad. Die Methoden sind 
revisionsbedürftig. (Analyst 74 . 438—47. Aug. 1949. Hull.) G rim m e . 7856

E. Druce und J. S. Willcox, Die Anwendung modifizierter Verfahren bei Verdaulich
keitsuntersuchungen. Nach dem Vorschläge von B e r g i x a  kann man die Verdaulichkeit 
eines Futterm ittels ableiten auf Grund des Geh. des aufgenommenen Futters u. der 
Abgänge an einem bestimmten Bestandteile. Als solche werden im Schrifttum als geeignet 
vorgeschlagen Lignin, S i02 u. Fe. Nach Unterss. der Vff. gibt die Best. des Lignins die 
besten Vergieichswertc. Zu seiner Best. eignet sich am besten die Meth. von N o r m a n  
u. J e n k i n s :  1 g der Substanz (vorher m it Bzl, +  A. extrahiert) wird 1 Stdc. lang mit 
5%ig. H2S04 unter Rückfluß erhitzt u. das Ungelöste nach dem Trocknen mit 72%ig. 
H2S04 in der Kälte aufgeschlossen. Dann bringt man die Konz, durch Zusatz von W. 
auf 3% H 2S04, erhitzt unter Rückfluß 2 Stdn. lang, filtriert ab, trocknet bei 100° u. wägt. 
Der Veraschungsverlust gibt den Geh. an Lignin an. (Emp. J . exp. Agric. 17 . 188—92

Basse-Indre.) L. L o r e n z . 7792

Juli 1949. Leeds, Univ.) Gr im m e . 7856
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Merck & Co., Inc., Rahway, übert. von: Leonard Stievater jr., Scotch Plains, und Paul 
Stecher New York, N. Y., V. St. A., Angereichertes Nährmittel. Gotrcidegrütze, Reis
körner oder Mehl werden mit Vitaminen, Mineralsalzen vermischt u. mit einem Schutz
film (I) zur Erhöhung der Haltbarkeit versehen. Zur Bldg. des I dienen Proteine, wie 
Zein (II), allein oder in Mischung mit harzartigen Stoffen, wie Abietinsäure (III), m ™ .  
A.- oder Acetonlösung. Z. B. werden 85 Ibs Maisgrütze m it 101 g Thiaminchlorid bei 3o1* 
gemischt u. nacheinander mit einer Lsg. von 115 g III in 3 Liter Aceton u. einer Lsg. von 
850 r  II in 3350 cm3 Aceton u. 1544 cm 3 W. besprüht. Anschließend werden 1274 gN iacm  
u  3432 r  Fe-Orthophosphat auf die Mischung gesiebt. Dann erfolgt weiterer Überzug 
m it II-Lösung. (A. P. 2 508 477 vom 16/10. 1946, ausg. 23/5. 1950.) K r a n z .  7643 

Maurice L. Silver, Chicago, Hl., V. St. A., Mehlveredlung. Zur Verbesserung d<sr Back
fähigkeit wird das Mehl m it Luft behandelt, die mit gasförmigem Monochloramin (JNHv 
CI) (I) u./oder, Diehloramin (NH-CL) angereichert ist. Die benötigten Mengen sind sehr 
eering. Z. B. wird für 88000 (Gewichtsteile) Mehl 1 1 benötigt. — Angabe der Herstellungs
methoden für die Amine. (A. P. 2 510146 vom 10/2.1948, ausg. 6/6.1950.) K r a n z .  7671 

R. T. Vanderbilt Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Norman F. Johnston, East 
Norwalk, Conn., V. St. A., Verhindern des Allhackenwerdens von Backwaren durch Zusatz 
von mehrwertigen Partialestern höherer Fettsäuren in Mengen von 0,5—2%, berechnet 
auf das Mehlgewicht. Geeignete Ester sind z .B . 6-Dendroglucosemonostoarat, Non- 
äthylenglykolmonostearat oder 6-Oxyäthylenglueosemonostearat. erhältlich nach A. l  .
1 959 930 u. 1 970 578. (A. P. 2 509 926 vom 3/5.1947, ausg. 30/5.1950.) K r a n z .  7675 

R T. Vanderbilt Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Norman F. Johnston, East 
Norwalk, Conn., V. St. A., Verhindern des Altbackenwerdens von Backwaren durch Zusatz 
eines Polyoxyäthylenmonoesters einer höheren Fettsäure, wie Stearin-, 01- oder Palmitin
säure, zum Teig in Mengen von 0 ,1 -3 ,5 % , berechnet auf das M e h lg e w ic h t. Z. B. wird 
Polyoxyäthylenstearat verwendet. (A. P. 2 509 927 vom 14/8. 1948, ausg. 30/5. 1950.)

K r a n z  . / b /o
E. F. Drew & Co., Inc., übert. von: George Barsky, New York, N.Y., V. St. A.,

Mürbungsmittel fü r  Backzwecke. Mono- oder Diglyceride höherer Fettsäuren m it 12 bis 
20 C-Atomen, die aus pflanzlichen ölen, wie Soja-, Baumwollsaatöl, stammen, werden 
vollständig verestert mit Oxysäuren, vorzugsweise Milchsäure. Z. B. werden 1500 (Ge
wichtsteile) Ölsäure m it 500 Glycerin (98%ig) gemischt u. 2 Stdn. auf 250° erhitzt. Nach 
dem Abkühlen werden 958 Milchsäure (85%ig) zugegeben, die Mischung wird wahrend 
3 Stdn. unter hohem Vakuum auf 180° gebracht u. ca. 2 Stdn. bei dieser Temp. gehalten. 
Nach Behandlung mit einem COs-Strom bei 180° wird das Prod. m it einem gebräuch
lichen Mürbungsmittel, wie pflanzlichem oder tier. Öl oder F ett, im Verhältnis 1 :9  ge- 
mischt. — Backrezepte. (A. P. 2 509414 vom 26/11.1946, ausg. 30/5.1950.) KRANZ. 7675

XYII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. Bohnermassen usw.
Bruno Hassel, Zeitgemäße Verarbeitung der Schlachllierfette. Inhaltlich ident, m it der 

in  C. 1950.1.1043 referierten Arbeit. (Seifen-Öle-Fette-Wachse 75. 450—51.12/10.1949.)
BALLSCHMIETER. 7874

F. D. Tollenaar, Uber den Verderb von Speiseölen und -fetten. Vi. gibt einen Übei- 
hlick über die verschied. Arten der Verschlechterung von Speiseölen u. -fetten: Verderben, 
Hydrolyse, Ketonranzidität, Einw. von höherer Temp., Autoxydation u. ähnliche Vor
gänge. Die Autoxydation hängt ab von der Zus. des Grundöles u- der Einw. verschied. 
Faktoren von außen. Die Autoxydation verläuft bei der Belichtung grundsätzlich anders 
als im Dunkeln. Dieser Vorgang kann durch geeignete Antioxydantien verhindert werden. 
Die Antioxydantien werden dabei in drei Gruppen eingeteilt: prim. Antioxydantien 
(diese unterbrechen den Reaktionsverlauf), Verstärker (die die Wrkg. der 1. urupp 
verstärken) u. sek. Antioxydantien (diese verhindern die Wrkg. der 1. Gruppe, z. 
Metalle u. Peroxyde). Bes. werden die Ester der Gallussäure bearbeitet. Die (Je y u- 
Dodeeylester werden bes. eingehend untersucht. Die Wrkg. dieser Ester auf die anima . 
F ette werden m it Hilfe des S W IF T -Stabilitätstestes u. in  den bekannten Lagerungstesten 
beobachtet. Außerdem zeigten die Ester vorzügliche Ergebnisse bei der Beurteilung von 
Dorschlebertran u. von Milchpulver. Octyl- u. Dodecylgallate zeigen akute u. c ron. 
Giftwirkungen. (Chem. Weekbl. 45 .8 3 3 -4 2 . 24/12.1949, Utrecht, Zentralinst, für Lebens
m itt elunters.) R o s e n d a h l .

—, Milde Waschmittel auf Basis von Lamepon. Überblick über die Entw. der modernen 
haut- u. wäseheschonendcn synthet. Waschmittel, bes. der Fettsaure-Eiweiß-Kondcn 
sationsprodd. (Lamepone), z .B . C17I i35-CO(HN- OHR■ COJj-HN-CHR-CO OH. 
physiol. u. gebrauchstechn. Vorteile werden erläutert. (Parfümerie u. KosmetiR o i. 
193—96. Juni 1950. Illertissen, Labor, der „Tepha“ .) SEIFERT. 7912
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Margaret S. Furry und Verda I. McLendon, Wirkung der Reinigungsmittel beim Ent
fernen von Schmutz aus Baumuioll- und Wollgeweben. Es wurde die Reinigungswrkg. von 
10 Seifen u. 27 synthet. Waschmitteln in verschied. Konzz. untersucht. (Amor. Dyestuff 
Reporter 39 . 209—12. 3/4. 1950.) F r a n z . 7912

A. G. Arend, Die Anwendung von Kunstharzen in der Wäscherei. Kurzer Überblick 
über die Verwendung von Kunstharzen in der Wäscherei zur Wasserreinigung (Ionen
austauscher), zum Imprägnieren von Geweben (Melaminharze) u. an Stelle von Stärke 
(Melaminharze, Poiyvinyibutyral). (Chem. Prod. ehem. News [N. S.] 13. 310—11. Juli 
1950.) ‘ Sc h n e l l . 7912

C. Paquot, Untersuchung ternärer Feltsäuremischungen. 1. Mitt. Über die Beinheits- 
krilerian von Fettsäuren. Binäre und ternäre Mischungen. Höhere Fettsäuren, die entweder 
durch Dest. ihrer Methyl- oder Äthylester oder durch Kristallisation ihrer Pb-, Li- oder 
sonstigen Salze rein dargestellt werden, sind meist keine reinen Prodd., sondern Mischungen 
aus zwei, meistens aber aus drei Bestandteilen. Um den Reinheitsgrad einer Säure Cn, 
die mit einer zweiten Säure Cn+2 (oder Cn_2) verunreinigt ist, zu bestimmen, wurde bereits 
die Meth. des F. oder E. verwendet; ein Weg, um die Zus. einer tern. Mischung zu be
stimmen, führt, wie hier beschrieben, über die Best. der SZ. u. des E. der Rohsäure. — 
Für drei gesätt. Säuren, Cn verunreinigt mit Cn+2 u. Cn_2, wird ein dreiseitiges Diagramm 
der EE. u. die Kurve konstanter EE. gezeichnet. Durch Rechnung werden die Kurven 
konstanter SZ. bestimmt u. in  das Diagramm eingetragen. Aus der experimentellen Best. 
von E. u. SZ. kann dann aus dem Diagramm die genaue Zus. jeder Mischung bestimmt 
werden. — Ist in der Mischung eine ungesätt. Säure vorhanden, dann wird in  das Diagramm 
die Funktion der JZ. eingetragen. — Theoret. Ableitung u. Erläuterung zur Konstruktion 
des Dreieckdiagrammes. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 17. 400—01. März/April 1950. 
Bellevue, Labor, des Corps Gras du C.N.R.S.) R o t t e r . 7936

C. Paquot und L. Durrenberger, Untersuchung ternärer Feltsäuremischungen. 2. Mitt. 
Palmitinsäure in Mischung mit Myristin- und Stearinsäure. (1. vgl. vorst. Ref.) Die 
vorher beschriebene Konstruktion des Dreieckdiagramms zur Best. des Mischungs
verhältnisses tern. Fettsäuregemische wird auf den besonderen Fall der Myristinsäure (I), 
Palmitinsäure (II) u. Stearinsäure (III) prakt. angewandt. — Die für die Verss. verwen
deten Säuren wurden durch mehrmalige fraktionierte Dest. der Methylester, zwei
malige Verseifung der konst. sd. Fraktion m it alkoh. KOH u. ca. 10 maliges Umkrist. 
aus Aceton rein dargestellt (SZ. theoret., JZ. Null) u. ihre Konstanten (Reihenfolge: 
SZ., F., E.) festgcstellt: I 245,1, 53,8°, 53,4°; II 218,5, 62,6°, 61,9°; III 197,5, 69,8°, 68,6°.
F. wurde in einer Capillare, E. in einem Reagensglas m it Thermometer im Becherglas 
(Beschreibung) bestimmt. — Die Ergebnisse mehrerer hundert Misch-E.- u. Misch-SZ 
Bestimmungen werden in 2 Diagrammen in Mol.-% u. Gew.-% u. zwei daraus aufgebau
ten Dreieckdiagrammen wiedergegeben. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 17. 402—04. 
März/April 1950.) R o t t e r . 7936

C. Paquot, Untersuchung ternärer Fettsäuremischungen. 3. Mitt. Mischungen von 
Palmitin-, Stearin- und Ölsäure. (2. vgl. vorst. Ref.) Auf ähnliche wie die beschriebene 
Weise wird die Zus. an Gew.-% für oine Mischung aus Palmitin-j Stearin- u. Ölsäurc 
durch Messung der SZ. u. JZ. bestimmt. Theoret. Ableitung u. Konstruktion des Dreieck
diagramms. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 17. 404—05. März/April 1950.)

R o t t e r  7936

XYIIIa. Holz. Cellulose. Zellstolf. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
R. Renaud, Untersuchungen über den Slrohstoff. — Vergleichender Versuch über die 

verschiedenen Verfahren zur Herstellung von chemisch aufgeschlossenen Zellstoffen. Auf
schluß von Stroh: m it NaOII m it oder ohne Druck, ebenso unter Zusatz eines Reauktions- 
mittels, wie Na„S oder NallSO ,, m it gasförmigem CI» oder m it wss. Cl-Lösung. Die ge
nannten Verff. werden für ungebleichte Stoffe geschildert u. anschließend die Herst. 
gebleichten Stoffes beschrieben. Anschließend werden besprochen: das Phönix-'Verf. 
mit NaOH unter Druck u. das Mehrstufen-Natronverf. ohne Druck, das Sulfatverf. 
nach C o sw ig , das Monosulfitverf., das Verf. mit gasförmigem CI, nach POMILIO u. 
das mit Cl-W. nach DE V a in s .  Abschließend werden die einzelnen Verff. nach den papier- 
techn. Ergebnissen u. den analyt. Daten verglichen. Vf. kommt zu dem Schluß, daß 
Stroh leicht auf schließbar ist u. nach den verschiedensten Verff. verarbeitet werden kann. 
(Chim. et Ind. 63. 252—57. März. 625—32. Juni 1950.) I  RIEDEMANN. 7958

—, Verwendung von Palmyrastengeln fü r  die Herstellung gebleichter Schreibpapiere. 
Die Stengel der in Indien vorkommenden Palmyrapalme (Borassus flabellifer) lassen sich 
nach Entfernung der inneren, dunklen Anteile, nach dem Sulfatverf. aufschließen. Bei 
20% Alkali u. 153° Kochtemp. wurden 28—35% ungebleichter bzw. rund 21% gebleich
ter Stoff erhalten. Die Festigkeiten entsprechen mittleren Ansprüchen, können aber durch
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langes Mahlen verbessert werden. Der Verbrauch an Bleichmittel ist hoch. Durch eine
2-Stufenkochung kann die Ausbeute an gebleichtem Stoff auf rund 32% gesteigert wer
den. (Wld. Paper Trade Rev. 134. 471—72.17/8.1950.) FRIEDESLANN. 7960

H. J. Selling, Die Ermittlung der Färbebedingungen und der Bläuung von weißen 
Papieren. Gebleichte Papiere zeigen immer einen leichten Gelbstich, den man durch 
Zusatz einer blauen Farbe zu beheben sucht, Vf. zeigt, wie der Weißgeh. u. die Menge 
des zuzusetzenden Blau spektrophotometr, bestimmt werden können u. gibt einige Beb 
spiele fü r verschied. Papiermischungen, die m it Alizarinirisol gebläut- wurden. (Wld. 
Paper Trade Rev. 134. 457—71. 17/8.1950.) FRIEDEMANN. 7980

Hercules Powder Co., Wilmington, Del., übert. von: Herman Fox und Joseph Wayne 
Kneisley, New Brunswick, N. J., V. St. A., Farbloses, optisch klaies Celluloseacetat (I) 
orhält man durch folgende Maßnahmen: a) techn. I wird in Lösungsmitteln (II), die min
destens 50% Aceton enthalten, gelöst; b) das gelöste I wird durch aliphat. KW-stoffe (III), 
dio mit II mischbar sind, als Gel gefällt. Die Fällung soll mindestens 5% des vorhandenen 
I umfassen, jedoch nicht die ganze oder annähernd die ganze Menge an I; c) das Gel wird 
abfiltriert; d) zum F iltra t erneute Zugabe von III zur Fällung von höchstens 80% des 
vorhandenen Acetats als Gel; e) Abscheiden des Gels u. Auflösen. Durch Mischen mit 
W. fällt I in Flocken aus, dio m it W. gewaschen u. bei Tempp. bis 90° unter Vakuum ge
trocknet werden. Der Wassergeh. soll unter 3% liegen- Das erhaltene I wird nun mit 
einem Plastifizierungsmittel (IV) u. einem flüchtigen Lösungsm. bei Tempp. zwischen 
55 u. 65° in den schwerfl,, koll. Zustand übergeführt u. kann zu verschied., bes. opt. techn. 
Zwecken verwandt werden. Als II finden Verwendung: neben einem Mindestgeh. von 
50% an Aceton, aliphat. Alkohole, wie Äthyl-, Methyl-, Propyl-, Butylalkohole; niedrig- 
mol. Ketone, wie Methyläthylketon, Isopropylketon. III sollen 3—7 C-Atome im Mol. 
enthalten, wie Propan, Butan, Isopentan, Cyelopentan, Cyclohexan, auch gemischt. 
IV kann in Mengen von 5—40% angewandt werden; es kommen farblose IV in Betracht, 
wie Dimethyl-, D iäthylphthalate, Äthylphthalyläthylglykolat, p-Toluolsulfonamid, Di- 
am yltartrat, Triaeetin, allein oder gemischt. Das techn. I  wird als 3.—7%ig. Lsg. an
gewandt. (A. P. 2 489 128 vom 24/11.1945, ausg. 22/11.1949.) G. K ö n i g .  7971

Hercules Powder Co., Wilmington, Del., übert. von: Joseph Wayne Kneisley, New 
Brunswick, N. J ., V. St. A., Optisch klare, plastische Massen aus Celluloseacetat. Man 
verfährt wie im A. P. 2 489 128 (vorst. Ref.), stellt aus der m it Plastifizierungsmassen 
versetzten Lsg. Filme unter Abdest. des Lösungsm. her u. preßt mehrer Filmstreifen 
zu einem Block. Die M. eignet sich bes. zur Herst. von biegsamen P latten, die im Hin
blick auf ihre opt. Eigg. (keine Streuung der Lichtstrahlen) für aeronaut. Zwecke Ver
wendungfinden. (A. P. 2 489 142 vom 24/11.1945, ausg. 22/11.1949.) G. K ö n i g .  7971 

Clarence E. Libby, Syracuse, N. Y., V. St. A., Entfernen organischer, färbender Stoffe 
aus der Papiermasse. Die Zellstoffmasse wird nach dem Aufschließen, aber vor dem Blei
chen, im Kocher unter Luftabschluß oder hei Luftzutritt im Wäscher m it einer mol. wss. 
Lsg. von entwässerten Alkaliphosphaten, bes. solchen, deren Verhältnis vonN a2P : P 20 4 
1:1 ist, behandelt. Die L g. enthält 20—100 (Teile) Phosphat auf 1  Million Wasser. Ge
eignete Phosphate sind G r a h a m s  Salz (Na-Hexametaphosphat), ferner Na-Tripolyphos- 
phat, Na5P3O10, oder Alkalipyrohposphat, z, B. N a,P2Or  (A. P. 2 502 330 vom 1/3.1943, 
ausg. 2 8 /3 .19o0.) E. PETER SEN . 7979

R. Anglbaud, De l'utilisation de diverses plantes coloniales dans la fabrication des pâtes A papier. Paris: 
Dunod, 1919. (84 S.) fr. 4 0 0 ,- .

X y n ib . Textilfasern.
H, van Lingen, Kunststoffe als Textilhilfsmittel. Ausführliche Übersicht über den 

heutigen Stand der Anwendung von Kunststoffen in der Textilindustrie. Bes. erörtert 
werden die grundlegenden Änderungen der physikal. Eigg. des Textilgutes, die hierbei 
erreicht werden. Bei der Besprechung der einzelnen verwendeten Kunststoffklassen 
werden typ. Prozesse der Textilveredelung u. ihre Ergebnisse besprochen. (Plastica 
[Delft] 3. 4—8, 36—43. Jan ./Febr. 1950. Delft, Faserinst. TNO.)

G e r h a r d  G ü n t h e r .  8028 
—, Fortschritte in  der Schlichlerei. — Änderungen in den Mischungen. Neuerdings 

macht sich die Neigung bemerkbar, von den schweren Schlichten (100—150%) zu m itt
leren (25—50%) u. seihst leichten (5—20%) herunterzugehen. Vf. führt eine Anzahl Vor
schriften fü r neuzeitliche Schlichten, die Wachse, Glycerin, ZnCl2, MgCl2, Weizenstärke 
usw. enthalten, an. (Text. Weekly 46. 360—64. 11/8. 1950.) "FRIEDEM ANN. 8030 

R. W. Moncrieff, TUanverbindungen zum Wasserfestmachen. (Vgl, SPEE R  u. CARMODX. 
C. 1950. I I .  940.) Gefunden wurde, daß man Gewebe aller A rt wasserfest machen kann,



1950. I I . Hxviiib- T e x t i l f a s e r n . 2751

wenn man sie mit Alkylorlholitanatcn (aus TiCl4 u. dem betreffenden Alkylalkohol) behan
delt. Diese Orthotitanate sind gelblich, von fruchtigom Geruch, in organ. Lösungsmitteln 
lösl. u. leicht zu Ti(OH)., bzw. T i0 2 hydrolysierbar. T i02 ist der Träger der Wasserfestig
keit, das Alkyl ist unerheblich. Die Behandlung erfolgt durch kurzes Tauchen in einer 
2%ig. Lsg. u. Trocknen an dor Luft. Der Effekt wird durch ehem. Reinigung nicht, 
durch Wäsche allmählich zerstört. Zu viel Orthotitanat macht das Gewebe gelb u. steif. 
(Text. Manufacturer 76. 394—95. Aug. 1950.) F r i e d e m a n n .  8036

Louis I. Weiner, Faktoren, welche die Entspannungsschrumpfung von gewirkten Unlcr- 
kleidungsschläuchen beeinflussen. Allgemeine Hinweise. (Amer. Dyestuff Reporter 39. 
241—48. 17/4. 1950. Philadelphia Quartermaster Depot, Textile Finishing Res. Lahor.)

F r ie d e m a n n . 8040
Louis Nallien, Die Gewinnung der Fasern aus Pflanzen durch flüchtige Lösungsmittel. 

S tatt der bisher üblichen Fasergewinnung aus Pflanzenteilen durch Rösten oder ehem. 
Aufschluß wird vorgeschlagen, die Trennung der Cellulosefasern von den Begleitsubstanzen 
durch Extraktion mit Lösungsmittelgemischen u. nachfolgende mechan. Aufarbeitung 
zu bewirken. Als Beispiel ist angegeben: die Fasern (aus Palmier tucum) durch Heiß- 
oxtraktion mit einer Mischung von Leichtbenzin (Kp. <B5°) einem chlorierten KW-stoff, 
wie z. B. Dichloräthylen, u. einem Acetat, wie z. B. Äthylacetat, zu gewinnen. (Ind. textile 
66. 308. Okt. 1949.) M e n d r z y k .  8042

W. A. Bone und H. A. Turner, Beobachtungen bei der Verdampfung von Wasser aus 
Baumwollcellulose. Baumwollstreifen wurden m it akt. gelben u. orange gefärbten Küpen
farbstoffen gefärbt u. m it dem unteren Endo in W. getaucht. Nach einiger Zeit tr i t t  eine 
Grenzlimo zwischen feuchtem u. trockenem Gewebe („Wasserlinie,,) auf. Bei Belichtung 
mit dem Fadeometer verfärbt sich dio Wasserlinie braun, die Cellulose an dieser Stelle 
wird abgebaut (Viscositätsmessungen) u. zeigt eine erhöhte Affinität für Methylenblau. 
Diese braune Wasserlinie bildet sieh auch an nicht gefärbter Baumwolle im Dunkeln u. 
bei n. Temperatur. Nach Unters, verschied. Param eter diskutieren Vff. folgenden Mecha
nismus: Innerhalb der ganzen feuchten Zone bildet sich ein ehem. Stoff von hydrolyt. 
oder oxydativer Wirksamkeit, der sich in der Wasserlinie anreichert u. die Cellulose dortver- 
ändert. Oder aber die Einw. bleibt auf die Wasserlinie beschränkt. Die Reaktionsprodd. 
der Cellulose in der Wasserlinie sind 1 . ein lösl., in W. transportables, braunes, fluorcs- 
cierendes Prod. mit erhöhtem Reduktionsvermögen, 2. ein unlösl. Festkörper mit herab
gesetzter Viseosität in Kuoxam u. erhöhter Methylenblauaufnahme. (J. Soc. Dyers Colou- 
rists06.315—27. Juni 1950. Manchester, Coll. of Techn., Dep. Textile Chem.) Z a h n .  8044 

A. N, Saha, Die Schmierfähigkeit von ölen auf Jute. Vf. mißt an einem von ihm be
schriebenen Gerät dio Reibung zwischen geölten u. ungeölten Jutefascm  u. einer geschlif
fenen Glasplatte. E r fand, daß der höchste Schmiereffekt hei 1 % Öl ein tritt. Weitere 
Zugaben bringen keine Besserung. (Text. Manufacturer 76. 399—400. Aug. 1950.)

F r i e d e m a n n .  8052
Paul J. Martin, Probleme in der Entwicklung von wirksamen Wollfaserschmälzmilleln. 

Wollöle, die das der Wolle bei der Reinigung entzogene F ett ersetzen sollen, ermöglichen 
die mechan. W eiterverarbeitung der Wolle u. müssen nach Erfüllung ihrer Aufgabe nach 
dem Walken durch eine übliche Wäsche wieder leicht entfernt werden können. Es werden 
die Eigg., die solche öle haben müssen, u. die Prüfungsmethoden hierfür angegeben. (Amer. 
Dyestuff Reporter 39.223—28. 3/4.1950.) F r a n z .  8060

R. V. Peryman und J. B. Speakman, Einfluß der Schmälze auf das Filzen der Wolle. 
Der Einfl. des Fettes auf der W ollfaser— Wollfett, Olein, Mineralöl, sulfoniertes Ricinusöl 
— auf den Fläeheneingang beim Walken ist erheblich. Extrahierte Wolle u. m it Mineralöl 
geschmälzte walken sich am schlechtesten. Bei unextrahierter Wolle zeigte sich die be
kannte Zunahme der Filzfähigkeit mit abnehmendem ph-W ert. (J. Textile Inst., Trans. 41. 
241—42. Jun i 1950.) M e n d r z y x .  8060

Whewell, Das Schrumpfen von Mischgeweben. Es wird ein Überblick über eine Reihe 
von Vcrss. hinsichtlich des Ausrüstens von Mischgeweben gegeben. Bei der Reinigung von 
Mischgeweben m it wollartigen Komponenten ist darau fzu achten, daß keine alkal., sondern 
neutralo Reinigungsmittel verwendet werden. Die Schrumpfung des Tuches nimmt mit 
dem Geh. an künstlichen Fasern zu. Es werden ferner noch Angaben über den Einfl. 
des Geh. von künstlichen Fasern auf den Walkprozeß gemacht, ln  diesem Zusammen
hänge werden dio Versuchsergebnisse mit Acetatseide, künstlichen Proteinfasern u. 
Nylon behandelt. Schließlich finden sich noch Angaben über die Herst. niehtschrunipfen- 
der u. nichtknitternder Gewebe. (Dyer, Text. Printer, Bleacher, Finisher 103. 547— 48. 
5/5. 1950.) P. E c k e r t .  8060

H. J. Woods, Einfluß der Molckularstruklur auf die Quellung von Textilfasern. Dis
kussionsbem erkung z u r  A rb e it v o n  ABBOTT (vgl. C. 1950. I I .  2504). Ü berm ol. A ggregate
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in den nichtkristallisierten Bereichen der nichtgereckten Nylonbaseir könnten ,io beobach
tete bevorzugte Longitudinalquellung erklären. (J- Textile Inst., Trans’z^  12g0go 
März 1950. Leeds, Univ., Dept. Textile Ind.) * .

J M Preston, Einfluß der Molekular Struktur auf die Quellung von Textilfasern. Dis 
kussinnsbemerkung zur Arbeit von A b b o t t  (vgl. vorst. Bef.) Nichtgereckte Nylonfasern 
bes itm i eine dünne doppelbreehende Haut, deren Dicke etwa » /r vom Faserradius betragt 
Die Dopp elb rechu n g ist positiv in tangentialer Richtung, woraus 
Orientierung der Moll, parallel zur Oberfläche geschlossen wird. (J. T ex td ^  nR.^Tran, .
41 T 126. März 1950. Manchester, Coll. of lechnol.) za h n . »

Albert Lahorde, Ein neu s empfindliches Dynamometer mit hydraulischer Kraft- 
messung T>er 1925 erfundene App. ha t einen Meßbereich bis zu 30 kg u elektr. Antrieb 
der d e obere Klemme gleichförmig hebt, die Kraftmessung erfolgt m der Weise, daß an 
£  ota Schwimmer b e i . «  I s td e r  durch d . . r ,obe_.u , d ^ W .
gehoben wird. Die Steighöhe des Schwimmers ist ein Maß für dIe BeJasl™ g- 
struktionszeichnungen, Maßangaben. (Ind. textile 66. 309—11. 0 kj | | | ^ ^ YK_ 8096

Ciba-Akt.-Ges., Basel, übert. von: Richard Sallmann, Gelterkinden, Schweiz^flcr- 
slellung von Kondensationsprodukten, welche Sulfide der allg. Formel R x— X— CH<^g^ R^

R'2 /O
darstellen, worin R, =  substituierter oder unsubstituierter KW-Rest, X =  -C < N/  

0der — C ^ °  , R2 =  H  oder Alkyl oder Aryl, R3— CH<( =  Aldehydgruppe

m it mindestens- 2  ̂aneinanderhängenden C-Atomen, wobei
abgesätt. sind, R 3 =  Alkyl, Aikyliden u. Acalky iden, - S - R t -  e in w ^ ig e  Mwcajpt 
"rupnen die am Alkyl mindestens eine wasserlosl. machende Gruppe, z. B .— M U n  oder 
— S 03h ’ enthält. Man erhält sie durch Umsetzung von aliphat., aromat., ahp .- ■>
i'vcloalinhat. oder heteroeyel., prim. Säureamiaen m it Mercaptanen, z.B . Äthyl , uxj 
äthvl 2 3-Dioxyäthyl-, Hexadecylmereaptan oder Thioglykolsäure, ß-Mercaptoa 
sulfonsäure oder ihren Salzen u. Aldehyden oder Acetalen (z. B. gesätt. oder ungesatt. 
aliphat Aldehyden, Halogenaldehyde, Aldehydsulfonsäuren, Halbacetale wie Mono- 
saccharide Oxvbenzaldehj'de u. dgl.). Die Rk. kann m it oder ohne Lösungsm. bei 60 
bis 100° in Ggw. katalyt. wirkender Säuren, wie CH3C 00H  oder HCl, durchgefuhr wer . 
— Beispiel: 11,2 (Teile) techn. Stearinsäureamid (I) u. 5,5 Thioglykolsäure (II) w£fde.
sammengeschmolzen u. 3,7 frischdest. C r o t o n a l d c h y d  (III) wird u n te r R ubren  m E r h ^ ^
am Wasserbad aümählich zugegeben u. 90 Mm. weiter erhitzt, bis nachiZ ugae «. s
eine Probe in W. klar lösl. ist. Man gießt das Reaktionsprod. in V ., macht unter Erhi 
m it N a V  schwach alkal. u. dampft die klare Lsg. im Vakuum zur T r o c k n e .  Z u r  Lnt 
fernung kleiner Mengen I u. II wird die wss. Lsg. mit Mineralsaure versetzt, wobei d . 
Reaktfonsprod. IV ausiällt, während II gelöst bleibt. IV wird m Ae. w g M  

„  W. säurefrei gewaschen, über Na2S 0 4 getrocknet u
/ °  im Vakuum entfernt, wobei eine halbfl, M. resulit ' f ofcArT.

c\  __ „ „  IXf-Na-Salz; durch Neutralisieren der wss. Lsg. m it isau n ,
NH—CH CH = CH CH3 i>ulver> dessen ws8. Lsg. stark schäumt..gegen

S-CH-COOH hartes W. beständig is t u. beim  N eutralisieren m it i m  g
O säure k la r b leib t, w ährend m it überschüssiger baurt,

(R-Cf  -  Stearyl—) schwache T rübung a u f tr it t  u. von  M ineralsaure freies
X ausfällt. IV-Na is t als Wollwaschmilte\ verw endbar A

kann  durch B uttersäure-, N-Methylstearinsäure- oder Ricinolsäuream id H d u rc  /k __

" ä f t Ä  J - »  ■ » • - .  Base], Charles Craenache,, U M . J I
Ackermann, Binningen, Schweiz, (I)
Dehydrierung der entsprechenden Athane bei erhöhter Temp m  Ggw. ^  itI
KMaO., 0 - 0 .  H .O , «sw. -  « £ .  -

\ / \  Es werden ferner dargestellt; das a.ß-Di-[K-be«zy «
| c—CH ~ CH—c 1 \ irniääzyl-mäthylen; aas

/ \  /  \ „ / \ /  äthylen, das a.ß-Di-[6-chlorbenzimidazyl-(2)]-athylen, d
N u  ^  a,ß.ßi.[G-isopropylbenzimidazyl-(2)]-äthylen, das a.ß D

H x v n ib -  T e x t i l f a s e r n ._____________________ I 9 5 °-
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[benzimidazyl-(2)]-äthylendisulfonat. Opt. Bleichmittel. (A. P. 2 488 289 vom  21/11. 1945, 
ausg. 15/11. 1949. Schw z. P rio r. 21/12. 1944.) B r ö SAMLE. 8033

USA, übert. von: John David Reid und Wesley Kyle Ward jr., New Urleans, La., 
und Laurence W . Mazzeno jr., V. St. A., Textilfasern werden mit die Feuchtigkeit auf
saugenden Stoffen, wie Harnstoff, Glycerin, Sorbit, Mono-, Di- u. Triäthanolamin, im
prägniert. Die mit diesen Stoffen imprägnierten Textilfasern sind widerstandsfähig gegen 
Säuredämpfe. Man kann diesen Stoffen noch andere bekannte Imprägnier- u. Überzugs
mittel zufügen. (A. P. 2 493 031 vom 29/3. 1946, ausg. 3/1. 1950.) G . K ö n i g .  8037

Alexander Smith & Sons Carpet Co., übert. von: Robert C. Allison, Yonkers, N. Y., 
V. St. A., Ilochverzwirnte Wollgarne fü r  Überzugsstoffe und Teppiche. Die intermicellaren 
u. micellaren Hohlräume des Garns (I) werden mit Feuchtigkeit gesätt. u. das I mit gesätt. 
Wasserdampf behandelt, wobei der bereits vorhandene Feuchtigkeitsgrad aufrecht
erhalten wird, u. anschließend wird m it Formaldehyd, Acetaldehyd oder Glyoxal behan
delt. Das I soll nach dem Färben u. Verzwirnen ein pH von 4,2 besitzen u. wird vor der 
Behandlung m it Dampf auf Pu ca. 6—10 gebracht. Der Feuchtigkeitsgeh. soll mindestens 
35% betragen. Beispiel: Das pn eines hochvcrzwirnten I wird mit 0,5%ig. wss. Sodalsg. 
auf ca. 6,5 eingestellt, der Feuchtigkeitsgeh. beträgt 35%: dann behandelt man 1  Stde. 
bei 220° F m it gesätt. Dampf, wobei der Feuchtigkeitsgeh. von 35% aufrechterhalten 
wird. Das gedämpfte I wird dann 3 Stdn. mit einer 4%ig., wss. Formaldehydlsg. bei 100° F 
behandelt, zweimal mit kaltem W. gewaschen u. getrocknet; es kann dann verwebt werden. 
(A. P. 2 499 444 vom 14/8. 1945, ausg. 7/3. 1950.) K ra u ss . 8061

Celanese Corp. of America, übert. von: Samuel A. Mansfield und Clarence E. Bishop, 
Narrows, Va., V. St. A., Spinndüsen aus rostfreiem Stahl werden vergütet, indem sie 
vor u. nach dem Bohren der Düsenöffnungen jeweils in einem Bad aus 40—50 Vol.-% 
H jP 04 u. 50—60% Glycerin bei 0,1— 2,0 Amp/sq.in., 15 Volt u. 40—125° anod. behandelt 
werden, wobei als Kathode rostfreier Stahl dient. (A. P. 2 496 299 vom 30/4. 1946, ausg. 
7/2.1950.) M ü l l e r - M e i n i n g e n .  8071

Celanese Corp. of America, übert. von: William Whitehead, New York, N. Y., und 
John B. Steiding, Cumberland, Md., V. St. A., Behandeln von Texlilsloffen. Man verseift 
Garne aus organ. Celluloseestern, wie Celluloseacetat, in Packform mit Hilfe eines fl. 
Verseifungsmittels, das man durch die Windungen der Garnpackung hindurchführt, 
indem man den Strom der Versoifungs-Fl. mindestens etwa alle 10 Sek., vorzugsweise 
etwa alle 3 Min., unterbricht, das Garn in der Packung unter seiner eigenen Schwere zu 
Boden sinken läßt, die Versoifungs-Fl. nach mindestens etwa 10 Sek., vorzugsweise nach 
etwa 30 Sek., von neuem hindurchströmen läßt u. diese Arbeitsweise abwechselnd so lango 
fortsetzt, bis eine vollständige u. gleichmäßige Verseifung des Garnes erreicht ist. — 
1 Zeichnung. (Can. P. 466 526 vom 25/8. 1949, ausg. 11/7. 1950. A. Prior. 26/11. 1948.)

R a e t z . 8077
Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: James F. Keggin, W ett Kilbride, 

England, Herstellung von künstlichem Eiweiß-Gespinst m it hoher Zugfestigkeit. Eine 
geseifte alkal. Lsg. von pflanzlichom Globulin wird in ein saures Salz-Fällbad gesponnen 
u. das erhaltene Gespinst gestreckt. Durch Eintauchen in eine saure, salzhaltige Lsg. 
von Formaldehyd u. anschließendes Waschen u. Trocknen werden die Gespinste gegen 
heißes W. u. verd. Säuren widerstandsfähig gemacht. Das getrocknete Material wird dann 
in einer Atmosphäre m it einer relativen Feuchtigkeit über 30% unter Anwendung von 
allmählich steigendem Zug über seine Elastizitätsgrenze hinaus, jedoch nicht bis zum 
Zerreißpunkt, gestreckt. (A. P. 2 504 844 vom 29/5. 1946, ausg. 18/4. 1950. E. Prior. 20/6.
1945.) E. P e t e r s e n .  8079

E. I. du Pont de Nemours& Co., übert. von: John B. Miles, Wilmington, Del., V. St. 
A., Reduzieren der Wärme-Slreckungs-Fähigkeit von Gespinsten aus Nylon oder anderen 
linear polymeren Stoffen. Garne oder andere Gespinste aus Nylon oder Polyhexamethylen- 
adipinsäureamid, die vollständig kalt gezogen sind, jverden unter Zugbelastung gewickelt, 
wobei eine Streckung von wenigstens 0,5% über die vollständig gezogene Länge hinaus 
stattfindet, u. in W. von 100° oder in eine wss. Lsg. von Phenol getaucht; nach ca. 1  Stde. 
wird das Gut 24 Stdn. in einem Ofen bei ca. 65° getrocknet. — Beispiele. (A. P. 2 509 740 
vom 3/11.1942, ausg. 30/5.1950.) E. P e t e r s e n .  8081

American Viscose Corp., Wilmington, Del., übert. von: Cecil W. Gayler, Ridley Park, 
Pa., V. St. A., Lineare Polyvinylacetale (I) zur Herst. von synthet. Textilfasern u. Fäden, 
erhält man durch Kondensation eines Aldehyds (HCHO, CH3CHO oder deren Polymeren), 
mit einem Polyvinylalkohol (II) in einem Medium, das ein Lösungsm. (III) für I u. misch
bar mit dem gebildeten W., jedoch inert gegenüber den Ausgangsstoffen ist. I kann man 
unmittelbar in ein Fällungsbad (IV) bei n. Temp. zu Fäden, Fasern u. Filmen spinnen. 
Die Rk. ist exotherm, steigt die Temp. über 60°, so muß gekühlt werden. Als III wird 1.4-

182



2754 HXIX. B r e n n s t o f f e .  E r d ö l .  M i n e r a l ö l e . _________ 1950. II.

Dioxan angewandt u. m ittels HCl die Rk. durchgeführt. Das IV soll gegenüber I unlosl. 
sein jedoch III lösen. Es kann neben W. noch Plastifizierungsmittel, Farbstoffe u. Pig
mente enthalten. Man kann aber I auch in ein trockenes Medium, z. B. warme Luft oder 
sonstige inerte Gase, spinnen. I sind in den allg. bekannten Lösungsmitteln prakt. un
löslich. Die Anzahl der zu Acetalbldg. benötigten OH-Gruppen ist krit. für die Herst. 
von Fasern u. Fäden. 80—90% derselben sollen acetalisiert sein. Beim Verspinnen zu 
Fäden soll I frei oder möglichst frei von Estergruppen sein. Für andere techn. Zwecke, wie 
Überzugsmassen, Filme, gegossene Artikel, kann II 0— 10% oderauch mehr Estergruppen 
enthalten. (A. P. 2 487 864 vom 8/9. 1948, ausg. 15/11. 1949.) G. KÖNIG. 8081

Camille Dreylus, V. St. A. (Erfinder: Robert Wighton Monerieff und William Pool), 
Verspinnen schmelzbarer organischer Verbindungen. Lineare Polyamide, Poly vinyl-V erbb., 
Ccllulosecster- u. -äther (I) werden beim Durchgang durch eine m erte Heiz-Fl. (II), z. B. 
ein Fettsäurealkohol mit mindestens 12 C-Atomen oder Paraffin, geschmolzen, um direkt 
zu Filmen, Fäden u. Folien verarbeitet zu werden. In  der verwendeten App. halt ein biob 
innerhalb der II ungelöstes I zurück. Oberhalb der II befindet sich ein inertes Gas unter 
Druck. -  Beschreibung u. Abb. der Apparatur. (F. PP. 957 347 vom 16/12. 1947, ausg. 
16/2. 1950. E .P riorr. 4/1. u. 23/12. 1943, u. 957 992 vom 27/12. 1947, ausg. 1/3. 1950. 
E. Priorr. 24/11. 1943 u. 25/10. 1944.) KISTENMACHER. 8081

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Paul Kuhnke, Die Verbesserung der Brikettgualität durch Befeuchtung der übertrocknelen 

Kornanteile. Vf. gibt an Hand einer ausführlichen Beschreibung von Verss. u. Anlagen 
die Bedingungen wieder, die zur Erreichung einer besseren Qualität erforderlich sind. 
Die Theorie konnte durch die Praxis bewiesen werden. Verss. ergaben, daß durch das 
Verf. eine erhebliche Steigerung der äußeren u. inneren Festigkeit der Briketts u. damit 
eine erhebliche Verbes: erung der Qualität eingetreten ist. Weiter werden mit der Senkung 
der Formzeugkosten auch die Selbstkosten günstig beeinflußt. Schließlich wird noch au! 
Zusammenhänge hingewiesen, die eine Erhöhung der Betriebssicherheit zur Folge haben. 
(.Bergbau u. Energiewirtsch. 3. 207—17. Juli 1950. HA Kohle, Berlin.) B oye. 8136

I G C Dryden, Verhalten non bituminösen Kohlen gegenüber Lösungsmitteln I. Liiera- 
turübersicht über die Kohleextraktion m it Unterteilung nach: L ö su n g sm . (wichtigstes: 
Pyridin), Anwendungsweise, Einfl. der Zeit, der Temp., der Mahlungsfeinheit, d.er Feucli- 
tickeit u. Vorbehandlung der Kohle auf die Extraktionstiefe, ferner Abhängigkei ci 
Extraktion von physikal. Eigg. u. ehem. Aufbau des Lösungsm., sowie des Typs der 
Kohle u. ihrer petrograph. Struktur. Schließlich werden Rkk. von Kohle u. Lösungsm. 
untereinander u. die Verwendung von Lösungsmittelgcmischen behandelt, (buel ¿y. 
197-207. Sept, 1950.) . S c h m e l i x g .  8133

Henry Barret, Betrieb von Generatoren zur Erzeugung eines hochwertigen bases. 
werden Verss. beschrieben, die im Werk FlRHINY zur Verbesserung der Qualität des 
Generatorgases geführt haben. Zur Erreichung eines hohen Heizwertes hat sich die Ver
wendung O,-reicher Kohlen, wodurch die erforderliche Menge an Vergasungsluft herab
gesetzt wird, sowie Vermeidung der Entstehung von Kanälenim  Brennstoffbett durch Vor 
wendung nichtbackendcr Kohlen mit wenig schmelzbarer Asche u. von gleichmäßiger 
Körnung, Einhaltung einer möglichst hohen Temp. der Eeuerzone des Generators bei 
geringstmöglicher Höhe derselben sowie andererseits größter Schütthöhe, Windzutuürung 
durch Kapselgebläse u. automat. Kontrolle der vorher durch Verss. ermitte]Iten 1besten 
Betriebsbedingungen als bes. wichtig erwiesen. (Radex-Rdsch. 1949. 270-77 . «oi ■ 
Firminy Fränkrcich.) bTEiriEi

A D Duxbury Das Austrocknen und Glühendwerden von Vertikalrelorten-Anlagen. 
Vf. behandelt in ausführlicher Form die bei der Inbetriebnahme der Anlagen zu beachten
den Richtlinien. (Gas Wld. 132.153-57.5/8 .1950.) B o y e .  8156

G B. Arnold und C. A. Coghlan, Extraktion von Toluol aus Erdöl mit wässerigen 
Lösungen. In  gleicher Weise wie in der C. 1950. II. 1305 referierten Arbeit der Vff. ermit
telten Vff. Gleichgewichtsdaten für die Extraktion von Toluol (I) aus einem I-Konzentrat
(II) das außer I keine Aromaten enthielt, m it -wss. Lsgg. hei Tempp. zwischen u- 
302». Als wss. Phase wurden Lsgg. von 20% Ammoniak (III) oder von 25% myUngtylcM
(IV) in  W. verwendet. Zur Erreichung gleicher Ergebnisse (Gewinnung von J8 /0ig. 
95%ig. Ausbeute aus II mit 50% I) waren bei Zusatz von III geringere Tempp. notig 
als bei W. allein, jedoch war wegen des hohen Dampfdrucks des III d e r  Arbeitsdruck nicht 
entsprechend geringer. Bei Zusatz von IV konnte bei geringerer Temp. u.
Druck gearbeitet werden. Wegen erhöhten Rückflusses (recycle) mußte aber etwa das 
gleiche Verhältnis II/wss. Phase eingehalten werden wie hei Verwendung von VV. allein. 
Aus den Daten der diskontinuierlichen Verss. werden die erforderliche Anzahl von Extras-
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tionsstufen im kontinuierlichen Betrieb abgeschätzt u. Erörterungen über die W irtschaft
lichkeit des Verf. angestellt. (Ind. Engng. Chem. 42.1217—22. Juni 1950. Beacon, N. Y., 
Texas Corp.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  8194

Sol Weller, M. G. Pelipetz, Sam Friedman und H. H. Storch, Katalysatoren für die 
Kohlehydrierung. Schüttelauloklav-Versuche. In  5 Tabellen wird der Verflüssigungsgrad, 
die Gas- u. Asphaltbldg. mitgeteilt. In  einem 1,2 Liter-Autoklaven wurde 50 g gepulverte 
trockene Kohle mit den verschied. Katalysatoren vermischt u. bei einem Anfangsdruck 
von 1000 Pounds/sq. in. H 2 80 Min. auf 450° gehalten. NH 4C1 zeigte keine oder eine ver
minderte Wrkg. auf die Verflüssigung. Sn zeigt allein nur eine mäßige Wirkung. In  Kom
bination m it HCl u. a. Halogensäuren, N H4C1, CC14 u. Chloressigsäure als Promotoren 
würden die wirksamsten Kontakte erhalten. NaCl zeigt keine Wirkung. Mo u. Ni auf 
Kieselgur u. Cu-Chromit sind relativ unwirksam, ebenso Fe-Komplexe. In  Ggw. von N H 4C1 
zeigt Zn eine bemerkenswerte Aktivität. 90% des Sn in einem Sn-N H 4C!-Kontakt können 
durch Zn ohne Beeinträchtigung der W irksamkeit ersetzt werden. Die physikal. Ver
teilung des Sn ist wichtig, weniger die chem. Form. Eine Erhöhung der Sn- oder Zn-Konz. 
über 0,5% ergibt keine Steigerung. Die Erhöhung des NH 4C1-Geh. ergibt eine geringere 
Asphaltbildung. Hochdruckvers. an Rock-Springs-Kohle m it Fe-Katalysatoren ergeben 
gute, jedoch im Vgl. zu Sn- bzw. Zn-NH4Cl-Katalysatoren geringere Ausbeuten. (Ind. 
Engng. Chem- 42.330—34. Febr. 1950. Pittsburgh, Pa., Bureau of Mines.) S t e i l .  8198

E. W. Steinitz, Der Schwefelgehalt von Dieselkraftstoffen. Während langsamlaufende 
Dieselmotoren m it Kraftstoffen von 3—4% S ohne Anstände gefahren werden können, 
zeigen sich bei Dieselkraftstoffen höheren S-Geh., wie sie jetzt durch den ständig wachsen
den Bedarfs in  den Handel kommen, in  Schnelläuferdieseln starke Ablagerungen u. 
höherer Verschleiß, die häufigere Überholungen notwendig machen. Durch Verwendu ng von 
HD-Ülen war es möglich, dem entgegenzuwirken. Von Zusätzen zum Dieselkraftstoff 
selbst, wie sie zum Schutz des Verbrennungsraumes erwünscht sind, haben sich öle u. 
Alkalien als unwirksam erwiesen, während koll. Cu zur Bindung von Verunreinigungen, 
bei Zusatz im Verhältnis 1: 500 in Versuchsläufen die Bldg. von Ablagerungen völlig 
verhinderten. (Petroleum [London] 13. 200—01. Aug. 1950.) SCHMELING. 8212

E. H. Kadmer und K. H. Lüers, Ein Beitrag zum Problem der Dieselmotorenschmierung 
bei Verwendung schwefelreicher Kraftstoffe. Die Schmierung schnellaufender Dieselmotoren 
hat die hohe Drehzahl u. die hohen im Motor auftretenden Tempp. zu berücksichtigen, 
ferner den relativ hohen S-Geh. der Kraftstoffe. Vff. kommen auf Grund von Straßen- 
u. Prüfstandsverss. zu dem Schluß, daß an Stelle der üblichen zur Dieselmotorschmierung 
verwendeten Motorenöle mittlerer Viscosität ein Mineralöl-Raffinat geringer Zähigkeit 
u. gemischtbas. N atur zu verwenden sei. Die Verss. wurden ausgedehnt auf künstl. 
Alterung (NoACIC-Verf.). Hierbei wird der Einfl. von Zeit u. Temp. auf die Alterung hervor
gehoben. Ferner wird die N atur des in Motorölen gebildeten Schlammes untersucht. 
Es besteht aus von Harzen verkitteten Rußteilchon; diese backen fest u. lassen sich wreder 
durch Erwärmen noch durch Schmierölspülung entfernen. Sie geben Anlaß zu Schädi
gungen von Lager u. Kolben. Zusätze mit aschenreichen Rückständen sind daher zu 
vermeiden. (Erdöl u. Kohle 3. 266—71. Juni 1950. Hannover/Bremen.) L. W o l f .  8220 

T. E. Shelburne und R. L. Sheppe, Praktische Versuche mit gepulvertem Kautschuk 
im Asphaltslraßenbau. Asphaltstraßenbeläge wurden unter Zusatz geringer Mengen N atur
kautschuk u. regeneriertem Naturkautschuk in feingepulverter Form zum Asphalt bzw. 
der Asphalt-Sand-Mischung hergestellt. Der Straßenbelag mit Naturkautschuk zeigt in 
feuchtem Zustand eine etwas verbesserte Rutschfestigkeit. (Rubber Age [New York] 66. 
531—38. Febr. 1950. Charlottesville, Va., Council of Highway Investigation and Res., 
Commonwealth of Virginia.) S c h n e l l .  8236

, Zwischenbericht des Ausschusses „ Alterung“ der Normungs-Unlerkommission Nr. 6. 
Zur Unterscheidung reiner Mineralöle von HD-Ölen sollte schnell eine vorläufige Meth. 
entwickelt werden. Als geeignet erwiesen sich der modifizierte StJNBURY-Becherglastest 
u. der modifizierte INDIANA-Tcst, bei denen die Gewichtsabnahme eines eingehängten 
Pb-Streifens bestimmt wird. Beim SüNBURY-Testgilt bei Erhitzung auf 140° in 2 sechs
stündigen Perioden u. zweistündigem Wechsel der Probestreifen ein Gewichtsverlust 
von 50 mg als Grenze. Die Reproduzierbarkeit der Werte beider Methoden ist ungenügend. 
Die genormte Ausführung beider Prüfmethoden wird mitgeteilt, weitere Durcharbeitung 
ist erforderlich. (J. Inst. Petrol. 36. 336—44. Inst, of Petrol.) SCHMELING. 8252

S. J. W. Pleeth, Bestimmung des Wassergehalts in Motorkraftstoffen. Verschied. 
Methoden zur Best. des Wassergeh. in  Kraftstoffen, welche, wasserlösl. Bestandteile ent
halten, werden krit. miteinander verglichen. Alle Methoden der azeotropen Dest., auch 
die Xylolmeth., können nur auf bekannte Systeme angewendet werden, ergeben aber dort 
in Einzelfällen gute Resultate. Bei Gemischen unbekannter Zus. ist mqn auf die chem.

182*
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Bestimmungsniethoden mittels Mg3N2 nach D IETRICH  u. CONRAD, mittels CaC2 nach 
SCHUTZ ü. K l a u d i t z  u .  mittels S 0 2 - f  J 2 nach K a r l  F i s c h e r  angewiesen. Die beiden 
ersteren liefern keine gut reproduzierbaren Werte, wohl aber die letzte. Eine Tabelle mit 
Vergloichswerten zeigt, daß die letzte Meth. an bekannten Gemischen am besten mit dem 
wahren Wassergeh. übereinstimmende Werte liefert. (J. Inst. Petrol. 36. 345—50. Juni 
1950. Cleveland, Petrol. Corp. Ltd.) SCHMELING. 8254

H. L. Matthijsen, Historische Übersicht über die Schmieröluntersuchung der Neder- 
landsche Spoorwegen 1030—50. Einleitung zur nachstehend referierten Arbeit. (Ingenieur 
[’s-Gravenhage] 62. 47. 19/5. 1950.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  8258

N. Lamme, Die Untersuchung von Schmiermitteln im  Laboratorium. Vortrag. Methoden 
u. Auswertung der Ergebnisse der Unters. (D ., Ringanalyse u. Mol.-Gew. sowie SZ. u. 
VZ. nach Alterung) von 14 ölen. (Ingenieur f’s-Gravenhage] 62. 48—51.19/5.1950. Priif- 
dienst der Nederlandsche Spoorwegen, Physikal.-chem. Abt.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  8258 

A, W. Marshall, Vergleich der SchmelzpunktsbesUinmungsmethoden für Paraffinwachs. 
Es wurden 11 verschied. Paraffinwachse (krist. Paraffine, plast. mikrokrist. Paraffine, 
oxydierte Paraffine, hoehschm. mikrokrist. Hartwachse) nach 9 „Schmelzpunkts“ -Bestim- 
mungsmethoden untersuchtu. für je einen Vertreter der 4 Gruppen wurde dieTemperatur- 
abhängigkcit der Viscosität in der Nähe des „Schmelzpunkts“ bestimmt, u. zwar in Ab
hängigkeit von der zunehmenden u. von der abnehmenden Temperatur. Die A.S.T.M.- 
Petrolatummeth. u. die A.S.T.M.-„Ring and Bail-Meth.“ geben durchwegs höhere Werte 
als die anderen Methoden. Die A.S.T.M.-Paraffinsehmelzpunktsmeth., die Best. des F. 
im Capillarröhrchen, die Best. des E.P. nach WARTH u . die kontinentale (galiz.) Best, 
des E.P. geben übereinstimmende Werte. Die U.S. Army Ordnance Meth. stimmt mit 
diesen W erten überein, ist jedoch in einigen Fällen fehlerhaft. — Die Schmelzblockmeth. 
nach FISH E R  u .  die „Crown Cork and Seal“ -Meth. geben die niedrigsten W erte; die 
Abweichungen dieser W erte vom Durchschnitt sind für plast. mikrokrist. u. oxydierte 
Wachse größer als für die krist. Paraffine,oder mikrokrist. Hartwachse. Die Unterschiede 
der nach den verschied. Methoden erhaltenen Werte sind bei den mikrokrist. Hartwachsen 
am größten u. betragen 2—10° F . Die hochschm. mikrokrist. Hartwachse zeigen im Gegen
satz zu den 3 anderen Gruppen eine ausgeprägte Viscositätshysteresis beim Schmelz
punkt. (Analytic. Chem. 22. 842—44. Juni 1950. Kilgore, Tex., Petrolite Corp. Ltd.)

K. F. Mü ller . 8262

Applied Chemicals Ltd., Montreal, Can., übert. von: Rene Leprestre, New York, N. \ ., 
V. St. A., Katalytische Hydrierung von Kohlenwasserstoffen in Form einer wss. koll. 
Mischung, welche m it H 2 unter einem Druck von 12000—14000 lbs./sq.in. bei 1000° F 
hydriert wird. Die Rk. findet in einer zylindr. Kammer, welche mit einer Heizrohrschlange 
beheizt wird, sta tt. — Zeichnung. (Can. P. 466 893 vom 17/10. 1939, ausg. 25/7. 1950.)

M. F- M ü l l e r .  8199
N. V. de Bataafsche Petroleum Mij,, Holland, und Lloyd C. Fetterly, V. St. A.,

Trennung von normalen geradkettigen aliphatischen Kohlenwasserstoffen aus ihren Gemischen 
mit verzweigten aliphatliischen und ringförmigen Kohlenwasserstoffen durch extraktive 
Kristallisation der Komplexverbb. von Harnstoff m it den n-KW-stoffen. Die Komplex- 
verbb. werden durch Behandlung des KW-stoffgemisches bei 50—75° m it einer wss.- 
alkoh. Harnstofflsg. eines niedermol. Alkohols, bes. Methylalkohol, aber auch A., Propyl-, 
Isopropyl-, tert. Butylalkohol, sowie von mehrwertigen Alkoholen, wie Äthylen- u. Pro
pylenalkohol hergestellt. Die n. KW-stoffe können gesätt. u. ungesätt. sein; es können 
danach auch die n-Olefine u. n-Diolefine als krist. Harnstoffkomplexverbb. aus Gemischen 
mit verzweigten u. cycl. KW-stoffen getrennt werden. — Zu den weiterhin genannten 
n. Verhb., welche krist. Harnstoffkomplexverbb. bilden, gehören Alkohole, Ketone, 
Aldehyde, Ester, Amine, Amide, Sulfide, Disulfide, Mercaptane, Säuren, Halogenverbb., 
Äther, Nitroverbb., Silicone, Kohlenhydrate. — Der zur Lsg. des Harnstoffs benutzte 
wss. Alkohol kann verschied, konz. sein. Das Verhältnis von W. u. A. liegt etwa zwischen 
4 : 1  u. 7 :1 .  — Zur Komplexbldg. vereinigt sieh z. B. Cetan mit 12 Mol Harnstoff u. 
n-Dodecan m it 10 Mol Harnstoff. — Nach diesem Trennungsverf. ist es möglich aus Bzu- 
mit einer niedrigen Octanzahl eine Fraktion mit einer höheren Octanzahl zu gewinnen. 
(F. P. 959 374 vom 6/1.1948, ausg. 28/3.1950. A. Prior. 7/1.1947.) M . F. MÜLLER. 8201

Joseph O. Denton jr., Lubbock, Tex., V. St. A., Enlschwefeln von Kohlenwasserstoff- 
destillaten. Spalt- oder Dcstillatbenzine werden zwecks Entfernung von H 2S bei ca. 10 bis 
38° durch Fidlererde oder dgl. geleitet, dann mit einer alkal. Alkalihypochloritlsg. (ca. 
bis 4% NaOH u. 0,5—3% NaOCl enthaltend) unter starkem Rühren behandelt. Nach dem 
Absitzeniassen der wss. Lsg. wäscht man mit NaOH nach u. behandelt nochmals mit 
Fullererde. Entschwefelung bis auf ca. 0,15%. Daneben, wird die Klopffestigkeit erhöht.
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In  analoger Weise können auch höhersd. Destillate behandelt werden. — Zeichnung. 
(A. P. 2 488 855 vom 20/6.1947, ausg. 22/11.1949.) J . SCHMIDT. 8201

M. W. Kellogg Co., Jersey City, N. J., übert. von: Edwin T. Layng, New York, N. Y., 
und Louis C. Rubin, West Caldwell, N. J ., V. St. A., Eni Schwefelung und Reformierung 
von Benzinen. Man behandelt die Benzine in  Ggw. von H 2 bei 450—565°, einer Geschwin
digkeit der Benzine von mehr als 5 mg je cm2 u. sec u. einer Behandlungsdauer von 
0,1—25 sec über Moö3 auf Tonerde. Hierbei soll die H 2-Menge so bemessen werden, daß 
kein wesentlicher H2-Verbrauch eintritt. Die Rk. wird so lange fortgesetzt, bis das MoOa 
in Sulfid übergeführt ist, dann wird der K ontakt oxydativ regeneriert u. erneut verwendet. 
Die Rk. kann m it festangeordneten Kontakten unter Verwendung von mehreren Kammern 
durchgeführt werden, die jeweils teils auf Rk., teils auf Regenerierung bzw. Wieder
erhitzung der Kontakte geschaltet werden. Man kann aber auch mit kontinuierlich u. im 
Gleichstrom mit den Benzindämpfen durch die Roaktionszone geführten, fein verteilten 
Kontakten arbeiten. — Zeichnungen. (A. P. 2 498 559 vom 15/10.1945, ausg. 21/2. 1950.)

J .  Sc h m id t . 8201
Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Maurice J. Murray, Clarendon Hills, 

Ul., V. St. A., Katalytische Isomerisierung von olefinischen Kohlenwasserstoffen. Man behan
delt diese (bes. therm. gewonnenes Spalibenzin), bei 350—600°, bes. 400°, über einem 
Al20 3-Kontakt, der mit Erdalkalihalogeniden (CaCl2 oder CaBr2) imprägniert wurde. 
Der Katalysator bewirkt vorwiegend eine Verschiebung der Doppelbindung ohne andere 
störende Nebenreaktionen. Aus 1-Octen entstehen 2- ü. 3-Oclene m it Ausbeuten bis zu 
96-99% . (A. P. 2 487 978 vom 29/11. 1946, ausg. 15/11. 1949.) J. S c h m i d t .  8201

M. W. Kellog Co., übert. von: Edwin T. Layng, Jersey City, N. J., V. St. A., Kataly
satoren für die katalytische Behandlung von Kohlenwasserstoffen. Für die Hydrierung, 
Dehydrierung u. bes. für die Reformierung u. Aromatisierung von KW-stoffen werden 
Katalysatoren verwendet, die zum größeren Teil aus einem tonerdehaltigen Träger u. zum 
kleineren Teil aus Oxyden der Metalle der linken Gruppen IV, V u. VI des period. Syst., 
bes. Mo0 3, bestehen. Als Tonerdeträger werden bes. entwässerte Tonerdehydrate (Höchst- 
temp. ca. 770°) verwendet, wie sie z. B. aus Abfällen aus dem BAYER-Verf. hcrgestellt 
werden können. Als weiteres Oxyd kann bes. noch S i02 vorhanden sein, wodurch die Menge 
an Mo03 verringert werden kann. Ferner dürfen die Kontakte noch geringe Mengen T i0 2 
u. Fe20 3 enthalten. Das Verhältnis von A120 3: S i02 soll zwischen 4 :1  u. 1 9 :1  liegen. 
Von den zahlreichen Beispielen seien folgende erwähnt: A120 3 64%, Mo03 6%, S i02 20% 
u. T i02 10%; ferner A120 3 76%, S i02 10%, Mo03 9%, Fe2Ö3 5%. Diese Katalysatoren 
liefern bei der Aromatisierung von Benzinen klopffeste Prodd. mit Octanzahlen zwischen 
80 u. 90. (A. P. 2 487 563 vom 18/6.1942, ausg. 8/11.1949.) J. SCHMIDT. 8201

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: John M. Sayward und Daniel
E. Nagy, Stamiord, Conn., VI St. A., Raketenantrieb. Man bläst in eine Verbrennungs- 
karnmer ein Gemisch von Bzn. mit 15—25% Terpentinöl oder Sulfatterpentin zusam
men mit einer Mischung von 96—99,5%ig. H N 03 m it 20—30% Schwefelsäuremonohydrat 
oder 1—30% Oleum u. läß t das brennende Gemisch m it hoher Geschwindigkeit aus- 
strömon. (A. P. 2 489 051 vom 16/8. 1943, ausg. 22/11. 1949.) D e r s l y .  8205

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Eimer B. Cyphers, Cranford, N. J., 
und Louis J. Osborne jr., Brooklyn, N. Y., V. St. A., Schmieröl. Als Zusatzmittel für 
Mineralschmieröle fü r extrem hohe Drucke in einer Menge von 10—20% dient ein fettes 
öl, z. B. Spermöl oder Walöl, das mit 3—12% S versetzt u. durch Erhitzen auf 330 bis 
400° F sulfidiert u. danach m it 0,4—5% P 4S3 vermischt u. 5—8 Stdn. bei 210—230° F  
gekocht wurde. Nach dem Abkühlen setzt man ihm noch 1— 10%, vorzugsweise 4% Tri- 
krosylphosphat oder -phosphit hinzu. Das so hergestellte Mittel soll die Korrosion von 
hochbeanspruchten Stahlteilen verhindern. (A. P. 2 498 628 vom 8/11. 1946, ausg. 28/2. 
1950.) D e r s i n .  8221

Texaco Development Corp., Wilmington, Del., übert. von: John A. Patterson und 
Rush F. McCleary, Beaeon, N. Y., V. St. A., Kohlenwasserstoffschmieröl. Als Zusatzmittel 
werden 0,01— 5,0 Gew.-% eines öllösl. Metallderiv. eines hydrierten Öles von Anacardium 
genus aus der Familie der Anacardiaceen. Genannt ist das öllösl. Zn-Salz von Acajou- 
ölfettsäure. (Can. PP. 464 714 u. 464715 vom 22/9. 1942, ausg. 25/4. 1950. A. Priorr.
28/2. u. 25/3. 1942.) M. F. M ü l l e r . 8221

Standard Oil Co., Chicago, III., übert. von: Edward N. Robertsund Lawson W. Mixon, 
Hammond, Ind., V. St. A., Stabilisierung von Schmierölen. Um die Entw. von HVS aus 
S-haltigen Mineralölen zu verhindern, setzt man den ölen 0,001—4% eines Chinons, 
z.B . p-Benzochinon, Anthrachinon oder 1.2-Napthhoehinon, zu. (A. P. 2 497 097 vom 
3 1 /5 .1946, ausg. 14/2.1950.) DERSIN. 8221
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Standard Oil Co., Chicago, Ul., übert. von: Reuben A. Swenson, Hammond, Ind.,
V St A Schmierfett fü r  hohe Temperaturen. Man verwendet ein Gemisch aus 3U—bU /0 
AÍkaliseife einer Fettsäure (Tallölsäuren, Stearinsäure), die mindestens 12 C-Atome im 
Mol enthält, 0,1—10% Alkaliphenolat, mit höchstens 6 C-Atomen in seitlichen Alkyl- 
ketten (bes. Na-Phenolat, Na-Kresolat), 1—20% vorzugsweise öllösl. Sulfonsäuren, m 
Form ihrer Na-Salze, gegebenenfalls 0 ,1 -2 %  Glycerin u. im übrigen aus Mineralöl Zur 
Herst. mischt man die hoclimol. Fettsäuren, Alkaliphenolate, Alkalisalze der Sulfon
säuren u. etwas Mineralöl zusammen, erhitzt auf ca. 95—100°; fugt wss. Alkali z u r l e -  
seifung zu, erhöht allmählich die Temp. auf 15 0 - 19 0 °, stellt den Alkaligeh. auf ca. 0,2 /„ 
Alkaliiibcrsehuß ein, erhitzt weiter auf ca. 275—285°, bis die Mischung klar u. kein Raue 
mehr entwickelt wird, worauf man auf 250—260° abkuhlt, 0,1—2 ^  Glycerin zufugt, 
auf ca. 140° (nicht tiefer) abkühlen läß t u. dann das F e tt emfullt. — Beispiel für die Zus.. 
48% Tallölseife, 5% Na-Mahogany-Seife, 1,1% Na-Kresolat u. 45 ,9 /0 Mineralöl. Dieses 
Schmierfett hat bei 25° eine Penetration von 38 u. eine> Erweichungszeit von 3001 Sek. 
bei 160°. (A. P. 2 487 081 vom 28/11. 1947, ausg. 8/11. 1949.) J- rSc™ ? T; 8, Í .

N. V.deBataafsehe Petroleum Mij., Holland, (August A.Sehaerer, 1 . St. A.), Ver 
besserung der Eigenschaften von Paraffinwachs, bes. fü r die Herst. von paraffiniertem 
Papier. Das gewöhnliche Paraffin besteht aus n. oder geradkettigen KW.-stoff en m it wenig
stens 40 C-Atomen. Es hat den Nachteil, daß es bei tieferer Temp. sehr bruchig u. spr 
wird. Im  vorliegenden Falle geht man von einem ölfreien Paraffin aus, welches aus ger - 
kettigen KW-stoffen m it 25—40 C-Atomen besteht, u. setzt diesem 0,5—10,0 Gew.-,0 
eines geradkettigen Polyalkylens m it einem Mol.-Gew. von mindestens 10000 zu, z. 
ein Äthylenpolymer m it dom Mol.-Gew. von 16000—35000. Das Paraffingemisch schm, 
zwischen 55 u. 80°. Der Polyalkylengeh. beträgt 4—6 Gew.- /„. Das Wachsprod ist wedo 
brüchig u. spröde. -  Bei Verwendung eines ölfreien Paraffins, welches 5 0 -2 0 0  <r f - l  o/ 
im Mol. enthält u. eine harto makrokristailme M. darstellt, werden 0,5 20,0 Gew../o
eines geradkettigen polymeren Alkylens m it einem Mol-Gew. von mindestens 10000 bes. 
16000—35000, zugosetzt. (F. PP. 957 626 u. 957 627 vom 20/12. 1947, ausg. 22/2 19oU. 
A Prior 20/12 1946 ) MULibtat. ooui

Nostrip, Inc., New York, N. Y., V. St. A., Bitumenmischung zur 
liehen Bindung und langdauernder Haftung an feuchtem Gestein, die etwa 0,o—5 (Betuch ts 
teile) einer wasserunlösl. Seife u. eines Amides einer höheren als Emulsions
bildner auf 100 Bitumenmaterial enthält. — Z. B. werden 100 (GewiobtsteileJ Tallol
auf ca. 16-3° erhitzt u. 28 ZnO eingerührt. Die Mischung wird unter Rühren auf erhöhte
Temp. gehalten, bis prakt. das Ganze durch die Rk. gebildete W. ausgeschieden :.st Zu 
100 dieser Seife, die neben Zinkseifen der Tallölsäuren noch einen wesentlic n 
setuß an Zinkoxyd auf weist, werden 2—8 eines Amides derÖ lsaurc 
wird dann gründlich m it dem entsprechenden Bitumen (natürlicher AsPhalt, •Ruckstanü 
der Petroleumdest., plast. Rückstand der Kohlenteerdest.) entweder m it oder ohn<e V 
Wendung üblicher wieder abzutrennender Losungsm. vermengt. A“  fc'" cRh e 
oder Kies findet gute Haftung dieser bituminösen M. sta tt. (Oe. P. 165 878 vom 12/ , 
1946,ausg. 10/5.1950. A .Prior. 1/3.1941.)___________  B e d e r s d o r f .  82di

Asphalt Hoads Association, The Analysis of Asphalt Pavlug Mixtures. London: The Association. 1950. 

W.( K. Krtischtsohanow, Asphalt im  Industriellen und zivilen Baugewerbe. M oskau: Stroiisdat. 1950. 

Ss. K.( LalaVekow u. L. G. Kerssessow, "10011110105130110 ® ' ^ verarbeitUnßl’

1950. (392 S.) 19. Rbl. 65 Kop. [russ.].

XXI. Leder. Gerbstoffe.

Í

A. Küntzel und H. Ebert, Entfetten von Blößen, (For[schrittsbmcht 
englischer u n i amerikanischer Arbeiten.) Das Entfetten fettreicher H . “ h de An
pressen m it hydraul. Pressen oder durch den Paraffinprozeß, über den g e h e n d e  A 
gaben gemacht werden. Die Verwendung von Emulgatoren zum E e t t l o s u ^ s m -  i u n  

zu einem Verf. der Emulgierung des N aturfetts in rein wss. Losungsm. unter V envendug 
kationenakt. u. niehtiom Emulgatoren, das sich in der Praxis 1b» ^ r “ f . % %  
weil der Charakter des Leders dadurch erheblich verändert wird. (Leder g-gg6

195°Ss.D . Kowtunowitsch,M. R.Litwinow und A. A. Umanski, Mono
chromais bei der Gerbung. Vif, geben prakt. Hinweise, wie durch Reduzierung de 
Menge im Pickel u. genaue Dosierung der H,SO,.-Menge eme gu 8 24—25.
chromat erzielt werden kann. (JlernaH npOMMiujieiiHOCTb [Leie m -^Ey EE 8336
Ju li 1950.)



1950. I I . Hxxi- L e d e r .  G e r b s t o f f e . 2759

G. Otto, Ein Beitrag zur Chemie des Chroms im Chromleder. Bei Cr-Leder, das mit 
bas. Cr-Sulfaten gegerbt ist, rufen die Entsäuerung m it komplexakt. Säureresten, z. B. 
Neutrigan, bzw. die Zwiscbentrocknung vor der Färbung nächst. 3 gleichartige Änderungen 
des färber. Verh. hervor: 1. Höhere Gleichmäßigkeit bei Färbung m it stark affinen anion. 
(sauren u. substantiven) Farbstoffen; 2. Herbeiführung einer Affinität zu bas. Farb
stoffen u. 3. Beeinträchtigung bzw. Aufhebung des Reaktionsvermögens des Cr im Leder 
gegenüber Chromierfarbstoffen, d .h . Aufhebung der Bldg. innerer Komplexsalze unter 
Farbvertiefung. Vf. schließt daraus, daß beim Neutralisieren m it komplexakt. Säure
resten sowie beim Trocknungsvorgang anion. Cr-Komplexe gebildet werden, wodurch die 
Koordinationsbetätigung des Cr eine wesentlich beeinträchtigende Stabilisierung erfährt. 
(Leder 1. 153—56. 15/7. 1950. Ludwigshafen a. Rh., B.A.S.F.) G lE R TH . 8340

B. A. Jegorow und Je. B. Gasareh, Rohstoffreserven der Gerbexlrakt-Induslrie. Krit* 
Betrachtung der Gewinnung von Gerbstoffen aus Fichten-, Weiden-, Lärchen-, Eukalyp
tus- u. Eichenrinde sowie Vorschläge zur Steigerung der Produktion. (JlerKan ü p O M ti-  
umeHHOcTb [Leichtind.] 10. Nr. 6 .1 0 —11. Juni 1950.) V. M e y e r .  8344

G. I. Kutjanin, Zur pa-Änderung der Lösungen sulfonierter synth. Gerbstoffe. In  Lsgg. 
der Sulfosynthane wird starker pH-Anstieg beobachtet. Die OH-Ionen-Konzentrations- 
steigerung kann dadurch erklärt werden, daß im gegebenen pn-Bereich zum Teil freie 
Säuren, zum Teil Salze der Sulfonsäuren vorliegen u. daß auf Kollagen auch Salze ein
wirken.' In  der Nähe der isoelektr. Punktes kann hydrolyt. Abspaltung des Na von der 
Carboxylgruppe angenommen werden, wogegen die Bindung zwischen dem positiv gelade
nen Eiweißgruppen u. dem Sulfonsäureanion nicht aufgehoben wird, was durch hohe 
Beständigkeit des Leders gegen W. u. schwache Alkalilsgg. bewiesen wird. (JlerKan 
ripositm iJieH H O C Tb [Leichtind.] 9 . Nr. 8. 27— 28. Aug. 1949.) DREW ING. 8346

N. W. Tsehernow und W. Je. Kotina, Untersuchung des Eitveißgehaltes tierischer 
Häute. Unterss. des Coriumpulvers zeigten, daß bei Behandlungen m it W., Salzlsg. bzw. 
alkal. Lsg. die Gesamtmenge der gelösten N-haltigen Stoffe nahezu gleich blieb. Im  letzten 
Fall (nur alkal. Lsg.) konnte darauffolgend nichts m it Salzlsg. extrahiert werden. Anderer
seits wurde in der Coriumfaserschieht nach erschöpfender W.- u. Salzlösungbchandlung 
nichts Alkalilösl. festgesteilt. Bei der Fällung der gelösten Stoffe wurde nur der Gesamt-N 
bestimmt. Durch Erhitzen m it Säuren wird ca. 1/3 der N-haltigen Stoffe ausgefällt. 
Kupferhydroxyd u. Tannin fällen über 1/2 aus, u. zwar gleiche Mengen (als N berechnet). 
Daraus folgt, daß Eiweißzersetzungsprodd. in der Lsg. kaum vorhanden sind, u. daß W.-
u. Salzlösungsauszüge noch andere Eiweißstofie außer Albuminen u. Globulinen enthalten. 
(JlerKan npoMbimjieHHOCTb [Leichtind.] 9 . Nr. 8. 22—24. Aug. 1949.) D r e w i n g .  8362 

Offizielle provisorische Methode der quantitativen Gerbstoffanalyse. Eingehende 
Arbeitsvorschriften für die von der französ. Gerbereichemikervereinigung für Frankreich 
verbindlich erklärten quantitativen Gerbstoffanalyse (Scbüttelverf.). (Bull. Assoc. franc. 
Chimistes ind. Cuir Doe. sei. techn. Ind. Cuir 12. 81—90. Juni 1950.) G lER TH . 8368 

—, Bestimmung des Eisens in  Kastanienholzextrakt. Eingehende Arbeitsvorschrift 
für eine n. colorimetr. Fe-Bestimmung. (Leather Wld. 42.564.17/8.1950.) G i e r t h .  8368 

J. Plapper, Basizitätsbestimmungen zur analytischen Kennzeichnung technischer Chrom- 
gerbbriihen. Vf. beschreibt 2 neue Abwandlungsmethoden, die sich.zur Kontrolle der Cr- 
Brühenherst. u. der Änderungen der Cr-Brühen während der Gerbung eignen. Die Brom- 
kresolpurpurmeth. bes. für techn. Brühen arbeitet nach dem Prinzip der Umwegmeth., 
jedoch mit Bromkrcsolpurpur als Indikator u. erfaßt nur die stärker organ. Säuregruppen. 
Bei der zweiten, der BaCl2-0xalsäuremeth. werden sämtliche organ. Säuren m ittitriert. 
Aus der Differenz der Basizitätswerte beider Methoden erhält man bei maskierten Brühen, 
bes. bei Glucosereduktionsbrühen, einen Maßstab für die Menge der organ. Säuren ein
schließlich der C02. Für die verschied. Methoden der Basizitätsbest. sind Arbeitsvor
schriften angegeben. (Leder 1.180—85.15/8.1950.) G lE R TH . 8368

Giuseppe Rabuffetti und Maria Bonsembiante, Italien, Gerbverfahren. Die Gerbung 
von Schuhleder u. techn. Leder m ittels Ferrochrom wird in einem Bade durchgeführt, 
das dadurch erhalten wurde, daß man zerkleinerte Schlacken von Ferrochromlegierungen 
aus dem elektr. Ofen in Mineralsäure auflöst u. mit Alkalialu minat neutralisiert. Zur 
Neutralisation kann auch Alkalilauge u. MgC03 verwendet werden. Die Gerbung selbst 
wird wie eine Chromgerbung durchgeführt. (F. P. 957 203 vom 12/12. 1947, ausg. 15/2. 
1950, I t. Prior. 10/7.1946.) O v e r b e c k .  8387

Virginia Smelting Co., West Norfolk, Va., übert. von: Frederik W. Binns, Needham 
Heights, Mass., und Hiram Bingham Channon, Portsmouth, Va., V. St. A., Chromsalze 
enthaltende Gerbbrühe wird aus 2 gesondert hergestellten Cr-Salzlsgg. durch Mischen erhal
ten. Eine Lsg. erhält man durch kontrollierte Red. von Alkalidichromat (I) mit S 02 zu
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C r0H S 04. Diese Lsg. wird durch Zugabe von anorgan. oder organ. Pufferstoffen, wie i 
Alaun, NaOH, organ. Säuren (Ameisen-, Essig-, Oxalsäure oder ihren Salzen) für den 
gewünschten Zweck eingestellt. Die 2. Lsg. wird durch Red. der wss. Lsg. von I mittels 
.Zucker in  Ggw. einer Mineralsäuro (H2S 0 4) gewonnen. Dieso Lsg. enthält neben CrOHS04 
noch Cr2(0H )4S 0 4, froio organ. Säuren u. organ. Nebenprodd. in geringen Mengen. Das 
Mischungsverhältnis dor beiden Lsgg. richtet sich nach den zu gerbenden Häuten u. liegt 
zwischen 25—75% für die m it SO, red. Cr-Salzlsg. u. zwischen 75—25% für die durch 
Zucker erhaltene red. Lösung. (A. P. 2 500 020 vom 8/4. 1947, ausg. 7/3. 1950.)

G. K ö n ig . 8347

XXIV. Photographie.
Eastman Kodak Co., übert. von: Leslie G. S. Brooker und Frank L. White, Rochester 

N. Y., V. St. A., Dimelhin-Merocyanine, die in der dem Ketokern nicht benachbarten Methin- 
gruppc Alkyloxy- oder Aryloxygruppen enthalten, bilden Sensibilisatoren, wenn die 
Alkoxygruppe 1 oder 2 C-Atome enthält; die übrigen Verbb. dieser Gruppe sensibili- 

z 0B, q sieren nur sehr schwach. Sie haben die allg. nebenst. Formel I.
S \  | 1 / ' \  Hierin bedeutet R  eine A lkyl-u. R j eine Phenyl-oder Naph-

E,—N— C - C -C H -C — GO thylgruppe, ferner Z die zur Bldg. eines Benzoxazol-, Benz- 
thiazol-, Benzselenazol-, a- oder /i-Naphthothiazol-, a- oder /J-Naphthoxazolringes nöti
gen Atome u. Q die zur Bldg. eines Rhodanin-, 3-Alkylrhodanin- oder 3-PhenyIrhodanin- 
kernes oder einer 2-Thio-2.4(3.5)-oxazoldion- oder 3-Alkyl-2.4(3.5)-oxazoldionverb.

q nötigen Atome. Sie werden durch Kondensation einer heterocycl.
Acyl, Verb. der allg. nebenst. Formel II mit einem quaternären Cycl-

/ ü  CH = C— Co ammoniumsalz einer Benzoxazol-, Benzthiazol- usw. (s. oben) -Verb. 
AryI m it einer Alkyloxy- oder Aryloxygruppe in  a-Stellung zum quaternären
N-Atom in Ggw. eines bas. Kondensationsmittels in alkoh. Lsg. bei erhöhterTemp. gewonnen.
Sie können auch durchKondensation eines derobengenanntenRhodaninderivv.mit Benzoxa
zol- oder Benzothiazol- usw. Verbb. erhalten werden, die in a-Stellung zum quaternären 
N-Atom eine /3-Arylamino-a-alkoxy- oder a-Aryloxyvinylgruppe enthalten. — Beispiele:
3-Äthyl-5-[{3-methyl-2(3)-benzolhiazolyliden)- ß-phenoxyöthylen]-rhodanin, purpurfarbige 
Kristalle, F. 197—199°, Sensibilisierungs-Maximum (Sens.-Max.) 615 m/i; 3-Äthyt-
5-[(3-methyl-2(3)-benzothiazolyliden)-ß-(m-tolyloxy)-äthyliden]-rhodanin, F. 228—229°, Sens.- 
Max. 615 m/i; 3-Äthyl-5-[(3-mcthyl-2(3)-benzolhiazolyliden)-ß-(m-tolytox>j)-äthyliden]-2-thio-
2.4-{3.5)-oxazoldion, orangerote Kristalle, F. 195—197°, Sens.-Max. 580 m/i; 3-Älhyl-
5-[{3-äthyl-2(3)-benzolhiazolylidcn)-ß-{m-lolyloxy)-älhyliden]-rhodanin, dunkelrote Kristalle,
F. 210—211°, Sens.-Max. 610 m/t; 5-Äthyl-5-[(3-äthyl-2(3)-benzothiazolyliden)-ß-(m-lolyl- 
oxy)-äthyliden\-2-thio-2.4(3.5)-oxazoldion, orangerote Nadeln, F. 223—224° (Zers.), Sens.- 
Max. 580 m/i; 3-Äthyl-5-[(3-melhyl-2(ß)-benzoxazolyliden)-ß-(p-chlorphenoxy)-älhyliden]- 
rhodanin, hellrote Kristalle, F. 283—284° (Zers.), Sens.-Max. 575 m/t; 3-Äthyl-5-[(5-chlor-
3-methyl-2(3)-benzoxazolyliden)-ß-phenoxyäthyliden']-2-thio-2.4(3.S)-oxazoldion, orangefar
bige Kristalle, F. 291—292° (Zers.), Sens.-Grenze 560 m/i; 5-[(3-Äthyl-2(3)-benzothiazolyl- 
iden)-ß-methoxyälhyliden]-3-phenylrhodanin, grüne Kristalle, 283—285° (Zers.), Sens.- 
Max. 540 .u. 600 m/i. — Strukturformeln aller Verbb. im Original. Außerdem wird die 
Darst. einiger Ausgangsstoffe beschrieben, z. B. 2-(p-Melhoxyphenoxymelhyl)-benzoxazol, 
farblose Kristalle, F. 48—50°, 2-Äthoxymethylbenzoxazol, K p.20 125—132°, m-Tolyloxy- 
methylbenzothiazol, F. 83—85°, 2-Älhoxymethylbenzothiazol, K p.10 142—147°, 2-Phenoxy- 
melhyl-5-phenylbenzoxazol, F. 91—92°, 2-Phenoxymelhyl-a-naphlhothiazol, farblose Kri
stalle, F . 118—120°, 2-Phenoxymelhyl-ß-naphlhothiazol, farblose Kristalle, F. 116—118°,
2-(ß-Acetanilido-a-phcnoxvinyl)-benzolhiazolmethojodid, braune Kristalle. Die Farbstoffe 
werden in  Methanol oder Aceton, evtl. unter Zusatz von etwas Pyridin, gelöst u. der 
gießfertigen Emulsion in  Mengen von 5—100, vorzugsweise 10—20 mg auf 1 Liter zu
gesetzt; es kann auch eine auf P latten oder Filme aufgetragene u. getrocknete Emulsion 
in  einer solchen Lsg. gebadet -werden. (A. P. 2 494 031 vom 23/6.1945, ausg. 10/1.1950.)
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